: Ur. 88 (16 Seiten) 
Arheiler-hämpfe, 


Die Regierung und die Wirren 
im Ruhrgebiet. 


Streik in Mannheim. 


Unteroffijier wegen vieler Nefru- 
tenfhindereien verurtheilt. 


* 
Wieder ein verhängnißvoller Truppen- 
marfch im Sonnenbrand! 


Defterreihd Verantwortung für Wuylefiens 
Hochfluthen. 


Berlin, 16. Aug. Die Bewegung 
unter den Grubenarbeitern im Ruhr— 
Diſtrikt hat einen ſolchen Charakter 
angenommen, daß einige Grubenbe— 


ſiter ſich veranlaßt geſehen haben, 
nachzugeben. Auch thut die Regierung 


alles in ihrer Macht Stehende, um die 
Grubenbeſitzer zu bewegen, die Löhne 
zu erhöhen und die Arbeitszeit zu er— 
mäßigen. Aber der Erfolg dieſer Be— 
mühungen erſcheint noch immer unge— 
wiß! 

In Mannheim, der induſtriellen 
Hauptſtadt Badens, iſt ein Ausſtand 
in der großen Lanſe'ſchen Fabrik aus— 
gebrochen, welche landwirthſchaftliche 
Maſchinen herſtellt und 3000 Mann 
beſchäftigt. 

Wieder iſt ein geſalzenes Urtheil 
über einen Soldatenſchinder zu mel—⸗ 
den: In Mainz wurde der Unteroffi— 
zier Schneider, vom 2. Naſſauiſchen 
Infanterie-Regiment Nr. 88, der Re- 
kruten⸗-Mißhandlung in 170 Fällen 
ſchuldig befunden und zu 113 Jahren 
Strafhaft ſowie zur Degradirung 
verurtheilt. 

In der Nähe der württembergiſchen 
Hauptitadt Stuttgart machte die 51. 
Stnfanterie-Brigade einen Marfch in 
tropifeher Sommerhite, und 80 Mann 
ber beiden Regimenter murben von ber 
Hite überwältigt! Ein Mitglied der ei- 
nen Regimentsfapelle ftarb bald, und 
mehrere ber Uebrigen befinden fich 
ebenfalls in fehr bebentlihem Zuftand. 
Es iſt jetzt eine Unterſuchung der Ge⸗ 
ſchichte eingeleitet. Der Befehlshaber 

tifirt, weil er überhaupt bei ſo furcht⸗ 
barer Hitze den Marſch ausführen ließ, 
und es wird geſagt, er hätte ſich den 
kürzlichen Soldaten-Marſch in Oeſter⸗ 
reich, bei welchem es ſo viele Todesfälle 
gab, zur Warnung dienen laſſen ſollen. 

Der preußiſche Kronrath, welcher 
geſtern abgehalten wurde, war erſt der 
vierte, ſeit der jetzige Kaiſer den Thron 
beſtiegen hat. Er wurde anſcheinend 
nur zu dem Zwecke einberufen, Abhilfe— 
Maßnahmen für die Noth zu treffen, 
welche durch die großen Ueberſchwem— 
mungen in Schleſien verſucht wurde, 
und zu deren Milderung die Regierung 
10 Millionen Mark bewilligt hat. Aber 
die Berathungen gingen auch auf das 
Gebiet der Auswärtigen Politik 
hinüber, da nämlich die preußiſche Re— 
gierung auf Grund desGutachtens von 
Sachverſtändigen der Meinung iſt, daß 
Schleſien ſo lange in beſtändiger Ge— 
fahr von Hochfluthen ſein werde, bis 
die benachbarten öſterreichiſchen 
Hochlande auf's Neue mit Bäumen 
bepflanzt ſeien. Auf dieſen Hochlände— 
reien ‚ft jehr ftarfe und ausgebeb-te 
Maldvermüftung getrieben morden, 
und e3 liegt Preußen, obmohl e8 bie 
Koften für unmittelbare Hilfs - Maf- 
nahmen tragen will, viel daran, daß 
die Quelle der Gefahr dauernd ver- 
ftopft werde, Wie Defterreich bemogen 
werben fünne, jene abgeholzten Hod- 
lande neu aufforften zu Yaffen, — das 
war eine der Hauptfragen. welche in 
dem obigen Sronrath erörtert murbe; 
ja e3 beißt fogar, berfelbe habe eigent- 
lich nur zu diefem Behuf getagt. Ob 
die Berathungen de3 Kronraths auch 
die Stellungen ber Minifter Hammer: 
ftein und Popbielsfi erfehüttert haben, 
muß fich balb zeigen. 


Yuzder Runfimelt 


Um Anfang Dftober herum mirb 
ben berühmte Mufil-Dirigent Yelir 
Mottl nad) Amerika kommen, — er 
wird jeboh unter feinen lmftänden 
Aufführungen des „PBarfifal” bir*zi- 
ren. Motil fagt, dies habe er dem xsi- 
Br Eonried als Bedingung aufer- 
egt. 

Das Dentmal zu Ehren ber brei 
Musikkünftler Hayon, Mozart und 
Beethoven im Berliner Thiergarten 
wird im Ditober eingeweiht werben. 
E35 ift au Marmor und hat die Ge- 
falt eines Tempels, beffen Säulen 30 
Buß 50& find. An der einen Faflabe 
wird ji die Statue Beethovens erhe- 
ben, mit Haydn zur Rechten und Mo- 
zart zur Linten. Bas-Relief3 in Mar: 
mor werben in poetifcher Meife bie 
Shöpfungen diefer drei Meifter dar- 
ftellen. Haybn’8 Mufik ift burd ein 
tanzendes bonn Mädchen verfinn- 
bildlicht; die Muſik Mozart's durch 
ein Weib, welches Roſen ſtreut; und 
diejenige Beethoven's durch eine Göt⸗ 
tin inmitten von Felfen. Drei Genien, 

Ihe einen Rorbeert ‚über: 


Berlin, melcher durch feine Iebhafte 


‚Gtreiter für das Xdeale mohl zu gön- 


ſcharf kri⸗ 


Zar und Zollfrage. 
Der Ingenieur Julius Weſt in 


Agitation für die Einſetzung von 
Schiedsgerichten zur Erhaltung des 
Friedens in wereren Kreiſen bekannt 
iſt, hat in ſeinen Bemühungen eine 
Genugthuung erfahren, welche dem 


nen iſt. Er hat an den Zaren einen 
offenen Brief gerichtet, in welchem er 
ihn auffordert, durch Einführung von 
Zollfreiheit in Rußland den wirth— 
ſchaftlichen Frieden der Welt zu för— 
dern. Rußland, ſagt er, werde durch 
derartige Maßnahmen den allgemeinen 
zollfreien Weltverkehr anbahnen. Den 
Empfang dieſes Briefes hat der Zar 
freundlich beſcheinigen laſſen. Manche 
legen der Annahme des Briefes keine 
geringe Bedeutung bei; Andere aber 
erblicken darin blos eine Höflichkeit, die 
zu nichts verpflichte. 


Deutih -ruffi de Han» 

belöbeziehungen. 

E3 wird angekündigt, dag Deutfch- 
lands Kommiffäre in den Hanbeläver- 
trag3-Unterhandlungen, melche in ber 
rujjiichen Hauptftabt gepflogen mer= 
ben, Ende diejes Monats nach Berlin 
zurüdfehren und dann ber bdeutfcher 
Regierung bie Einzelheiten von Ruß 
lands Forderungen unterbreiten und 
Tich diesbezügliche Weifungen ertheilen 
lafjen werden. Mittlerweile wird der 
ruffiihe Finanzminifter Witte Ferien 
bis zum 15. DOftober nehmen. Er hat 
einen GSachverftändigen damit beauf- 
tragt, Deuifchland zu befuchen und ge- 
miffe Auskunft über die deutfchen In 
duftrien zu fammeln, melche von dem 
Handelvertrag berührt werden. Das 
Nrgan des Zentral-Verbandes deut» 
ſcher Induftrieller fordert die Fabri- 
fanten auf, diefem ruffifhen Sad“ "r= 
ftändigen feinerlei Auskunft zu geben, 
be jolde doch nur zu Deutfchlands 
Nachtheil bei den Vertrags-Verhand- 
lungen benußt würde. Und viele Ta- 
gedzeitungen unterftügen diefe Anficht. 


Allerlei. 


Das Ableben de3 alten fonferpativen 
Parlamentarier v. Levebom, ehemals 
Präfidenten des deutfchen Reichstages, 
hat die Zeitungen veranlaht, allerhand 
Anekdoten in Erinnerung zu rufen, jo 
auch die folgende, melche Levehoms of- 
fenen und männlichen Charakter au 
nad oben Hin zeigt: In einer Unter- 
redung mit dem Kaifer machte biefer 
ben Berfuc, in einer gemiljen Frage 
Hrn. Lenehomw auf feinen Stanbpunft 
zu bringen, hatte aber feinen Erfolg 
damitund rief endlich ärgerlich aus: 
„Lenehom, Gie find ein märfifcher 
D’ topf“. Mit einer Verbeugung er: 
miberte Lebebom rafh: „Aber Maj-- 
ftät find ja jelber ein Märfer.“ 


Folnifhe ‚„„Bohverrätherinsen.‘‘ 
Fünfzig Mädchen werden inHaft genommen. 


Berlin, 16. Ang. In Gneien find 
nich: weniger, als 50 polniſche Mäd— 
chen, im Alter von 14 bis 20 Jahren, 
unter der Anſchuldigung verhaftet 
worden, ſich gegen die Wohlfahrt 
Preußens verſchworen zu haben. Drei 
derſelben ſind Hochſchul-Lehrerinnen, 
die übrigen aber lauter Schulkinder. 

Das Vergehen der Verhafteten be— 
ſtand darin, daß ſie polniſche Bücher 
geleſen und ſich mit polniſcher Ge— 
ſchichte befaßt und eine ſchwärmeriſche 
Hoffnung auf die Wiederherſtellung 
des Königreiches Polen ausgeſprochen 
hatten. Sie werden Alle unter der Ans 
De des Hochverrath3 prozeffirt wer⸗ 

en. 
Lord Salisbury's Zuſtand. 


Seine Angehörigen fürchten jeden Augen— 
blick das Schlimmſte. 
London, 16. Aug. Das Befinden 

des ſchwerkranken früheren britiſchen 

Premierminiſters Salisbury war in 

den letzten Stunden kein ſo günſtiges. 

Zur Zeit ſchien es ſich zwar etwas ge— 

beſſert zu haben; zu anderen Zeiten 

aber ſank die Lebenskraft in beſtürzen— 
dem Maße. Seine Familie hegt ſchwere 

Befürchtungen, daß jeden Augenvud 

ein plößlicher Zufammenbrucdh Toms 

men fünne. Die meiften Anverwandten 
find um das Kranfenbett herum ober 

im Haufe verfammelt; an die abmwefen- 

ben aber find telegraphifche Botfchafs 

ten gejandt worden, und fie eilen jett 
bon Egypten und bom europäischen 

Kontinent herbei. 

Kein Schiedsgericht. 
Peking, 15. Auguft. Die Angabe, 
daß Rupland und China die Regie- 
rung der Ver. Staaten um fchiedsge- 
richtliche VBeilegung der, auf die Man- 
biehurei bezüglichen Fragen erfuchen 
mwürben, wird bier für abjolut grund: 
lo3 erklärt. 
Man glaubt aber, daß bdiefe beiden 

Mächte bereit? zu einem gegenjeitigen 

Einverftändniß gelangt feier Die Be- 

dingungen desfelben fonnten alierdings 

no bon feiner der quämwärtigen e®- 
ſandtſchaften dahier feſtgeſtellt werden. 
— —— 


Ein „Bimmeld:Bagabund‘‘. 
Detroit, 16. Aug. Eine Spezialdepes 
fche aus Mendon, Mich., meldet: 
Ein ‚roßes Meteorit, das nächtlichers 
meile bier vom Himmel fiel, paffirte 
einen Theil det Brüde über den St. Joe 
River. Es wühlte ſich ſchließlich in die 
Erde ein und machte ein Loch von bei⸗ 
nahe 20 Fuß Tiefe. Während es am 
Himmel dahinfuhr, gab es einen ſchar⸗ 
en kreiſchenden Laut, und als es auf 
auffchlug gab es einen Kn 
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Chicago, Sonntag, Den 16. Auguft 1903. 


Die Effettenbörfe. 
„Aücdwärts‘’ immer noch das vorherrfchende 
Motto. — Aber eine ruhigere Stimmung. 
Nem Hort, 15. Aug. Der Effekten- 
markt wurde heute beträchtlich ruhiger, 
aber meift mit herabgeftimmtem Ton. 
Profiterzielende Verfäufe und. fort- 
mwährende Angebote feitens der profe]- 
fionellen Händler führten zu Zurüd- 
mweichungen von den Schluß- Zahlen 
be3 gejtrigen Tages; in bejonderen 
Fällen gab es Verlufte von einem bis 
zu anderthalb Prozent, fonft von % bi$ 
3 Prozent. Nach den erjten Zurücdimei- 
Hungen fehien fich jedoch Unterjtügung 
einzuftellen, und der Niedergang mur= 
de zum Einhalt gebracht. nn der leb- 
ten Stunde bewegte fich der Markt un 
regelmäßig. Manche Papiere fliegen 
nahezu auf die gejtrigen Schlußpreife, 
andere dagegen zeigten Kleine Verände— 
rungen. Die bedeutendften Zurüdmei- 
Hungen ereigneten fih in „Amalga= 
mated“ Kupfer- und in Southern Pa- 
cific-Eifenbahnpapieren. Die eritge- 
nannten fielen auf 483, verglichen mit 
49 beim geftrigen Geihäftsichluß, 
und die Southern Pacific-Bahnpapie= 
re fielen um einen Punkt. St. Paul- 
Bahn= und einige andere Papiere, wel- 
che gewöhnlich zu den Teitenden im 
Markt gehören, murden gegen Enbe 
hin wieder feiter. 

Sn der erjten Geſchäftsſtunde ſchien 
die Stimmung hinfihtlich de8 mahr- 
fcheinlichen Charakters des möchentli= 
hen Banten-Ausmeifes und der Bes 
deutung, welche demjelben beigemefjen 
werben fönnte, eine ziemlich gemifchte 
zu fein. Wahrfcheinlic war der that- 
fächliche Ausweis auch für mande der 
am beiten unterrichteten einzelnen 
Bankiers eine große Ueberrafhung, da 
er in einigen Beziehungen gar nicht der 
borherigen Zufammenfaffung der be— 
fannten Geldmarft-Bewegungen am 
Freitag entfprach. So hatte beijpiel3- 
meife der Baargeld-Bejtand um etwa 
$2,250,000 abgenommen, während eine 
Zunahme um etwa $2,700,000 auf in= 
nere und auf Unterfhagamt3-Dpera- 
tionen zu erwarten zu fein fchienen. 
Die Haupt-Ueberrafchung aber war ein 
Rüdgang in der Neferve um $4,351,- 
000,—ber erite bemerfensmwerthe Rüd- 
gang diefes Poitenz feit einer Anzahl 


200 in den Einlagen jedoch machte den 
Baargeld-Verluft mett und brachte 
auch die Abnahme in der Ueberfchuf, 
Referve auf den, nur nominellen Be- 
trag von $23,500 herab. 

Außer dem Banten-Ausmweid waren 
übrigend nur wenige Nachrichten von 
fpeziellem Intereffe vorhanden, abge- 
Tehen von den gefhäftlihen Routine- 
Berichten, welche günftig waren. Die 
ftarfe Stellung der Anthrazitfohle-Ge- 
felfchaften fpiegelte fich abermals in 
dem Ausmeis der Nem York-. Onta— 
rivo- & Meitern-Bahn für da3 SJunt- 
Quartal wider, welcher Ausmeiß ei- 
nen lieberfhuß von $350,000 ergab, 
gegen ein Defizit von $28,610 in ber= 
felber Periode des Vorjahres. 

Die Ernte -» Berichte waren 
ermuthigend. Eine feitere Stimmung 
in den Getreidemärften wurde auf une 
günftiges Ernte-Wetter im Auslande 
und eine zunehmende Nachfrage nad 
amerifanifhem Export zurüdgeführt. 
Sr ven Schlußgefchäften zeigte fich 
wiederum Unregelmäßigfeit, und man- 
he Papiere wichen um eine volle Zif- 
fer gegenüber ben Freitagg-Schlußper- 
fäufen zurüd, während bei anderen bie 
Zurüdmweihungen nur unbebeutend 
maren, wie im alle der Readingbahn- 
Effekten. Andererfeit3 verloren die 
Pennfplvaniabahn-Papiere anderthalb 
Prozent, die Athifon-Bahn-Effekten 
einen ganzen Punkt, und „Amalgama= 
ted“ Kupfer 1% Brozent. Die gemöhn- 
lichen Eriebahn-Aftien maren thätig 
und erreichten eine bruchmweife Netto- 
Beſſerung. Der Markt ſchloß rückläu— 
fig, ſoweit die Mehrheit der Papiere 
in Betracht kam. 

Eiſenbahn- und andere Schuldſchei— 
ne waren feſt, ohne bemerkenswerthe 
Preis = Veränderungen. Regierungs— 
Bond3 waren unverändert. 


Muthmaßliches Wetter. 


Siemlich hoffnungsvolle Botſchaft für Volks⸗ 
feſtler u. ſ. w. 


Waſhington, D. K. 15. Aug. Das 
Bundes-MWetteram’ ſtellt folgendes 
Wetter für den Staat Illinois am 
Sonntag und Montag in Ausſicht: 
Im Allgemeinen ſchön am Sonntag 
und Montag. Wärmer am Sonntag 
i..ı norböftlihen Theile Tebhafte öſt— 
liche Winde, melche veränderlich wer— 
en. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Metterwarte, im Aubitoriums-Thurm, 
zeiate Samftag Nachmittag um 3 Uhr 
66 Grad, um 4 Uhr daffelbe, um 5 
Uhr Abenda 65, um 6 Uhr 66, um 7 
Uhr noch dafjelbe, und um 8 Uhr und 
darüber binaus 65. Die Höchite 
Schnelligkeit, welche der Wind er— 
reichte (5 Minuten nah 11 Uhr Vor⸗ 
mittags), betrug 56 Meilen in ber 
Stunde Der Regenfall mäh- 
rend bes Tages betrug nahe Dreivier- 


tel-300 
Dampfernachrichten. 


Augekommen. 

New Vork St. Paul von Southampton; Celtie 
von Viberpool. 

New VYork: Rotterdam von Rotterdam; Boſton 
City von Briſtol; ara von Havanga; 
kon Port of Spain, 

Re nad Italien; Prinz Sinise d 
ne Qemburg; Oinları — — — 


Moden. Eine Abnahme um $8,937,- 


in; na 


Biftorin, von Yam- | 


In hellen Ftammen!| 


-— 


Bilder vom mazedonifchen Be- 
volutions-Schauplak. 


Sieg oder Vernichlung ? 


Mörderifiher Kinderverfiherungs:- 
Schwindel in Belgien. 


Auffiiher Kaufmann verfpielt Geld und 
Weib und erfcieft fi. 


— 


Löwen anf einer Lnftballun-Fahrt. 


Zondon, 15. Aug. Die Vorgänge auf 
der Balfan-Halbinjel nehmen mieber 
in hervorragendem Maße die Aufmerf- 
famfeit des Publifums und der engli- 
Ichen Regierung in Anjprud. E3 hat 
jedenfall3 den Anfchein, daß der, jchon 
lange drohende Aufftand wirklich im 
großen Stil begoonen hat, und nicht 
mehr dem verhängnikyolle” Brand 
Einhalt gebieten fann! Leure, melche 
gemöhnlih in Balkan-Angelegenheiten 
gut unterrichtet Tind, fagen, e8 habe 
eine Uera der Mebeleien begonnen, 
und diefelbe werde fo lange fort- 
dauern, bi3 entweder der „Srante 
Mann“ ganz aus Europa vertrieben, 
oder jeder Aufftändifche unter feinem 
Schmert gefallen fei. 

Das Volt jcheint gegen den Sultan 


und feine Regierung dermaßen aufge- | treffs des jüdifchen Rituals Stellung 
. . B 18 I nehmen fol. Ein ruffifcher Rabbi, der 


ı 100 Sabre alt ift, öffnete geftern die, 


bracht zu fein, daß e8 nicht einmal 
Reform Vorfchlägen noch einen Aus 
genblid Beachtung fchenken will. Man 
erwibert auf jeven ſolchen Vorſchlag 
einfach: „Reformen find uns fchon jeit 
Sahren und Jahren verfprocdhen mor- 
den; aber diefelben alten Mifbräuche 
dauern unter dem einen ober anderen 
Vorwand auch ferner fort, und mir 
heben gar feinen Glaube an bie as 
higfeit der Mächte mehr, bie Reformen 
zur Geltung zu bringen.” 
Allerdings machen fich die Repolu- 
tionäre jebt täglich der Verübung von 
| ee ſchuldig, welche ebenſo 
abfcheulich find, wie nur irgent. ‚elche, 
die jemals dem Türfen zur LZaft gelegt 
mwurben; aber fie behaupten, man habe 
fie fo weit getrieben, und auf feine an= 
dere MWeife förmteit fie die Aufmerf> 
famfeit der Mächte auf fich Ienfen 


| und fie zum thatfächlichen Eingreifen 


| veranlaffen. 

Sie fordern eine abfolute Trennung 
| bon der Sultand-Regierung und Ers 
| richtung einer unabhängiarnfRegierung 
| unter dem Schuß der Großmädhte, und 
fie mollen fich durchaus mit nichts Ge— 

tingerem abfinden: laffen. 

Um die Situation noch bebrohlicher 
zu machen, herrfcht große Mikzufrie- 
denheit unter den Gtreitfräften de3 
Sultan3 felbft, welche Thon feit Mo» 
naten feinen Sold mehr erhalten ha= 
ben. Nicht wenige von biefen haben fich 
mirflih den Revolutionären ange- 
Thloffen, und andere haben meniaftens 
ihre Gemehre an diefelben verkauft und 
ſin deſertirt. 

Vom 6. Auguſt datirte Briefe aus 
Monaſtir, Mazedonien, enthalten eim- 
ge zuſätzliche Auskunft zu den kurzen 
telegraphiſchen Angaben, welche der 
Zenſor paſſiren ließ. Es heißt darin: 

„Die Schaaren der Inſurgenten 
haben jetzt nahezu ihr ganzes Aufgebot 
im Felde, und die Aufſtändiſchen, mels 
che durch die Ernte-Arbeiten zurüdges 
halten worden waren, beeilen ſich nun⸗ 
mehr, ſich ihrem Banner anzuſchlie— 
ßen. Bis jetzt hatte man von den Re— 
kruten der Aufſtändiſchen verlangt, 
daß ſie ihre Gewehre ſelber ſtellten; 
jetzt aber werden genug ſolche aus Ma— 
gazinen geliefert, die ſich im Gebirge 
befinden. Alle 60 oder 70 Dörfer im 
Krufhemo-Diftrilt, mit Ausnahme 
bon zivei oder drei Pläben, welche ge- 
mwifje ftrategifche Vortheile bieten, find 
verödet. 

Im Florina-Diſtrikt haben die Re— 
bellen ein großes Depot in einer ſtar⸗ 
ken Stellung im Gebirge, welche von 
600 Mann gedeckt wird. Viele Frauen 
baden Tag und Nacht für die iu Feld 
Stebenden Brot, und auch große Vors 
räthe von Kleidern, Schuhen, Flinten 
und Schießbedarf werben hier gehalten. 
Ein Spion madhte den türkifchen Mi 
Iitärbehörden Mittheilung von bdiefem 
Depot, und am 4. Auguft fandten die- 
jelben 1000 Mann ab, um den Plat zu 
erobern. E38 folgte ein Kampf, welcher 
20 Stunden dauerte. Viele Soldaten 
murben getöbtet. Aber da3 Vollwert 
mar ein fo ftarfes, daß bie Rebellen 
den Angrif, zurüdichlagen konnten, 
ohne einen Mann zu verlieren,“ 

* * * 


Zwei wohlhabende Kaufleute in 
Moskau, Rußland, leiſteten ſich 
jüngſt ein Kartenſpiel, bei welchem der 
Eine ſein ganzes Vermögen im Laufe 
weniger Stunden verlor. Um ſeine 
Verluſte vielleicht wieder einzubringen, 
ſchlug er dann vor, das Spiel fortzu- 
fegen und feine Gattin, eine herborra= 

nde Schönheit, ald Einfaß gegen bie 
875,000 bom deö Anderen anzu= 
nehmen. Der Andere nabım ben Bor- 
wurde ſe 


verlor, und der Ander⸗ die Gattin ſei— 
nes Gegenpartes forcſührte. Haſtig 
lief der um Alles Gebrachte in ein 
anderes Zimmer und erſchoß ſich! 

* * * 

Ein höchſt ſenſationeller Luftballon— 
"ufftieg murde zu Roubair, Frank—⸗— 
reicht, nicht ehr weit von Paris, von 
einem Lömenbändiger Namens Heiri 
und den Zuftfehiffer- Sean Weilhat 
(von Paris) und Wuhaleau (von 
Pnubair). unternommen. 

E3 murde ein, Ayend hierfür gebau— 
ter Yahr-Behälter an den Ballon an 
gehängt, und in diefen wurden zwei 
LXömwen gebradht. Auch Henri ftieg in 
benjelben, mährend die beiden Luft- 
fchiffer auf Sıye Kletterten, melche fich 
auf einer höheren Platform befan*en, 
Die Beitien blieben pollftommen ruhig, 


ı während die Vorbereitungen im Jang 
maren — als jeboch der Befehl „Xo3= 


laffen!" gegeben wurde, ur\ der Bal- 
lon mie eine Rafete in die yöhe ſchoß, 
geriethen fie in gemaltige Aufregung 
und minjelten ganz; jämmerlich, mäh- 
‚ rend fie fi) ganz unten in den Yahr- 
behälter fauerten. Bald darauf wur— 
' den durch ein plöhliches Niederftrömen 
bon Ga3 die Löwen beinahe erfticdt, 
j während der Luftihiffer Duchateau 
ohnmächtig wurde. 

Als der Abftieg zur Erde glüdlich 
gelungen mar, fand man die Lömen 
auf dem Boden dr. Fahr-Behälters 
ausgeftredt und anfcheinend Ieblos. 


Lünfzehnter Dahrgang,. 


Heneralliab regiert. 


Die neue Ordnung in unferer 
Bundesarmee. 


96 fie fih bewährt? 


Neuer Standal in Andianer-Ber- 
waltungsgeihäften., 


Er _foll in gewifler Beziehung den Poft: 


SPandal noch übertreffen! 


Beamte zweier Pepartementd u. ſ. w. ange⸗ 
| ſchuldigt. 


Waſhington, D. K., 15. Aug. Mit 
| dem heutigen Tag hat der neu ge, Jaf- 
' fene Generaljtab der Armee die Kon- 
; trolfe über die Angelegenheiten im 
| Kriegd = Departement übernommen. 
| General-Leutnant Samuel B. M. 

Young, der jehige Generalitabs-Chef 
(welcher vor einer Woche der Nadjfol- 
| ger von Miles “worden war, bon heu= 


| te an aber Stad8-Chef, jtatt Oberbe- 


Nur mit groher Schwierigkeit Tonnten | Fehlahaber des Bundesheeres ift) hat 
fie Zn —* Leben — die Amtsſtube zunächſt derjenigen des 


werden. 
* * 
Geit dem 9. Auguft ift der, fhon an= 
gefündigte Kongreß jüdifcher Rabbi» 


ner zu Krafau in Situng, welcher zu | 


ben verleumberifchen Angaben be- 


heilige Arche, und in Gegenwart hoher 


meltlicher Beamter legte er vor berfei= | 
ben einen höchft feierlichen Eid darauf 
ab, daß die Anfchuldigung gegen die , 
Juden betreffs angeblicher Verwen- 


dung von Ehriftenblut für reliaiöfe 
Bmede eine nieberträchtige Lüge ei 
und mit den hebräifchen Gejeten in di» 
reftem Widerfpruche „..he. 

* * * 


In Belgien iſt die Kinderſterblich— 
keit, namentlich unter denjenigen Kin— 


dern, deren Leben verſichert worden 


war, eine ſo auffallend große gewor— 
den, daß ſich die belgiſche königl. Ge— 
ſellſchaft für Medizin veranlaßt ſah, 
den Gegenſtand gründlich zu erörtern. 
Eine Unterſuchung ergab u. A., daß 
141 Kinder kurz nach der Ausſtellung 
der Verſicherungs-Police ſtarben; kei— 


nes derſelben erreichte das Alter von 


4 Jahren. Die beſagte Geſellſchaft iſt 
zu dem Schluß gelangt, daß dieſe Art 
von Verſicherung ſtark zum Kinder— 
morb beitrage, und fi Jat Nefolutios 
nen angenommen, worin die Regierung 
dringend erfucht wird, bie Kinder-Ver- 
fierung durch Gefeg ganz zu vers 
bieten. 
* * * 

Wie es ſcheint, werden ſich in Bälde 
die Arbeiter Englands mittels Penny— 
Einwurf-Maſchinen gegen Unfäll⸗ ver— 
ſichern können. Schon vor mehreren 
Jahren war mit der Ausführung eines 
ähnlichen Planes begonnen worden; 
aber die betreffende Maſchine war 
nicht ſicher genug gegen Betrug, und 
nicht wenige gewiſſenloſe Perſonen 
warfen erſt, wenn ſie von einem Unfall 
betroffen worden waren, einen Penny 
ein. Diesmal hofft man, daß ſich die 
Sache beſſer bewähren werde. 

— — ⸗— ————— 


Baſeball⸗Nachrichten. 
„American League.“ 

Chicago, 16. Aug. Die Chicagoer 
wurden im heutigen Wettſpiel von den 
Philadelphiger Gäſten geſchlagen, mit 
—I 


zu 

Cleveland, 16. Aug. Mit 6 zu 5 
ſiegten heute die Clevelander über die 
New VYorker. 

Detroit, 15. Aug. Die Boſtoner 
Gäſte beſiegten heute die Detroiter mit 
6 zu 3. 

St. Louis, 15. Aug. Die St. Loui— 
ſer wurden heute von den Waſhing— 
tonern verhauen: 5 zu 1. 


Vational League.“ 


Brooklyn, N. Y., 15. Aua. Sm bei- 
den heutigen Wettfpielen \..gten bie 
Broofiyner über die St. Louifer; im 
erften mit 7 zu O, und im ameiten mit 
4 zu 3. 

Bolton, 15. Aug. Im erften heuti- 
gen Spiel wurden bie Boftoner von 
den Pittburgern mit 5 zu 1 gefchla= 
gen, im zmweiten aber fiegten fie über 
diefelben mit 8 zu 5. 

New Hort, 15. Aug. Die New Yor⸗ 
ter wurden heute von den Cincinna— 
tier geichlagen, mit 8 zu 3. 

„American Affociation.” 


Milmaufee, 15. Aug. Das, für 
heute angefagte Spiel zwifchen Mil- 
maufee und Louiville wurde megen 
Regens verſchoben. 

Wilmington, Del. 15. Aug. Vor ei⸗ 
ner Zuſchauerſchaft von 6000 Perſo— 
nen ſchlug heute Nachmittag die Wil- 
mingtoner Spielerpartie der „Ameri- 
can Affociation” die Chicagoer 
„Rational League“, mit 4 zu 3. Mutter 
Yones, die befannte Arbeiterführerin, 
follte ebenfalla biefem Spiel beimoh- 
nen, erjhien jedoch nit. 


Kriegsjetretärg übernommen. 

Unter den Armee-Dffizieren, melche 
| gegenwärtig in der Bundeshavrtitabt 
| poftirt find, herrfeht anfcheinenu bie 

einhellige Meinuna, daß. das Gefet, 
| welches den Generaljtab in’3 Leben 
| rief, das mwichtigite fei, das je im In— 
tereffe unjerer Armee im Allgemeinen 
erlaffen wurde; und fie erwarten zu= 
| verfichtlich, daß dieWirfung dieſes Ge— 


gelingt dem Generalftab, die Armee zu 


l 
| zu erwägen, unbeeinflußt von politis 
[chen Erörterungen; und ferner bor= 
ausgefegt, daß +3 ihm gelingt, ben 
Eindrud nicht uuffommen „u laffen, 
daß er lediglih aus einer Heinen 
| Klique einflußreicher Offiziere zufam- 
ı mengefegt jei, welche nur auf bie Ver- 
eiwigung ihrer eigenen Macht audgehen, 
| foweit Solches unter dem jetzigen Ge— 
| fe fich machen läpt! 


| Daß Berfonal des Generalſtabes 


| fcheint, die allgemeine Zuftimmung 
; der Armee zu finden, obwohl Alle an= 
| erfennen, daß viele Offiziere, die nicht 
| in denjelben genommen wurden, eben- 
| fo würdig und tüchtig find, mie die 
| augerwählten. Da indeß daR Gefeh 
einen Folgenmwechfel im Genwcalftab 
| verlangt, fo wird no) fünftig Gele 
\ genheit genug für mbere Offiziere bor- 
handen fein, in ben Generalftab zu 
fommen. 

Schon zu frühefterStunde hielt heu= 
| te das fogenannte General-Konzil bes 
| Generalftabes eine Situng zu dem 
| Smede ab, die neuen Methoden ber 
' Milttärverwaltung zu ordnen. Diejed 
| General-Konzil, welches die Angelegen- 
| heiten bes Ariegsbepartements fogut 
| wie leiten wird— natürlich u...er der 
ı Oberleitung des zivilen Kriegafetre- 


| tär8 — beiteht aus dem Generals 
| Leutnant Young ala Stab3-Chef, dem 
| General-Major Corbin, dem Brigabe- 
| General W. 9. Carter, 


dem Oberſt 
E. H. Eromber, dem Major Beach und 
dem Oberft Madenzie. 

Die Räumlichkeiten, melche bisher 
bom Hauptquartier der Armee benußt 
wurden, diener 'ebt den Offizieren bes 
Generalſtabes. 

* * * 

Enthüllungen, welche durch Spezial⸗ 
Agenten erfolgten, die ſich nach dem 
Indianerterritorium und nad) Dfla- 
homa begaben, mweijen auf noch ausge» 
dehntere Skandale hin, als fie im 
Roftamt3-Departement befteher mes 
nigſtens was die Zahl der in yıe ber» 
midelten Berjonen anbelangt! Berichte, 
bie jeßt im Departement bes Innern 
eingereicht find, laffen annehmen, baf 
leitende Beamte diejfes3 Departements 
fowie au) des Yuftiz-Departements 
geichäftlich an allerhand Gejellichaften 
intereffirt wurden, welche darauf aus⸗ 
gehen, nbianer » Ländereien ben 
Rothhäuten zu einem lächerlich niedri- 
gen Preis abzu—fau,.n und fie dann 
zu ihrem thatfächlicden Werth mieber 
zu verfaufen. Auh Mitglieder ber 
Damez’fhen Kommiffion follen in 
fhofele Verfuche verwidelt fein, den 
Rothhäuten das Fell über die Ohren 
zu ziehen, ebenfi auch mehrere Di- 
ſtrikts-Anwälte des Juſtiz-Departe— 
ments. 

Ein beſonders ſenſationeller Um— 
ſtand bei alledem iſt, daß gerade die 
Meamten vom Departement bed In— 
ern und bom Yuftiz-Departement fich 
offiziell feit Jahren mit der Ausar- 
beitung eine3 Planes beichäftigt br*en, 
durch melden die Indianer bei ber 
fchlieglichen Einzel-Qandzumeifung ge 
ſchützt werden follten! Yn mehreren 

allen tamen biefelben Leute, melche 
jeßt in die Berfuche vermwidelt find, bie 
Indianer auszuziehen, eigentlih zu 
dem Zmwede nah Wafhington, jich mit 
den Departement8-Dberhäuptern im 
Intereſſe jenes Schutze Planes zu bera⸗ 


* 
* — 


ſetzes auf die Armee eine ſehr wohl- 
thätige ſein werde, —vorausgeſetzt, es 


überzeugen, daß er einzig und allein | 
| von dem Wunfche befeelt ift, die beiten | ftern Abend noch vor Einbruch der 
| Intereffen des Dienfte® unparteiifch | Dunkelheit mit dem „Dolphin“ 


Sn der Ereef-Nation allein haben bie 
20,000 Indianer je 160 Ac’®, mäh- 
rend im Choctaw- und im Chidafaw- 
Lande die Landzumeifungen für bie 
einzelnen Indianer fi auf je 450 
AUcres belaufen. Der größte Theil bie- 
fer Ländereien ift Aderbau-Land und 
zum guten Theil hat dasfelbe einen 
ze bon reichlich 25 bis 40 Dollars 
cre. 

Hr. Broſius, Spezial-Agent vom 
Departement des Innern, hat dem 
Sekretär Hitchcock einen Bericht unker⸗ 
breitet, welcher einen erſchöpfenden 
Ueberblick über dieſe verfchiebenen 
„Truſt“-Geſellſchaften zum Grabſchen 
ber nbianer-Länderr‘n gibt und die 
Namen aller Bundesbeamten erwähnt, 
melde bon ſolchen Geſellſchaften An⸗ 
theilſcheine haben. Als einer der bedeu⸗ 
tendſten dieſer Altionäre wird Guy P. 
Cobb genannt, Binnenſteuer⸗Inſpellor 
für das Indianerterrilorium, und €, 
Pliny Soper, Bundes-Diſtriktsan—⸗ 
walt für den nördlichen Diſtrikt des 
Indianerterritoriums, der als ſolcher 
von der Regierung ein Jahres⸗Salär 
von 85000 bezieht, iſt in der nämlichen 
Geſellſchaft, wie der Obige, ſogar 
Vizepräfident. Das find nut. ziweißeis. 
[piele von den vielen. 


Großes Autereffe 


Seigt fib an den Slottenmanövern bei 

Oyfter Bay. 

Onfter Bay, Long Ysland, N. 9, 
16. Aug. Die größte Menfchenmenge, 
welche Oyſter Bay jeit langer Zeit ges 
jehen bat, ijt in ben verfchiebenen 
Kojthäufern und „Cottages” einquar= 
tirt, um Wugenzeugen ber Flotien= 
Veandver während de Montag zu 


| fein. Schon geftern Abend mar jebe 


Pinaffe, jedes Aufternboot und jebe 
Sacht, die für Geld aufzutreiben war, 
bon den Liebhabern der Flotien-Ses 
benswürdigfeiten in Dienft genom« 
men. Die großen eifernen Panzers 
Ichiffe und ihre kleineren Gefährten er- 
hielten ihren Anterplaß unfern Lioyba 
Point. 

Als der Flottenſekretär Moody ges 


an⸗ 
langte, erhielt er einen Willlomm⸗-Sa⸗ 
lut vom Kriegsboot „Mahflower“. 
Nach ſeiner Ankunft ließ er ſich fofort 


in einerPinaſſe nach dem J. Weſt Roo— 


ſevelt-Pier bringen, wo ſchon ein Ge—⸗ 
fährt auf ihn wartete, das ihn nach 
Sagamore Hill zum Präfidenten | 


fevelt brachte, mit welchem er fpefie 


nud die Ylotten-Repue erörterte. 

Sonntag Nachmittag hält Präfibent 
Ropfevelt eine Anfprade an die 
fammlung der Gefellihaften des Kei- 
ligen Namen? auf dem großen Felde 
unfern der fatholifchen St, Dominits- 
Kirche. Die Long Island-Bahngeſell⸗ 
Ihaft murbe mit ber Beförberung 
ber etma 4000 theilnehmenden Gäfte 
auf’3 Aeußerfte in Anfprud genoms 
men. 


Grauenhafte Zuftände 
Auf einer Slottenbanuhof: Refervation. 


Mafhington, D. K., 16. Aug. Eine © 
geſetzloſe Schreckensherrſchaft beſteht 
derzeitig auf der Regierungs-Reſerpa— 
tion zu Charleſton, S. K., welche vom 
Ylottenbauhof benußt wird. m einem’ 7 
Bericht, welchen das Flotten-Depars 
ment von dem betreffenden Kommans 
banten erhalten hat, mwirb brigigenb 
darum erfucht, Verftärlungen zur Auf- 
rechterhaltung ber Orbnung und zum 
Schuß von Eigentfum und Leben da= 
felbft zu fohiden. Der Kommandant 
fagt u. U., ed würben häufig Leichen 
im ?lottenbauhof gefunden; jüngft fei 
am hellen Tag dort eine Wegelagerei 
borgefommen; ein Yarbiger jei um bie 
Mittagszeit ermordet morben, und 
der Mörber fei unbehelligt entloms- 
men; auch habe jüngft eine Partie 7 
Männer, die mit Schrotflinten bewaff« .# 
net imaren, im Tlottenbauhof PBofle 
gefaßt und erklärt, fie würden fich Hier 
gegen jede Macht behaupten, und bis- 
ber feien fie unbehelligt geblieben. 

Diefe Gefetlofigteit fommt einfad) 

daher, daß der Flottenbauhof, obmohl 
er eine Regierungs-Referbation ift, fi 
außerhalb der Yurisdiktion der Drt« 
lichen Polizeibehörden befindet, und. 
fein Kommandant feine gemügenbe 
Streitmadht zur Verfügung hat, um 
Disziplin und Ordnung gegen das 
Radau» und GSirolheni-Element aufs 
rechizuerhalten, welches fih hier here 
umtreibt. 
“ Die Angelegenheit it an dem 
Kontre-Abmiral Enbicott, den Chef 
des Flottenbaubof-Büreaus, zur Uns 
terfuchung und Berichterftattung vers 
tiefen worden. 


Bom Felde der Arbeit. — 
Sohn-Erhöhungen für Beizer und Eofome 
tivführer. j * 
Omaha, Nebr., 15. Auguft.. Als 
Ergebniß einer Konferenz, welche heute 
Nachmittag zmwifchen Vertretern beider 
Parteien ftattfand, werben bie Heiger = 
und bie Rofomotivführer ber Union» 
Pacific-Bahn eine, Lohn = Er — 
um 3 bis 5 Prozent erhaiten. Auch 
Fracht⸗Bedienſtete und Andere wird 
ſich die Lohn-Erhöhung eiwas 7 
ringerem Grade erſtrecken. uf 
Die betreffenden Verhan en . 
welche noch andere Befchiwer f 
umfaßte, begannen eigentlich fon a 
6. Juli und find jegt zu einem De) 


to befriedigenben 
— friedige Abſchluß 





Gefammtbetrag: 8500,000. 
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Der Wocenausweis des Gefundheits- 
amtes fehr günftig. — Die Sterblicy- 
Beitsrate auf 13.56 zurüdigegangen. — Der 
Sahresduchichnitt mag ein recht mäßi- 
ger werden. 


Ehe Stabtlüämmerer McGann ges 
flern die ihm zeitweilig anvertrauten 
Zügel ver ftäbtifchen Regierung nieber- 
Jegte, um fi dur) Sturm und Regen 

u feiner jungen Frau in die Sommer> 

ifche zu begeben, feuerte er noch raſch 
einen Schredihuß in das Lager ber 
Klubs ab. Statt einfach darauf zu 
beftehen, daß die Klubs, jomeit fie 
Schankbetriebe haben, nun endlich bie 
Schanklizenſen löſen, wie ſie's nach der 
neuerlich vom Staats⸗Obergericht ab⸗ 
gegebenen Entſcheidung zu thun ver⸗ 

ichtet ſind, will Herr MeGann von 
den fraglichen Vereinigungen die Li⸗ 
zensgebůhren auch für frühere Jahre 
noch eintreiben laſſen. Forderungen 
dieſer Art können nach Hrn. MceGanns 
Dafürhalten bis zurück zum Jahre 
1883 geltend gemacht werden, ſofern 
die fraglichen Klubs bereit& auf ein jo 
langes Beftehen zurüdbliden können. 
Daß die Lizenzforderungen gerechtfer= 
tigt fein würden, hält Herr McOann 
von bornherein für außgemadt. Er 
hat deshalb vom Hilfs⸗Korporations⸗ 
anmwalt Hffe, an ben er fih um ein 
Gutachten gewandt, aud) gar nicht zu 
mwiffen verlangt, mie es fich damit ver» 
hält, fonbern er münfjcht nur zu erfah⸗ 
ren, welchen Weg die Stadt einzuſchla⸗ 
gen habe, um ihre Forderungen am 
ſicherſten und raſcheſten eintreiben zu 
fönnen. In feiner Eigenfhaft als 
Kämmerer rechnet Herr MeCann 
heraus, daf aus biefer von ihm neu 
entbediten Duelle ber Stabt ein Des 
trag von $500,000 zufließen würde, 
amd er überſchlägt bereits, wie ſich die⸗ 
ſe Summe am zweckmäßigſten würde 
periwenben laffen. 

Der Athletic Klub hat geftern bie 
pon ihm erbetene Schanklizens erhal⸗ 
ten und bezahlt. Für die „Chicago 
Democrach“, an beren Spitze Herr 
MeGann felber, als Präfident, und 
Stabteinnehmer Lahift, ala Sekretär, 
ftehen, hat ber QVermalter Kohn Stolle 
die Lizens erwirkt. 

Der Anwalt Clarence A. Powers 
hat im Superiorgericht ein Manda⸗ 
mus-Berfahren eingeleitet, um bon ber 
Stabt die Befriedigung von 51 Zah⸗ 
lungsurtheilen zu erzwingen, welche 
ſeit zwei Jahren ſich in verſchiedenen 
Friedens⸗ und anderen Gerichten gegen 
dieſelbe angeſammelt haben und eren 
Beiräge ſich auf zuſammen $11,502 
belaufen. 

* 


* * 


Günſtiger als ſeit langer Zeit lau⸗ 
tet der —— Geſundheits⸗Aus⸗ 
Peis diesmal, und wenn die gleichen 
Bebingungen, welche ihn gezeitigt ha⸗ 
ben, noch einige Wochen lang anhalten, 
ſo werden die hohen Ziffern, welche 
Winters und Frühjahrs 
in die Todtenliſten der Stadt haben 
eingetragen merben müflen, bald mehr 
als ausgeglichen fein, und menn ber 
Gefundheits-Kommillär tm ‚Dezember 
die Yahres-Rehnung abihließt, wird 
er mit den ihm eigenen Selbſtbewußt⸗ 
fein vor das Bolt hintreten und ber> 
fichern Können, daß er im Sabre 1903 

eine Sache wieder einmal jehr gut 
gemacht habe. Die Zahl der in voriger 
Woche zur Meldung gelangten Todes⸗ 
fälle par um 31 geringer, als der 
Mode vorher und um 28 niebriger, 
als in ber entiprehenben Mode vori⸗ 
gen Jahres. Die Sterblichkeitsrate, 
auf das Jahr und je Taufend Köpfe 
der Bepölterung berecönet, ſtellte ſich 
auf 13.36, eine im Vergleich zu den in 
anderen Grofftäbten am ber Tages⸗ 
orbnung befindlichen Raten ganz er⸗ 
ie Die Heinen 

ih find an ber Ti 
Fe, Rubriken „Scharlach⸗ 
ber" und „Diphiherie”. Auch die 
, welche a 
allmöchentlih eine um eimlih große 
En Dyfern gefordert, treten 
mehr in jo verhängnißvoller 
auf, wie es während der acht 


Ein Monate der al gemejen. Als 


verurfacht fteht in diejer 
2 * ein Todesfall auf der Liſte, 
r hat nach dem Ausmweife aber der 


Keuchhuften wieder nicht weniger als 


© Reun Kindern das Leben gefoftet. Die 
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Mnglüdsfäle 


a Keer ” —* vr 
ioie gewöhnlich hinter ben „Eingemwet= 
defrantheiten‘, „Schmwindfudt“ und 
— * Gewaltthaten“. 

der letzterwähnten Rubrik beläuft 
= Zahl der Opfer fi auf nicht weni⸗ 
ner ala 40! Verhältnigmäßig gering 

bie Zahl der Gelbftmorde. Sie be 
trägt, mie in ber Vorwoche, nur 6, im 
Vergleich zu 15 für bie entfprechenbe 
Mode des vorigen Jahres. 
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Sie folgende vergleichende Tabelle 


nähere Ausfunft über bie Ge- 
zahl der Sterbefälle und beren 
ung auf Geichlehter, Alters» 
und Tobesurſachen: 
16. Bug. 8. Mus. 18. Bug. 
514 511 
14.61 
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Die Bürger von Winnetfa haben ich 
bei einer geftern von ihnen porgenom- 
menen Urabitimmung zugunften ber 
Erridtung eine8 neuen Schulhaufes 
erklärt, welches das alte Gebäude er> 
fegen joll, in welchem jebt die Mittel- 
Thule der Drtichaft untergebracht ift. 
Der Neubau mird nah ben Bor- 
anjchlägen auf $16,600 zu ftehen fom- 
men und wird auf einem noch aus: 
zufucdenden Schulgrundftüd errichtet 
werben. 

Der Gemeinderath von Winnetta 
wird borauzfihtlih in ben nädjiten 
Wochen befchliegen, daß nunmehr zur 
Errichtung der Anlage zur Erzeugung 
bon Heizaas gefchritten werben jolle, 
deren Einrichtung jchon Tängft ge- 
plant tft. Die Gasfabrit fol am See- 
ufer nahe den Wafferiwerfen und ber 
eleftrifhen Beleuchtungsanlage ge— 
baut werben. Der Koftenpuntt bürfte 
fi auf $75,000 belaufen. 


Borläufig fein Ausftand. 


Die Erpreß-Spediteure ernennen neue Uns» 
terhandlungs-Ausfchüffe. 

Die Gemwerkfchaft der Spebitions- 
clerf3 der Erpreßgefelihaften auf den 
berjchiedenen Bahnhöfen (Railway 
Erpreßmen’3 Union) hielt geftern 
Abend in ihrer Halle, 83 Mabdifon 
Straße, eine ftarf befuchte Verfamm- 
lung ab, in welcher die Fyrage der Er- 
Härung eines Ausftandes des Länge- 
ren in Erwägung gezogen wurde. Die 
Gemerkfchaft hatte bekanntlich den hier 
vertretenen Erpreßgejellichaften neue 
AUrbeitöbedingungen geftellt, die in ber 
Hauptfade in der Einführung ber 
neunftündigen Arbeitszeit, der Bezah- 
lung von Ueberzeit und ber Feitfegung 
einer bejtimmten, gleihmäßigen Lohn— 
ffala gipfelten, mit einem nach ab» 
resfrift zu zahlenden Lohnzufchlag von 
$10 den Monat. Diefe Forderungen 
waren rundmweg abgefchlagen worden, 
und dabei war die Anbeutung gefal- 
len, daß die Gefelfchaften mit ihren 
eigenen Leuten unterhandeln mollten. 
Daraufhin murbe geftern Abend be- 
Thloffen, für jebe der Gejelfchaften 
einen neuen Ausfhuß von brei ihrer 
Ungeftellten zu ernennen, um aber» 
mals Berhandlungen in die Wege zu 
leiten. Sn der Federation of Labor 


wird die Sache daher heute noch nicht. 


zur Sprade kommen, bie Leute fehei= 
nen vielmehr auf einen gütlichen Ver- 
gleich zu hoffen und fie werden nur im 
äußerften Nothfall zu dem Mittel 
eined Audftandes greifen. Ein jolcher 
mwürbe für da8 Erpreßaeihäft von 
erniten Folgen begleitet fein. 

— — — 

Blutdürſtiger Mohr. 


Er wollte dem Klopffechter Wm. Stift das 
Lebenslicht ausblaſen. 


Der Farbige M. E. Jordan wurde 
geſtern Abend von dem Klopffechter 
Wm. Stift jämmerlich verbläut, weil 
er angeblich weiße Frauen inſultirt 
hatte. Nachdem er die Hiebe weg 
hatte, lief er nach Hauſe, holte eine ge— 
ladene Wincheſter-Büchſe und ſuchte 
Stift, um ihm das Lebenslicht aus—⸗ 
zublaſen. Stift ſah ihn und flüchtete 
in die Wirthſchaft von Wim. Schwan, 
an Lincoln Ave. und Larrabee Str. 


Der Mohr machte auf ihn Jagd. Als 


er in die Wirthfchaft dringen mollte, 
padte ihn Dr. F. Selled und fchlug 
ihn nad) furzem Kampfe nieder, aber 
erit dem Boliziften Yuliu3 Schmitt 
von der Bezirfämahe an Halften Str. 
gelang e3, den Rafjenden zu entwaff- 
nen. *orban wurde verhaftet. Auf 
dem Wege nah einem Meldefaften 
griff er Schmitt an. Diefem famen 
mehrere Kameraden zu Hilfe, unb ber 
Burjche wurde zur Vernunft geprügelt 
und eingelocht. In der Bezirtsmache 
betheuerte er, daß Stift ihn ohne jeg- 
liche Veranlaffung mißhandelt hatte, 
Er murde unter der Anflage bes 
Mordanariffs gebucht. 


Ruhe in Harlem. 


Eine Razzia auf die Rennbahn geftern nicht 
gemadht. 

Die Razzia auf die Rennbahn von 
Harlem, welche Anwalt Cantwell und 
feine Knappen am Freitag für geftern 
Nachmittag vorbereitet hatten, ift auß=» 
geblieben, obwohl e3 gejtern Mittag 
nod) hieß, daß Alles in Bereitfchaft fei. 
Db Cantmell es mwirflih nicht über 
das Herz bringen fonnte, dad Rennen 
zu verhindern, deifen Ertrag bem 
Findling Vinzent Wbiftler zu gute 
fommen mwirb, oder ob fonft etwas 
nicht Tlappte, ift nicht befannt. That- 
fache ift nur, daß in Harlem geſtern 
auf der Rennbahn fo flott gemettet 
wurde, als habe e8 nie einen Anmalt 
Cantmwell oder einen fufpendirten Po- 
lizeichef Chris Lange gegeben. 


— —— — 


Glitt vom Trittbrett ab. 


Beim Beſteigen eines in Bewegung 
befindlichen öſtlich fahrenden Wa— 
gend ber Weit Madiſon Str.-Kabel⸗ 
bahn glitt der im Gebäude Nr. 1072 
Surfen Str. mohnhafte Y. 8. Ma- 
Ione geitern Abend ab, blieb aber mit 
bem einen Fuß an einer über bem 
Trittbrett befindlichen Querleifte hän- 
gen und murbe, mit dem Kopf nad) 
unten, eine große Strede meit ge- 
fchleift, ehe die Car zum Halten ge- 
bracht werben konnte Malones Kopf, 
Gefiht und Schultern waren mit 
Beulen und jchmerzhaften Verlegun- 
gen bebedt, al3 man ihn aufhob. Er 
mwurbe mittel8 Ambulanz in ba3 
Eounty-Hofpital geihafft. Die ihn 
bort behandelnden Xerzte geben ber 
Hoffnung Raum, ihn am Leben erhal« 
ten zu fünnen. 


Pie Scpeidungsmühte. 
gran * Up vernrfadit einen 
peinlichen Auftritt. 


+ 


Das Kind ihr abgefproden. 


Ada Thomas’ Scheidung von dem Vew 
Norker Millionärsfohn. — Die Srau des 
reihen Börfianers abermals im Gericht. 
— Scauipielers&he. ? 


Das ungewöhnliche Schaufpiel einer 
neben einem Richter im Gerichtäfaale 
jtehenden rau, melche den Richter in 
offener Verhandlung der linbilligfeit 
bezihtigt und ihm erklärt, er fei byp- 
notifirt worden, trug fich geitern in 
Richter Chetlain’s Gerichtsfaal zu, ala 
der Richter feine Entfcheidung im Als 
ſip'ſchen Scheidungsprozeß eintragen 
ließ. Frau Cora Alſip erklärte bei der 
Eröffnung der Verhandlung, ſie könne 
ſchlecht hören, und ging, einen Stuhl 
mitnehmend, zur Richterbank. Dabei 
ſprach ſie unaufhörlich, doch ſchenkten 
ihr der Richter und die Anwälte keine 
Beachtung. Schließlich ſprang dieFrau 
auf, und mit dem Finger auf einen 
jugendlichen Anwalt weiſend, den die 
Neugierde angelockt hatte, ſchrie fie: 
„Was wollen Sie hier?“ Ehe der An— 
geredete ſich von ſeinem Erjtaunen er= 
holt hatte, fuhr ſie fort: „Sie ſind ein 
Agent und hypnotiſiren Richter Chet⸗ 
lain. Ich ſpürte Ihren Einfluß, ſobald 
Sie in den Saal traten! Sie ſind ge— 
dungen, um hierher zu kommen und 
den Richter zu hypnotiſiren.“ Sich an 
Richter Chetlain wendend, ſagte die 
unglüdliche Frau: „DerMann hat Sie 
bypnotifirt, Richter Chetlain. Können 
Sie feinen Einfluß nicht [püren?"— 
Der Anwalt erbot ji, fich zu entfer- 
nen und that dad aud). 

Die Frage bezüglich) der Obhut des 
Kindes wurde darauf erledigt. Der 
Richter hatte damit bis zum nädhjten 
Gerichtstermin warten tollen, aber 
da3 Benehmen ber Frau Alfip ftimmte 
ihn um und er fam zu ber Ueberzeu- 
gung, daß das Kind bei ihr nicht gut 
aufgehoben fet. Dasfelbe wird in ei- 
ner Schule untergebracht werben, barf 
in den Ferien aber feine Mutter befu- 
ben. Frau Alfip fpradh der Richter 
$2500 Nährgeld in monatliden Ra= 
ten von $25 zu. Inzmwifchen redete bie 
YTrau fortwährend auf ben Richter ein. 
„E38 ift Yhnen nicht möglich, gerecht zu 
fein.” „Sie haben mich fhmachpoll be- 
handelt, mein Vertrauen in ‘$hre Ehre 
und Rechtlichkeit iſt erſchüttert.“ 
„Meine Freunde haben mich von An— 
fang an gewarnt, aber ich vertraute 
Ihrer Ehrlichkeit und Gerechtigkeit,“ 
waren einige der Schmähungen der 
augenſcheinlich ſchwerkranken Unglück— 
lichen. 

Frau Jane Douglas Champlin be— 
antragte geſtern die Wiedereinſetzung 
der Scheidungsklage, welche ihr Gatte 
Frederick L. Champlin, der Millionär 
und Börfianer, eingereicht hatte, bie 
aber vor Kurzem nom Kalender geftri- 
hen worden war. Der Anwalt Champ- 
lin beftritt, daß ein folcher Antrag 
verhandelt werben fünne, ba die Kla—⸗ 
ge abgemwiefen und fomit nicht mehr 
gerichtlich zuftändig fei. RichterBromn, 
por dem bdiefe Sache zur Beipreihung 
fam, verfchob feine Entfeheibung bi8 
zum nädjften Gerichtstermin. 

Die Entfheidung zu Gunften ber 
Hrau Ada Thomas in ihrem Schei- 
dungsprozeß mit Harold E. Thomas, 
dem Sohn des Nem Yorker Millionärs 
Samuel Thomas, wurde bon Nichter 
Brown geftern dermaßen verändert, 
daß Ihomas für eine Entmerthung ber 
Merthpapiere, welche zu Gunften‘ bes 
Kindes des Ehepaares bei der Nor» 
thern Truſt Co. hinterlegt wurden, 
nicht haftpflichtig iſt, und daß dieſe 
Geſellſchaft für die Verwaltung des 
Fonds eine angemeſſene Entſchädigung 
erhält. 

Nach ſiebenmonatlicher Ehe hat Frau 
Lizzie Dumich, deren Bühnenname 
Lizzie Wilſon iſt, geſtern eine Klage 
auf Scheidung von ihrem Gatten, Ar— 
thur Dumich, ebenfalls einem Schau⸗ 
ſpieler, eingereicht. Sie bezichtigt ihn, 
ſie bei verſchiedenen Gelegenheiten mit 
den Fäuſten ſchlimm mißhandelt und 
ſchließlich im Stich gelaſſen zu haben. 
Vor etwa einer Woche ließ ſie ihn aus 
dieſem Anlaß verhaften. Die Sache 
ſchwebt zur Zeit vor Richter Hambur⸗ 
gher. Die Klägerin behaupiet, ihr 
Gatte ſei Mitglied einer Minftrel: 
truppe und verdiene $500 den Monat. 
Das Paar heiratete am Neujahrs- 
tage und lebte bi3 zum 29. Juli zus 
Tammen. 

Bernard Weller, au ala „Kid“ 
Weller befannt, ein Buchmacher auf 
dem Rennplaße und Aftienmafler, vef- 
fen Gejchäftsitele fi 226 LaSalle 
Straße befindet, ift im Streisgericht 
bon Frau Viola Weller, feiner jebt 16 
Eldribge Place mohnenden Gattin, ge 
ftern auf bedingte Scheidung verklagt 
worden. Weller mohnt im Aubitofium- 
Anner Hotel, und zwar angeblich mit 
einer gemwillen Seflie Webb, bie er als 
feine Frau ausgeben fol. Die Klä- 
gerin behauptet auch, daß der Buchmas 
her nicht mit jener verheirathet et. 

Laut der- Klagefhrift heirathete 
Meller die Klägerin am 1. Dezember 
1895 in Denver und lebte mit ihr bis 
zum 15. Januar 1900 zufammen, als 
bie rau angeblich gezwungen war, ihn 
zu verlaffen. Sie juht um bebingte 
Scheidung nad) und nennt Jeffie Webb 
als Mitbeflagte, mit der Weller jeit 
Sanuar 1900 alljährlich, und auch ge- 
genmwärtig wieder, zeitweilig zufams 
menleben fol, mwährend bie Klägerin 
zur Zeit ihrer ehelichen Gemeinfhaft 
mit Weller fran? geworben fei und fich 
auch jeßt noch ärztlich nbeln laffen 


i i icht ⸗ 
Bein |} 


Bät= | als Buchmadher $25,000 
& [als Makler 810,000. "Sean 
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1. Xuguft traf fie 


durch — — 


vor einer böſen Szene. 


ten im U 
tete biefer ſich 
eines freu 


Stahl wie ein Nabe. 


James Grant legte ein Geftändnig feiner 
Diebereien ab. 


Bieyclemarder dinagfeft gemacht. — Dermef- 
fert! — Kaltgeftellt. 

Yame3 Grant, ein Fahrftuhlführer 
ber Chicago Art Company, die im 
Gebäude Nr. 36 W. Yadfon Boules 
bard ein Poftverfandtgefchäft betreibt, 
mwurbe geftern von ben Deteftines Weis 
Be und Mahonen von der Bezirfämadhe 
an Desplaines Straße unter der Xn= 
lage verhaftet, feine Arbeitgeber Tyite- 
matifch beitohlen zu haben. Er ift ge- 
ftändig. Seit längerer Zeit vermißt 
bie Firma feidene Kleider und andere 
Maaren. Die Polizei wurde benach- 
rictigt. Die Detektive Meike und 
Mahoneg bemühten fi vergeblich, 
dem Diebe auf die Spur zu fommen, 
bis fie geftern im» Fahrjtuhle mehrere 


| 
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Umfafiende Vorkehrungen zum 
Schuß des Wildes. 


Etwa 3000 Zagdfhheine gelöft. 


Die Jagd auf Hochmild ift überhaupt in den 
nädften zehn Jahren verboten, ebenfo die 
mit Sallen. -- Was gejagt werden darf, 
und was nicht. — Die Schonzeit. 


Ueber 3000 Jagbicheine wurben in 
ber legten Woche im Amt des County 
fchreiber3 unter dem neuen Jagdgeſetze 
ausgeftellt, mweldes am 1. Juli in 
Kraft getreten ift. Diefer Andrang 
it auf die Eröffnung der agdzeit 
zurüdzuführen und den Wunfch vieler 
Perfonen, ihre Ferien zu einem Nagbd-» 
zuge zu benügen. Der Andrang war 
jo groß, daß ein Schreiber meiter 


feivene Kleider bemerkten, über deren | nicht3 thun konnte, al3 fortwährend 


ehrlichen Erwerb Grant feine zufrie- 
benftellende Austunft 
Er murbe verhaftet und geitern dem 
Sinfpeftor Wheeler unter der Anklage 
borgeführt, feine Arbeitgeber feit dem 
Mat fpftematifh beftohlen zu haben. 


geben fonnte. | 


Er hat angeblich annähernd 50 feibene | 


Kleider geitohlen und für je 50 'Sent3 | derjenigen, melde in County 


Yagdicheine auszuftellen. Yeder Jäger 
muß Namen und Wohnort angeben, 
auch enthält der Schein genaue An | 
gaben über feine Größe, die Farbe ſei— 
ner Augen, feines Haares, fein Alter, 
fein Gewicht und befondere Erfen- 
nung3zeihen. Man fchätt die Zahl 

Coo | 


verfauft. Ein Theil der Beute wurde | allein alljährlich auf die Jagd gingen, 
in feiner Wohnung, Nr. 479 Wet | auf 30,000. Seber Stabt- und jeder 
Adams Straße, gefunden iind von den | Dorffchreiber ijt außer dem County: 


Detektives befchlagnahmt. 
Peter Johnſon, Nr. 127 Lhtle Str., 
fanb mit einem Mefferftih im Halfe 
geftern Nachmittag Aufnahme 
County-Hofpital. Er behauptet, daß 
er im Berlaufe 
einem Schantwirth, deffen Lokal fi 
an Madifon Straße befindet, vermeſ⸗ 
ſert wurde. Die Polizei hat eine 
Unterſuchung eingeleitet. 

Unier der Anklage, einen Einbruch 
in den Laden von Frank Schuberi an 
Loomis und 12. Straße verübt und 
Zigarren, ſowie andere Waaren ge- 
ftohlen zu haben, murben geiternHarrh 
Bernftein und Phil. Smith verhaftet 
und in ber Bezirkswache an Maxwell 
Straße eingelperrt. Ein gemiller 
Morris Chernomid), der einen Theil 
der Beute füuflih erworben haben 
fol, wurde gleichfalls dingfeit gemacht 
und unter der Anflage ber Hehlerei 
gebucht. 

An Dat Park und Umgegenb wur: 
den in letzter Zeit 20 Zweiräder geſtoh⸗ 
len. Geftern verhaftete die bortige 
Polizei ala ber That verbächtig den 
14jährigen Henry Rubs von Harlem. 
Diefer geftand und bezeichnete angeb- 
ich Frik Rahn, Guftan Colberg und 
Willie Yahmann ala feine Spieh- 
gefellen. Auf Grund feiner Angaben 
murben zehn Bichcles zurüderlangt. 

Frau Fred U. Pedham, Kenwood 
Hotel, die vermeintlich vorgelternNad)- 
mittag auf räthfelhafte MWeife im Ge- 
ſchäftsbezirk verunglückte, befindet fich 
auf dem Wege der Beflerung. Ihr 
Gatte erflärte, fie habe fi nur mehr 
erinnert, dab fie nicht etwa, wie ſie 
felbft anfänglich glaubte, überfahren 
twurbe, fondern in Ohnmacht fiel. 

— —— — 


Pikniks der Irlaänder. 


In Brands und in Kuhns Park fanden ſie 
geſtern ſtatt. 

Geſtern war ein großer Feſttag für 
die hieſigen Irländer, und das ſchlech— 
te Wetter war nicht im Stande, die 
Wogen nationaler Begeiſterung zu le— 
gen, die umſo höher ſchlugen, als jetzt 
endlich „Home-Rule“ für die grüneIn—⸗ 
ſel geſichert ſcheint. DieVereinigten iri—⸗ 
ſchen Geſellſchaften vonChicago hielten 
ihre jährliche Demonſtration in Brands 
Park ab, wo ſich nicht weniger als 8000 
Theilnehmer eingefunden hatten. Die 
Hauptredner waren Patrick Egan, der 
erſte Schatzmeiſter der iriſchen Land— 
liga und ſpäter, unter der Adminiſtra— 
tion von Präſident Harriſon, Bundes—⸗ 
geſandter in Chile; J. Y. F. Blake, Be⸗ 
fehlshaber der iriſchen Brigade im 
Boerenkrieg, und Michael J. Ryan von 
Philadelphia. Die Redner wurden 
vom Grand Pacific Hotel in Kutſchen 
abgeholt und von der Kapelle des 7. 
Regimentes und den hiefigen Mitglie- 
dern der irifchen Brigade nad) dem 
Feſtplatze geleitet. 
An dem Bitnik der Clan-Na-Gaels, 
das in Kuhn Part ftattfand, nahmen 
2000 Berfonen theil. Hier waren die 
Rebner ©. %. Donleavy von Denver 
und Kohn T. Keating. 


—0—— — 
Heim für Genefende. 


Im Gebäude r. 1729 £ivinafton Str., 
Uord:Evanfton, wird es von Chicagoer 
$rauen errichtet. 
Eine Bewegung ift unter Chicagoer 
Menfhenfreunden im Gange, ein paf- 
fenbes Heim für folche Patienten zu 
fchaffen, welche bie Krankheit glüdlich 
überftanden haben und fi auf dem 
beiten Wege zur vollftänbigen Wieber- 
berftelung befinden. Frau Emmons 
Blaine-McCormid und Frau Hough- 
teling ftehen an der Spite diefer Berve- 
gung. Bon dem betreffenden MWohl- 


fahrtsausſchuß wurde geſtern bas alte 


Proctor’fhe Wohnhaus, Nr. 1729 Li- 
pingfton Str, im Nord-Evanfton 
fäuflich erworben. Wie verlautet, hat 
ber Ardhiteft W. U. Dtis den Auftrag, 
biefe3 altmodifche Gebäude in das ge- 
plante neue, moberne und bequeme 
Krantenheim umzuwandeln, melches 
ben Namen „Grove Houfe for Conval- 
eöcent3“ führen und jpäteften® am 
Ende bed fommenden Winterd feiner 
Beitimmung übergeben werden foll. 


Oakdale Eampmeeting. 


er 
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ichreiber ermächtigt, Nagdicheine an 
Bewohner der betreffenden Gemar- 
fung auszuftellen, jo daß fich die Zahl 
derjenigen, welche im County folche 
Scheine ermwirten, garnicht genau feit» 


eines Streites von | ftellen läßt. 


U. %. Lovejoy, Staat3-Wilotom- 
miffär, hat zu Nub und Frommen 
aller Nimrode einen Auszug der Be- 
ftimmungen jene3 Gefehes angefertigt; 
dies find folgende: 

Wachteln dürfen nur mit Gemehren, 
und nur zwifchen dem 10. November 
und 20. Dezember gejagt erben; 
Prairie> und Birkhühner dürfen nicht 
por dem 1. Juli 1907 gejchoflen mer- 
den, fpäter ift die Jagd darauf aud) 
mit Negen und Yanagftellen verboten; 
MWaldfchnepfen und Ringtauben dür= 
fen zwijchen dem 1. Auguft und 1. 
Dezember gejagt imerden, graue, 
Thmwarze und Fuchs-Eichhörnchen zwi— 
Then dem 1. Juli und 21. Dezember, 
Bekkafinen und NRegenpfeifer zmijchen 
dem 1. September und 1. Mai des 
folgenden Jahres, Gänfe, Enten, 
Brandgänfe und andere Waflerpögel 
zwifchen dem 1. September und bem 
15. April des folgenden Nahres, aber 
nur zmwifchen Gonnenauf- und Son: 
nenuntergang besfelben Tages; Die 
Jagd auf diefe Waffernögel darf au) 
nidt von Dampfern, Gegelbooten, 
eleftrifchen oder Gafolinjachten, fünft- 
lihen Blenden, fich fenfenden Kilten 
oder Yagdbooten aus erfolgen. Bien» 
den dürfen am Ufer, im Geftrüpp und 
im Schilf angebracht werden. Ber: 
boten tft die Jagd auf milde Gänfe, 
Enten, Brandagänfe, Wachteln, Prai- 
riehühner, Birfhühner und Eichhörn- 
chen zum Zmed de Handel, ebenfo 
der Iransport folchen Wildes für die- 
fen med; auch dürfen nicht mehr ald 
50 Wildenten oder Wild- oder Brand: 
gänfe oder mehr ala 25 Wachteln oder 
andere agdbögel irgend melcher Art 


an einem Tage gefchoffen merben. | 


Hirfche, Hirfchlühe oder Rehfälber 
dürfen nur zu Zuchtzwecden in Privat: 
bejig fein; zu allen anderen Zimeden ift 
leßterer, wie auch die Jagd auf diefes 
Wild mährend der nädhiten zehn 
Sabre, bi3 zum 1. Juli 1913, ver- 
boten. Das Gleiche ailt für milbe 
Puter, Fafanen, Rebhühner irgend 
welcher Art, doch ift die Schonzeit von 
nur fünfjähriaer Dauer. Züchter fün- 
nen YFafanen zmwifchen dem 1. Nov. 
und dem 31. Dezember auf einen vom 
Staats -» Wildfommiffär ausgeftellten 
Erlaubnißfchein Hin tödten und ver- 
faufen. Das Fangen, Töbten oderfeil: 
halten anderer Wilbpögel, außer dem 
englifchen Sperling und Aühnerfalfen, 
ift verboten, fomie da8 Neftausnehmen 
und Stehlen oder Vernichten der Eier 
irgend einer Wogelart. Geftattet ift 
die Jagd auf Schnepfen, Kibite und 
Ringtauben, verboten aber deren Ver- 
fauf an den erften beiven Tagen ber 
Sagdzeit und nach dem fünften Tage 
nah Schluß derfelben. Wild aus an- 
deren Staaten darf zimifchen dem 1. 
Dftober und dem 1. Februar bes fol: 
genden Nahres feilgeboten merben. 
Nicht im Staat anfäffige Perfonen 
müffen $15 für einen Jagdſchein be- 
zahlen, und 50 Cent3 an den County 
chreiber, der allein folhe Scheine aus= 
fertigen fann, ala Gebühr. In Ii- 
noi3 anfäfligen PBerfonen fojtet der 
Jagdichein $1 das Kahr und 10 Cents 
Gebühren für das Ausftellen besfel- 
ben. Die Einnahmen an Yagbjchein- 
Gebühren follen in den fonds für den 
MWildfhuk abgeliefert und damit die 
Mildhüter bezahlt werden. Die Jagd⸗ 
iheine erlöfhen am 1. uni jeden 
Sahres. Der Jäger ift gehalten, feinen 
Jagdichein ftet3 bei fich zu führen. 
Wer einen fremden Jagdſchein benützt, 
fol wegen Fälfchung beitraft werden. 

armer, ihre Angehörigen und ihre 
Pächter dilrfen auf ihrem eigenen 
Lande jagen, ohne eine Ligen zu 
löfen, aber nur in der oben beftimm- 
ten Jagdzeit. Fallen dürfen unter fei- 
nen Umftänden benübt werben, 


— —ï — — 
Jaäher Tod. 


Die Leiche eines unbekannten Man—⸗ 
nes, muthmaßlich eines von der Chi⸗ 
cago & Weſtern Indiana⸗Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft beſchäftigten Streden- 
arbeiter, be, 
ben Eifenbaßngeleifen an ber Freu: 
zung der 14. Straße — 
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einem Zug 
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Die Gefchäftsleute an Weft Madifon Strafe 
- wollen ihn bis näcften Samftag 
weiterführen, 


In Solge des Regenmwetters war die Bethei« 
ligung an der geftrigen Arbeiterpa» 
sade nicht groß. 

Alderman Sculy von ber 18. 
Ward erlebte geftern Abend die erfte 
Enttäufhung während des Karnevals 
an Weit Madifon Straße. Der Res 
gen fiel gegen 7 Uhr Abend in Strö- 
men herab. Dbmopl fich der Himmel 
Tpäter wieder aufbellte, war den mei- 
jten Mitgliedern der zur Federation of 
Labor gehörenden Arbeiterverbände 
bo die Luft am Paradiren auf dem 
glatten Asphaltpflafter der Madifon 
Straße benommen. 3 marfdirte 
deshalb faum ein Fünftel der Zahl, 
melde die Karnevalveranftalter er= 
wartet hatten, in dem von Stadtvater 
Scully angeführten de an beffen 
Spite eine ftarfe Militärtapelle bes 
geifternde Marfcehmufit jpielte. Eine 
riefige Menfchenmenge, die fi) zu bei- 
den Seiten der Straße auf den Bür- 
gerfteigen bahinmwälzte, begleitete und 
umjubelte den Feſtzug. Die wirklich 
glänzende und farbenpräcdtige Bes 
leudtung durch Feitond elektrifcher 
Lichter und der bunte Schmud von 
ahnen und Flaggentuch, welcher in 
den Auslagen der Schaufenfter auf der 
Strede der Madifon Str., zunädjit 
zwifchen Wejtern Ape. und dem Gar- 
field Park, und dann wieder vom meft- 
lihen Endpunft des Partes Bis zur 
40. Ave., entfaltet ijt, verleiht dem Le— 
ben und Treiben auf diefer Strede ein 
wirklich feitliches Gepräge. Die Men= 
ge der Bejucher mar geitern Abend eine 
erftaunlih große. Mit Stolz meiit 
Ad. Scully auf die Thatfache Hin, 
daß die Polizei noch feine Verhaftung 
borzunehmen brauchte, die durch den 
Karneval veranlagt wurde. Harmlos 
verliefen auch geftern Abend die durch 
die Handhabung von Narrenpritichen, 
Knarren und anderen Karnevalsin- 
ftrumenten verurfadhten Yärmizenen. 
Wie einige Mitglieder ded Karneval» 
fomite3 bereitwillig erklärten, iſt die 
dee zur Ubhaltung eines folchen aus: 
gedehnten Jahrmarktes an Weit Ma- 
diion Straße von deutfchen Gejchäftd- 
leuten ausgegangen. Namentlich Herr 
Auguft Pfaff, Nr. 1907 Weit Mas 
difon Straße, wird für die erjte An 
regung jebt, da diefer Karneval von 
glänzendem Erfolge begleitet ijt, Lob 
gezollt. Die Veranftalter befchloffen 
in ihrer gejtern Nachmittag abgehalte- 
nen Verfammlung, denjelben bis ein- 
ſchließlich nächſten Samſtag allabend— 
lich weiter zu führen. 

Morgen, Montag, Abend findet 
ein großer Umzug der ſämmtlichen 
Geſchäftsleute ſtatt, welche am Karne— 
val finanziell betheiligt ſind. Herr 
Auguſt Pfaff, Vorſitzender des Aus— 
ſchuſſes für Mittel und Wege, erklärte 
in der geſtrigen Verſammlung des 
Feſtausſchuſſes, daß er ſeinen Bericht 
über alle Beiträge der Geſchäftsleute 
die ſämmtlichen Einnahmen und Aus— 
gaben auf’3 Genauefte detaillirt abfaf- 
fen und den betbeiligten Geſchäftsleu— 
ten in Yorm eines Rundſchreibens zu— 
fenden merbe. 

een 


Das reine Wunder! 


Ein 5 Jahre alter Junge ftürzt drei Stod- 
werfe hoch herab und bleibt unverlett. 


Der fünf Jahre alte Stuart Allen 
bergnügte fich geiterns Abend auf dem 
Dach des drei Stodmwerfe hohen Pa— 
lace Hotel® an Indiana und Clarf 
Straße. Er fam der Brüftung zu na- 
be, alitt aus und ftürzte ab. \m Fal- 
Ien fchlug er auf das über einem Laden 
im erften Stodiwerfe angebrachte Son» 
nendad) auf und flog von bort in mei- 
tem Bogen auf die Straße. Eine An- 
zahl von Straßengängern, welche den 
Unglüfsfal mitangefehen hatte, 
fehrie vor Schredfen laut auf, und eine 
Frau fiel in Ohnmadt. Ein paar 
Männer eilten herbei, um die Leiche 
des armen Jungen aufzuheben. Noch 
hatten fie die „Leiche“ aber nicht er- 
reicht, ala fie fich erhob und fürbaß 
wandelte. Der unge zog einen Ta- 
fchenfpiegel aus der Tafche, der bei 
dem Sturz in Trümmer gegange 
mar, und fagte bedvauernd: „So ’n 
Peh—nun tft mein Spiegel futfch!“ 
Ehe fich die Augenzeugen des Vorfal- 
led bon ihrer Betäubung erholt hat- 
ten, war ber fleine Glüdapilz, ber 
pollftändig unverlegt dapongefommen 
war, um die nächte Ede verfchmun- 


den. 
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ann von Glüd fagen. 


Der Fruchthändler George Duro- 
pour3 eilte geitern, jpat Abends, feiner 
Mohnung, im Gebäude Nr. 365 Weit 
Chicago Abe., zu, ald er an ber Ede 
don Roble Str. und W. Chicago Abe. 
bon zwei NRaubgejelen überfallen 
wurde. Der tapfere Griehe jchlug 
mie verzmeifelt um fich und rief mit 
der ganzen Vollfraft feiner gefunden 
Zungen um Hilfe Drei Poliziften 
— Mullins, Herwig und Maurer — 
eilten daraufhin herbei. Die Banbi- 
ten gaben Ferfengeld. Doch gelang ed 
ven BVerfolgern, einen ber Beiben ab- 
zufangen und in ber Weit Chicago 
Ave.Bezirkswache einzuſperren. Der 
Verhaftete gab ſeinen Namen als 
Henry Wilkins zu Protokoll, weigerte 
ſich aber, ſeinen Raubgeſellen zu ver⸗ 


rathen. 
— —ñ— —— 


* Der 8717 Houſton Avbe. wohnhaf⸗ 
te, in der Anlage der Illinois Steel 
Eo. angeftelite Arbeiter Anton Nefesti- 
cisfi mar geftern damit bejchäftigt, 
mittel3 einer Schraubenmwinde Schie- 
nen auf einen Wagen zu laden. Eine 
ber Schienen fiel herab und traf mit 
ihrem Ende den Mann fo unglüdlich 
an den Magen, daß er bewußtlos au- 


—— Er wird mwahrfcheinlich 
ben. £ a 


ee 


Die Abendpon· · 
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Reinigung. 
Euticura-Seife, Salbe 
und Pillen 


Reinigen bie Haut, Kopfhaut 
und das Blut 


Bon quäfenden, entftellenden Aus: 
(lägen mit Haarvertuft, 


Wenn alles. Andere fehlichlägt. 


Zaufende der beiten Leute ber Well 
baben durd; die Anwendung bon Eutis 
ura Pillen, Salbe und Seife fofortige 
Linderung und ſchnelle —— in den 
quälendſten und entſtellendſten Fällen 
bon judenden und ſchuppigen Ausſchlä⸗ 
gen, Ecgema, Sautansichlägen, Juden 
und Entzündungen gefunden. 

Taufjende von müden, beforgten Mirts 
tern bautgequälter und entitellter 
Babies jeden Alters umd Lebenslage 
baben Beuanig erbradt für Die fait 
wunberbaren Sturen, die durch die Euti- 
cura Mittel bemwirkt murben, nachdem ei 
ber beiten medizinifchen Geichidlichkeii 
nicht gelungen mar, zu lindern, ge» ' 
Ichtvetge denn gu Zuriren. 

Cuticura Behandlung ift örtlich und 
tonftitutionel — tomplett und * 
tein, —— und a Man bade 
Die angegriffenen Theile in heißem 
Bafler und Euticura Geife, um bie 
Haut von Aruften und Schuppen zu reis 
nigen und die berhärteten Stellen ers 
weichen; danı trodne man ohne hartes 
Neiben ab und appligire reichlich Cuti» 
cura Salbe, um Nuden, Reigung und 
Entzündung pi lindern, gu ftillen und 
zu beilen, und zulek!: nehme man Cuti- 
cura Pillen, um das Blut abzufühlen 
und zu Baer und Iebe Ban ion in 
einen Bufiand gefunber ütigleit zu 
bringen. 

Mehr bedeutende Kuren von einfachen, 
icropdulöfen und erzrbten Wusichlägen 
werden täglich durch die Cuticura Mittel 
bewirkt al& von allen anderen BIut- und 
Hautimediginen gufammengerwinmen; ein 
einzige8 Sortiment genügt häufig, um 
die allerihlimmiten Fälle zu Zuriren, 
nachdem alles Andere fehlgefchlagen. 


Yır der gangen Belt au haben. Enticura Refolvent, 
50%. (in Form don Pilen mit Ghotoladeslicherzug, 
25c. per $lacon den 60), Ointment, 50r., Seife, ?Sc. 
Depots: London, 7 Edarterbonfe &a.; Varis, 5 Rue 
de fa Taiz: Bofon, 187 Columbus Une Motte: 
Drug & Shem. Corp., alleinige Gigenthümer. 

ap Beitellen Sie "Skin and Blood Purification.” 


Marise Simmelfahrt. 


Die Katholifen begehen heute diefes Seft. 


‚In allen Kirchen der beutfchen, ita- 
Ttenifchen, franzöfifchen und polnifchen 
Katholiten Chicagos wird heute Ma- 
riae Himmelfahrt gefeiert. Die dabei 
beobachteten Gebräuche find ſehr ver— 
ſchieden. Feierliches Hochamt »urde 
ſchon geſtern Abend in der St. Char— 
les Borromeo-Kirche durch Biſchof 
Muldoon, in der St. Prokopius-⸗Kirche 
durch Abt Nepomuk Jaeger, in der Je— 
ſuitenkirche „Zur heiligen Familie“, 
durch Pfarrer A. K. Meyer, in der 
deutſch⸗katholiſchen St. Pauls⸗Kirche 
durch Pfarrer George D. Heldmann 
und in ber polniſchen St. Stanislaus— 
Kirche durch Pfarrer Kaſpezycki abge⸗ 
halten. Italieniſche Gemeinden in 
Hawthorne und Kenſington wollen 
heute in aller Frühe im Freien Ma— 
rienaltäre errichten und vor dieſen die 
Mutter des Heilands verehren. 

Auch an der Clark und 19. Straße 
fol, bei günftigem Weiter, heute ein 
folder Altar aufgebaut werden. In 
ben polnifch-tatholifchen Kirchen ilt es 
heute Brauch, daß fich die Frauen mit 
einer großen Blumenftrauße in ber 
Hand zur Kirche begeben. 


— —— — — — 


Gebeugter Vater. 


Kommt hierher, um ſeinen ungerathenen 
Sohn zu befuchen. 

In der Bezirfäwache auf den Vieh: - 
böfen fprah geftern Richter R. M. 
Campbell von Dio vor, der Vater von 
George Campbell, der, mie berichtet, 
gejtern unter ber Anklage der Ched: 
fälfhung den Großgefchivorenen über: 
wieſen worden ift. Seine Bürgſchaft 
wurde auf $3,500 bemeffen. 

Der gebeugte Vater fam hierher, 
um ben ungerathenen Sohn zu bitten, 
bon bem TFrauenzimmer abzulaffen, 
das ihn zum Fälfcher gemacht hat. Die 
Unterredung zwifchen Vater und Sohn 
dauerte über eine Stunde, und als fie 
Ichieden, hatten Beide rothgemeinte 
Augen. Ob die Ermahnungen des Va—⸗ 
terö bei dem Sohne gefruchtet haben, 
wird die Zufunft lehren. 


——— 
Mittels Chloroform. 


Der junge Rechtsanwalt Karl Lindermann 
findet den Tod. 

Der 26 Jahre alte Rechtsanwalt 
Karl Lindermann wurde geftern Nady- 
mittag in feiner Wohnung, 113 Gault 
Eourt, als Leiche aufgefunden. Neben 
ihm lag ein TFläfchcehen, welches Chlo- 
roform enthalten Hatte Wieder— 
befebungsverfuhe tmaren vergebens, 
Der junge Mann foll in letter Zeit oft 
niebergefchlagen gemeien fein und 
Gelbftmorbpläne geäußert haben. 
Seine Angehörigen erflären, daß er in 
frober Stimmung gemwefen fei, ala er 
fih am Freitag Abend fchlafen legte. 
Um feitzuftellen, ob vielleicht ein ln- 
fall vorliegt, mirb ber Koronersarzt 
Dr. Springer eine Unterfuchung vor- 


nehmen. 
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Ungeblid ein böfer Ouälgeift. 


Auf Betreiben feiner Gattin murbe 
Sofeph Klinopski geftern Abend in 
feiner Wohnung, Nr. 311 Haftings 
Str., von der Polizei feitgenommen 
und in der Marwell Str.-Bezirtämache 
eingefperrt. Wie die fyrau, welche ihm 
geftern Abend  bavonlief, behauptet, 
bat ihr Mann fie mit dem Tode bes 
droßt, weil fie fich nicht Länger von 
ibm unmenſchlich behandeln laſſen 
mollte. Eine von Klinopsli häufig an⸗ 


bie Methode, fie zu quälen, be» 
* 





Hente und —* ſtattfindende 
Vergnügungen. 


Die Fluth ebbt zurüd. 


Die Zahl der angekündigten Sommerfefte 
wird um fo Peiner, je weiter die Saifon 
vorrüct. — Pifnifs der „Deutfchen Gilde 
von Amerika” und des „Bambrinus 
Eouncil”. 


_— 


Die Deutjihe Bilde von Ame- 
rita, Vorwärts Nr. 1, Iadet ihre Freunde 
und Belannten, wie auch das Publifum im 
Allgemeinen, zu dem groben Pilnik ein, da3 
fie heute, um 10 Uhr Vormittags "begin- 
nend, in Kolze’s „Electric Park zu Duns 
ning abhält. Für Vergnügungen aller Art 
wurde von dem damit beauftragten Komite 
beftens gejorgt. Die Irving Park Boulevard 
Gar fährt bi8 zum Feftplag. Mean benute 
die Elfton Ave. Car, oder nehme die Zeffer- 
fon Car an Milwaukee und Armitage Upe., 
und fteige an Irving Park Boulevard um. 
Eintrittslarten Zoften nur 15 Gent3 die 
Perjon; Kinder unter 14 Jahren find frei. 

Das Gambrinus Council von der 
Chicago Fraternal League befieht zwar erft 
dier Monate, hat jedoch bereit3 eine große 
Mitgliederzahl und geht, allem Anſchein 
nad, großer Vlüthe entgegen. Heute ver= 
anftaltet der junge, lebensträftige Verein im 
Waldihlögchen, Nr. 2133 N. Franzisto Abe., 
fein erftes Pilnil. Das aus den Herren Al: 
bert Pehler, Wilhelm Brammann, Chas.Eh: 
ler, Sophie Hempel und Lena Dahlte beftes 
bende Arrangementstomite hat Alles aufge: 
boten, um das FFeft zu einem genußreichen 
und vergnügten zu machen. 

Die Hiefigen Kroaten feiern heute, 
unter Mitwirkung des froatiichen Geſang⸗ 
verein „Zora“ und des froatijchen Orchefters 
„Zambura“, ein großes TFeft in der National: 
Halle, Ede 18. Strafe und enter Avenze, 
welche aus diefem Anlak in reihem Fahnen 
und Guirlandenshmud erprangen wird. Die 
fämmtlihen froatifchen Vereine der Stadt 
verjammeln fid) in der Germania-hyalle, an 
Mentworth Upe., zu einem großen feitzug, 
der fi punkt 2 Uhr in Bewegung fegen un 
fi durch die Straßen Wentmworth Ape., Ars 
cher Ave., Halfted. 19., Fist und 18. Str. 
bi8 zur Feithalle beivegen wird. Konzert, 
Anfprachen tüchtiger NRebner, Gejangspors 
träge und Tanzvergnügen ftehen auf dem 
reichhaltigen Programm. Der Ertrag fol 
den Wittiwen und Waifen der im Kampf ge: 
gen ihre ungarifchen Bedritder gefallenen 
Ben der alten Heimath zugeiwendet wer: 

en. 

Der Lincoln = Kegeltlub Hält 
heute ein Bastet-Pitnit in Hamlom's Grove, 
zu Shermerville, ab. Alle Freunde und Be: 
tannte der Mitglieder find dazu freundlich 
eingeladen. Züge, die zum Feitplag führen, 
fahren um 9 Uhr 30 Minuten Vormittags 
und um 1 Uhr 15 Minuten Nachmittags von 
Union = Bahnhof ab. 

Einen jehr erfolgreichen Verlauf wird vor: 
ausfichtlich das Pilnit nehmen, welches der 
Erzelfior - Männerdhor am näd- 
ften Sonntag im Erzeljior Part, Arving 
Park Boulevard nahe Elfton Ape.., verans 
ftaltet. Diefer rührige und blühende Ber- 
ein, welcher jich durch feine Veranftaltungen 
auf gejellichaftlihem Gebiete jchon manche 
Sorbeeren erworben hat, hofft, mit der bevor: 
ftehenden Fyeitlichfeit einen neuen fchönen Gr= 
folg zu erringen. Für VBolksbeluftigungen, 
Bemwegungsipiele für Alt und Aung, und Er— 
frifhungen befter Art wurde reichlich vorge- 
forgt. Auch ein großes Preistegeln ift mit 
diefem Pilnit verbunden, das um 1 Uhr 
Nachmittags feinen Anfang nimmt. 

Der Turnverein Einigkeit hält 
am näcjften Sonntag im jchattigen, neben 
dem deutjchen. Altenheim gelegenen Louifen= 
hain jein ziveites diesjährige Pilnit ab, 
nachdem: der Erfolg des erjten durch den ries 
figen Bejuch des an jenem Sonntag vom 
Chicago = Zurnbezirt im Douglas Part ab: 
gehaltenen Schauturnens ftark beeinträchtigt 
worden war. Dadurd, daß der Verein das 
mals den Louifenhain fhon lange vor Be— 
ginn der Sommerfaijon gemiethet hatte, war 
es ihm nicht mehr möglich, das erfte Pitnit 
auf einen anderen Sonntag zu verlegen. 
Für das bevorftehende zweite Piknit wurden 
teitreihende Morbereitungen getroffen. 
Preisfegeln, Preisipiele für Kinder und viele 
andere Beluftigungen ftehen auf dem feit: 
programm. Prof. Hafjelbring’8 Orcheiter 
wird nicht nur eine vorzügliche Konzertmus 
fif liefern, jondern auch flott zum Tanze 
auffpielen. Der Feftplag fann am Bequen: 
ften mittel der cleftriihen Madifon Str.: 
Linie, der Late Str. Hochbahn, wie aud der 
12. Str.-Gar erreicht Iverden. 

Der beliebte Deutich = Defterreihifche Un 
terftügungsverein „Stod im Gijen“, 
dejjen Name mit dem Alt-Wiener MWahrzei: 
chen eng verknüpft ift, erläßt an feine Lands— 
leute fpeziell, und das Wublitum im Allge: 
meinen, eine herzliche Ginladung, ihn am 
nädftenSonntag gelegentlich feines in Hördis 
Grove, Ede Belmont, Weftern und Clybourn 
Uve., ftattfindenden Bilnits und Sommer: 
nadhtsfeftes mit recht zahlreichen Beſuch zu 
beehren. Der Anfang des Feites ift auf 2 
Uhr Nahriittags feftgejegt. Preiskegeln, jo: 
wie Volfsseluftigungen aller Art, ftehen auf 
dem Uxtergaltungsprogramm. Die öffentlt: 
hen Feftlichkeiten des genannten Bereins 
find twegen des dabei ungehindert zur Gel: 
tunz tommenden erfrifchenden Humors ſeit 
Jahren beſtens bekannt; es braucht Niemand 
zu befürchten, daß er ſich bei dieſem Piknik 
und Sommernachtsfeſt langweile. Ein tüch— 
tige: Arrangements-Komite wird dafür for: 
gen, dab Vergnügungen in Hülle und Fülle 
gebr;e: werden. 

Die Lincoln Loge Nr. 16 vom Or: 
den der SHermanns = Schweftern hält am 
näcften Freitag im Grzelfior = art, GI- 
fton Ave. und \rving Park Boulevard, ihr 
Tilnit ab, verbunden mit Preistegeln und 
fonftigen Bergnügungen für Alt und Aung. 
Der Anfang ift auf 10 Uhr Vormittags feft: 
gejegt. Gintritt nur 10 Cents die Perfon. 

Der KrantenunterftüßungsS- 
berein deutijher Mufiter hält am 
Montag, den 24. Auguft, im Nord-Chicago 
Ehütenpark jein diesjähriges Pilnit ab. Da 
die Vorbereitungen in den Händen fo be- 
währter Feftordner liegen, wie e8 die Herren 
Methien Ballmann, Präfident; Hermann 
Braun jr., Sekretär; Al. Kleift fr., Roffow 
und Kühner find, fo fann fi jeder Befucher 
darauf verlafjen, daß er jehr pergnügteStunr 
den verleben wird. E8 wird an Nichts fehs 
len. Zahlreiche Bewegungsſpiele werden ver⸗ 
anſtaltet. Alt und Jung wird glücklich und 
fidel jein. Unfang des Feſtes, um 1 Uhr 
Nachmittags; Dauer deſſelben, je länger, je 
lieber, vorausſichtlich bis Mitternacht. 

Am Samſtag Nachmittag, den 29. Auguſt, 
wird in der Vorwärts = Turnhalle, an — 
12. Str. nahe Weſtern Ave., Die feierliche 
Einführung der neuen®eanten der Platt: 
dBeutihen Großgilde ftattfinden. 
Diefelben jind: Er-Grot:Meifter, 9. A. Lin: 
nemeyer; Grot:Meifter, I. Hency Mueller 
—— 1. Grot = Ofpgejell, Karl 
Bob; 2.- Groi-Oldgefel, John Hamann; 
Grot:Schriewer, 2. €. Brandt (miederge: 
wählt); Grot = Schagmeifter, Guft. U. Mik- 
fe (wiedergewählt); Grot-Verwaltungsrath, 
Georg Boldt; Grotzlipfeher, Henzy 8 Fi⸗ 
icher; Grot:Wähhter, Louis Edulz; Verwal: 

ungsräthe: Cha. B. Kagel$ und Hench 
Kaeding. 

Der Nurora =» Turnverein fürs 
digt an, dak er am Sonntag, den 6. Sept., 
einen Ausflug nah Nagle’s Grove, verbunz 
den mit Pitnil, veranſtaltet. Der Feſtplatz 
iſt wittels der Elſton AdeCar und der elek 
xiſchen Linie an 40. Avenue, auf melde 
man  mimfteigen muB, leicht (die, errei⸗ 


ve gelangen. Wenn auch durch widrige 
—— etwas verjpätet, jo veripricht das 
Feſt doch in jeder Hinficht ein Erfolg ” wer⸗ 
den, vorausgeſeizgt, daß jedes Mitglied des 
Vereins ſeine Pflicht thut und nicht nur 
ſelbſt mit ſeinen Angehörigen daran theil⸗ 
nimmt, ſondern auch unter Freunden und 
Bekannten dafür agitirt. Vereint mit dem 
Turn- und Schulrath iſt das mit den Ar— 
rangements betraute Vorſtandskomite be— 
müht, den Beſuchern die mannigfaltigſten 
Unterhaltungen zu bieten. Die Roſſow'ſche 
Kapelle, ſowie das mehrfach preisgekrönte 
Aurora-Trommler-, Pfeifer- und Horni— 
ſten⸗Korps, werden für die muſikaliſchen Ge— 
nüſſe ſorgen; ferner ſind turneriſche Preis— 
ſpiele für die Aktiven, Zöglinge und Schü— 
lerklaſſen und ein Preiskegeln vorgeſehen, 
und allerlei andere Beluſtigungen für Jung 
und Alt. Für gute Getränke und einen 
chmackhhaften Imbiß, der von den Mitgliedern 

es Frauen-Turnvereins Aurora ſervirt 
wird, iſt ebenfalls geſorgt, und ſomit können 
allen Theilnehmern einige vergnügte Stun— 
den in ſichere Ausſicht geſtellt werden. Das 
Feſt beginnt um 10 Uhr Vormittags. 


Chicagos Hundertjahrfeier. 


Sie verſpricht, einen glänzenden Verlauf zu 
nehmen. 

Am 17. Auguſt 1803 ſchlug eine 

Abtheilung Bundestruppen unter dem 


Kommando des Leutnants Swearin-— 


gen ihre Zelte am Chicago-Fluß auf 
und begann mit dem Bau des Fort 
Dearborn. Damit wurde die Grund— 
lage für die Stadt Chicago geſchaffen, 
die ihr hundertjähriges Beſtehen feſtlich 
begehen wird. 

Die Feier am Montag wird verhält- 
nigmäßig befcheiden fein. Auf dem 
Gebäude der Chicago hiftorifchen Ge- 
ſellſchaft wird die Flagge gehißt wer— 
den. Die Hauptfeier findet vom 26. 
September bis 1. Oktober ſtatt. wii 
artig verfpricht die Inbujtrie-Parade 
zu werben. Die Yabrifanten werben 
am Dienjtag eine Verfammlung ab- 
halten, um einen Plan zu entwerfen, 
ber den Erfolg der Parade fichern fol. 
Die verfchiedenen Verbände von Ges 
ſchäftsleuten, ſowie die verjchiedenen 
Nationalitäten, ſind eingeladen, ſich 
an dem Feſtzuge zu betheiligen. 

Die Schlachthausfirmen beabſichti— 
gen, einen „Packingtown-Tag“ zu 
feiern und find mit den Vorbereitun- 
gen * ein eigenartiges Programm be— 
ſchäftigt. Die Chicago Athletic Aſſo— 
ciation wird die athletiſchen Wettſpiele 
im Freien leiten. DerPräſident hat ein 
Arrangementskomite ernannt, beſte— 
hend aus den Herren J. Forber Tur— 
rill, Vorſitzer; D. E. Hartwell, F. M. 
Peaſe, Lawrence Heyworth, Ralph C. 
Otis, E. C. Brown und W. L. She— 
pard. Athleten aus allen Ländern der 
Welt ſind eingeladen worden, ſich am 
Wettſchwimmen und Waſſer-Polo in 
der Lagune des Lincoln Parkes zu be— 
theiligen. 

In der Feſtwoche findet in Wheaton 
das Woman's National Championſhip 
Tournament der Golfſpieler ſtatt. Am 
letzten Tage wird ein gemiſchtes 
„Fourſome Handicap“ geſpielt werden, 
für welches das Arrangements-Komite 
zwei Zentennialbecher als Preiſe aus— 
geſetzt hat. Am Handicap können nur 
Spieler theilnehmen, die ſich um die 
Championſhip beworben haben. 

Die Töchter der Revolution werden 
zu Ehren hervorragender Gäſte einen 
Empfang abhalten, 'wahrſcheinlich in 
der Memorialhalle. Die Damen wer— 
den im Koſtüm der Kolonialzeit und 
die Herren in Uniformen der kontinen— 
talen Truppen erſcheinen. 

Die Eiſenbahngeſellſchaften haben 
während der Feſtwoche den Preis für 
eine Rückfahrkarte wie folgt feſtgeſetzt: 
von Orten, welche ſich innerhalb eines 
Umkreiſes von 150 Meilen von Chi— 
cago befinden, auf nur ein Drittel des 
einfachen Fahrpreiſes und von allen 
übrigen Orten auf den einfachenFahr— 
preis. Man erwartet, daß 500,000 
Perſonen von dieſer Vergünſtigung 
Gebrauch machen werden. 


Genußverſprechender Ausflug. 


Bieſige polniſche Geſchäftsleute wollen heute 
in Milwaukee frohe Stunden verleben. 


Für den Ausflug hieſiger polniſcher 
Geſchäftsleute nach Milwaukee waren 
geſtern Abend ſchon annähernd 2500 
Fahrkarten verkauft. Die Fahrt wird 
heute Vormittag, um 9 Uhr, in mehre— 
ren Sonderzügen angetreten. In 
Bier-Athen findet Nachmittags ein 
großes Verbrüderungsfeſt ſtatt, bei 
welchem im Namen der Feſtſtadt Bür— 
germeiſter Roſe und der ſtädtiſche 
Hilfskämmerer Pawinski Begrü— 
ßungsreden halten, die im Auftrage 
der Ausflügler vom Chicagoer Stabt- 
anmwalt John %. Smulßfi, Stabtvater 
Vinzent J. Jozwiakowski und von 
Herrn Peter Kiolbaſſa beantwortet 
werben. Bolnifche Gefangvereine und 
polnifche Militärfapellen begleiten bie 
Erfurfioniften nah Milmaufee. Alb. 
%. Singer, Präfident des hiefigen Ver— 
bandes polnifcher Gefchäftsleute, und 
Leo Wojczynski, Präfident der pol: 
niſchen „Grocers' and Butchers' Aſſo— 
ciation,“ ſtehen an der Spitze des 
Ausſchuſſes, welcher die Vorbereitun— 

en für den Ausflug und das Feſt in 
ilwaukee zu treffen hatte. 
— — ⸗ñ — 


Um den Lohn. 


Kohlenhändler O' Connor in's Bein ge— 
ſchoſſen. 

Chas. O'Connor, ein 30 Jahre zäh⸗ 
lender Kohlenhändler an der Sheffield 
und Belden Abenue, wurde geſtern 
Abend von einem von zweien, von ihm 
wenige Minuten vorher entlaſſenen, 
Fuhrleuten in's linke Bein geſchoſſen. 
Die Kugel wurde im Alexianer— 

oſpital, wohin O'Connor mittels 
— gebracht worden 
war, entfernt. 

John Labutte, der angebliche Thä— 
ter, wurde verhaftet und ſoll ein Ge— 
ſtändniß abgelegt haben. Wie der Ver- 
ietzte erklärt, entſtand der Streit dar— 
über, daß er den entlaſſenen Leuten 
erft morgen früh ihren Lohn auszah- 
len wollte, da er fein Baargeld vor- 
räthig hatte. Darauf jollen fie ihn 
mißhanbelt und als er Wiberftand lei- 
fiete, fol Zabutte feinen Revolver ge- 
zogen und gefhofjen haben. Der an- 
dere Fuhrmann, Zohn ‚ ent- 


Dis 
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Heute und morgen findet es im 
N. Chic.Schützenpark ſtatt. 


Lebeunsfreude, Heimathe zauber. 


—— 


Mächtig werden ſich ſchwäbiſcher Frohſinn 
und ſchwäbiſcher Humor auch bei dieſem 
26. Volksfeſt bethätigen. — Das Feſtſpiel 
und ſeine Rollenbeſetzung. 


„Jetzt, deſcht a mol ſchö, daß wege-n-em Meg 

Zum Volksfeſcht Ihr uich net beſchwertet, 

Und daß Ihr uns juſcht, 

Wiea letſchta-⸗n Auguſcht 

Mit uirem B'ſüachle beehrtet. 

En anderes Haus, 

Was macht des au' aus, 

Wo ſich's um d' Schwobaſach handelt? 

Ob Oſcht oder Weſcht — 

Der Goiſcht vo dem Feſcht 

Iſcht dodrum koi bisle verwandelt. 

A Weiclnyle geits huier, mer ſchnalzt mit der 
Zong, 

In Gläſer ſo grauß, wiea Schapfa, 

Und G'müathlichkeit 

Und Feſchttagsfreud, 

Koi Könich kö(nn)t's beſſer verzapfa! 

Schpaziaret drum zua, 

Bis Dienſchtich fruah 

Braucht Neamerd noc Haus zu fahre. 

Grit no wärs g’icheit, 

Wenn durichtiche Leut 

Ufs nächſcht Johr thätet ſcho ſchpara.“ 


So lautet der „Willkommagruaß 
zum 26ſchta CannſchtatterVolksfeſcht,“ 
den Herr Julius Schmidt, Verfaſſer 
des Feſtſpiels „Herbſtbilder aus dem 
ſchwabiſchen Unterland,“ gedichtet und 
den Leſern der „Sonntagpoſt“ gewid— 
met hat. Herzlicher und paſſender, 
als er es in vorſtehenden Verſen ge— 
than, könnte wohl kaum eine Ein— 
ladung zum Beſuch des heute und 
morgen im Nord-Chicago Schützen— 
park ſtattfindenden Volksfeſtes ge— 
ſchrieben und erlaſſen werden. Es ſei 
deshalb im Nachitehenden nur kurz 
auf die Vorbereitungen für Diejes echte 
Schmabenfeit hingemiejen. 

Das vollitändige Programm murbe 
bom Feitfomite ivnie nachjtehend zu= 
ſammengeſtellt: 


Heute um 2 Uhr Nahmittags: Eröff: 
nung des SFeftes mit großem Konzert, unter Xets 
tung don Kapellmeiiter John Meinken, und unter 
Mitwirfing ferner in Paradeuniform antretenden 
eriten Oardegrenadiersftapelle. Zur Durdführung 
gelangen folgende zündenden Sompojitionen. 

Mari, „König Karl“ Unrath 
Selection aus „Fauft“ 

3 Vorjpiel zu „Die Meiiterfinger“ 
Walzer, „Blaue Donau“ 
Potpourri, „Deutfche Nieder“ 

5) Qupertüre, „Raymond“ 

T Walzer aus „sFauft“ 

8 „Der Trompeter von Säffingen“ 

rn N sonen ana Soufa 

10 „Die Wacht am Mbein“ und „Heil Columbia“. 


3 Uhr Rahm. bi3 8 Uhr Abend: 


Akrobatiſche PMorftellungen, Kafperle = Theater, 
Volksbeluftigungen, Tanz im großen Papillon. 
8 Uhr Abends: Aufführung des yeltipielS: 
„Herbftbilder aus dem Shmwäbis 
ihenlinterland,“ Pantomime mit Gejang 
und Tanz in 5 QAufzügen und großem Schlufs 
Tableau, ausgeführt von Mitgliedern de Schwa= 
bensWereins und deren Söhnen und Töchtern. 
9 UHrbis Shlup des Feftes: Fortiegung 
des Tanzvergnügens und frohen Feſttreibens. 
Wiederholung des Bros 


Wagner 
Strauß 


Thomas 


Morgen Montag, 


gramm. 

Das Feitfpiel ift, mie fehon ber 
Titel befagt, aanz dem heimathlichen 
Boden entnommen. In den Gegenden 
der großen Weinberge de8 GSchma= 
benlanbes ift befanntlih der Herbit 
die wichtigfte Zeit des Jahres. Beim 
MWeinbauerin treffen, wenn dort der 
Mein au3 den Trauben gefeltert wird, 
Studenten, Soldaten und Fräulein 
aus dem vornehmen Penjtonat der 
Stadt mit den Winzern und Winzer: 
innen zufammen. ede Gruppe ift im 
Teitfpiel in der ihr charakterijtifchen 
Weiſe eingeführt. Zum Schluß jtim- 
men Alle in ein beaeiiterndes Lieb ein 
und jubeln dem Cannſtatter Volksfeſt 
entgegen. Die Rollenbeſetzung des 
Feſtſpiels iſt eine außerordentlich 
vielverſprechende; ſie lautet: 


Bauer Uhlbach Herr Jakob Schnitzler 
Bäurin, deſſen Frau—......... Frau Th. Badmann 
Schorjchle, 1. Stuüdent, (deren. .. . Herr W. Ziegler 
Hannesle, 2. Student, (Söhne........ Ed. Schneider 
Madam Wuls⸗Wu............ Frau V. Schnitzler 
Weinhandler Itzig & U. Palmer 

Ferner wirken mit al$ Winzer und Winzerinnen: 
die Herren %. Lude, Chad. Thumm, Wın. Honold, 
Chas. Geng jr., R. Meehan, F. Moſcherroſch, Hy. 
Schtöder, Win. Heß, A. Pfaff, Raehner, und die 
Frl. E. Flech, A. Kenngott, B. Palmer, E. Neuen: 
dorf, X. Winter, H. Kehle, B. Seibert, M. Pfaff, 
E. Waſchkuhn, A. Braungart, M. Harder und 
N. Soldammer; als Studenten: die Herren Win. 
Ziegler, €. PFubrmann, U. Scheurenbrand, 3. 
Gühring, Aohn Ulrih, EC. Maibauer, U. Ehmid, 
H. Weiſert, €. Bade, W. Winter, 


i 3. Schmidt; 
als Soldaten‘ die Herren EC. Efferenn, €. Wener, 


D. Gerber, 9. Scneidenbad, Y.Binder, O. Wable, 
F. Wahle, F. Nickel, Hofmeiſter, A. Collit. 
und als Penſionsfräulein: Frl. M. Strigl, L. 
Giferer, €. Fed, M. Schwab, K. Träger, ®. 
Siemann, €. Neuendorfi, A. Neuendorff, M. 
Kuaal, E. Lundgren und M. Schmidt. 

Die Aufführung wurde von Herrn 
Kultus Schmidt, dem Verfaffer des 
Teitfpiels, fehr forafältig vorbereitet; 
bon Frau Minna Schmidt merden 
neue, jhmude Koftüme für fämmtliche 
Mitwirkende geliefert. 

Die grofe prächtige „Wein-Bar,” 
melche vor zwei Jahren im Sunny: 
five Barf errichtet wurde, tft mit vieler 
Mühe nah dem Schüßenparf gefchafft 
und dort mieder aufgebaut morden. 
Dort fteht fie nun, mit neuen Trint- 
fprüchen und Arabesken bemalt, um= 
geben von den jchöniten Schattenbäu- 
men, in der Nähe der Bühne. Lebtere 
erwies ſich als viel zu Klein für die 
Teitipielaufführung; fie mußte mit 
zwei Flücelanbauten verjehen und be- 
beutend vergrößert werben. Ueber der 
DWeinfhankitätte „Zum Stuttgarter 
Hoffeller“ erhebt fih in ftattlicher 
Höhe die Fruchtfäule, welche nach dem 
Mufter der alljährlih zum Felt auf 
dem Wafen bei Cannftatt errichteten 
bergeftelt wurde, hier aber Abends 
dureh Reihen elektrifcher Lichter, die 
fih an ihr emporringeln, fejtlich be— 
leuchtet wird, Der Charakter des 
Teites ift heute noch im Wefentlichen 
berjelbe, wie por 25 Jahren — am 
25. und 26. Auquft 1878 — als e3 
zum erften Male in Chicago gefeiert 
wurde, nur der Befuch hat ich verpiel- 
facht, und demgemäß müffen auch die 
Vorbereitungen auf einer breiteren 
Grundlage getroffen werden. Zum 
Ausfchant an der „Wein-Bar“ mur- 
den diesmal zehn PBiertel Stüdfah 
edlen Nedarmweine® aus der Gtutt- 

arter Hoffellerei importirt, während 
Früheh die Hälfte bequem’ außreichte. 
Das rege Leben und Treiben, das fich, 
wie in früheren Jahren, fo auch heute 
auf dem Yeltplaß ent- 
fojildert der Turner und 


Q 
x 


—— 
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chriftſteller Geo. Giegold in ſeinem 
Beitrag zur Feſtzeitung ſehr anſchau⸗ 
lich wie nachſtehend: FE 
„Auf dem Feltplab, meld Getüm- 
mel zwifchen farbigen Geminden; 
fchmer ift’3, durch die großen Maffen 
durftentbrannt den Weg zu finden 
borthin, mo der Wein der Heimath 
perlend, Kar dem Fah entquillet, und 
in fräft’gem Zug der Schwabe den 
befannten Durft fich ftillet. Wie von 
trauten Harmonien überall die Luft 


erflinget, und ein Jeder feine Liebite |, 


altgemohnt im Ianze fchminget! Wie 
bom Küchenherd Gerüche von ben 
guten, led’ren Sachen: „Wurjt und 
Sauerkraut und Spägle* jehnfuchts- 
franf den Magen maden! Ob, mie 
glänzen Aller Augen! Nedend mogt 
e3 auf und nieder, und ber srieber 
fagt zum odel: „Brüderchen, da 
hammerfch wieder!“ So mwird’3 heute 
und morgen im Nord-Ehicago Schü- 
benparf zugehen. Die Yeitzettung für 
das diesjährige Gannjtatter Volksfeft 
bat übrigens mehrere jo vortreffliche 
Driginalbeiträge, wie eS der de3 Hrn. 
Giegold ift, aufzumeifen. Konrad 
Nies, Kudolf Puchner, Martin Dre- 
fcher und Friedrich Hummel haben ihre 
Muje in den Dienft des Schwaben 
bereind geftelt. Auch in typogras 
phifcher Hinficht, vornehmlich durd) 
die von dem tüchtigen Maler 2. Holz- 
fıhuh gelieferte Titelblattzeichnung, er- 
meist fich die Feitzeitung al3 mirkliches 
Kunſtwerk. 

Die Fahrgelegenheit nach dem 
Nord-Chicago Schützenpark iſt von 
allen Theilen der Stadt aus ſehr gün— 
ſtig. Die Clybourn Ave.Linie iſt bis 
zum Park-Eingang verlängert. Fer— 
ner hat der Präſident der Nordſeite— 
Straßenbahngeſellſchaft dem betref— 
fenden Komite des Vereins feſt ver— 
ſprochen, für die beſtmögliche Fahr— 
gelegenheit nach dem Nord-Chicago 
Schützenpark zu ſorgen. Nachſtehend 
eine überſichtliche Zuſammenſtellung 
aller zum Nord-Chicago Schützenpark 
führenden Straßenbahnlinien: 

Dirett zum Park: Elybourn Ave, Bels 
mont Ave.-, Weſtern Ave.-⸗, Sharpſhooters 
Park-Cars. Umſteigekarten für die Belmont 
Ave.-Linie verabfolgen: Clark Str.-, Evan⸗ 
ſton Ave.-, Kalifornia Ave.-, Elſton Ave.-, 
Halſted und 21. Stri-, Milwaukee Ave.- und 
Southport Ave.-Cars. Umſteigekarten zus 
nächſt für die Lincoln Ave.-Linie und dann 
für die Sharpſhooters Park-Cars ſind ers: 
hältlich auf den Linien: Sedgwick Str., 
Larrabee Str., Fullerton Ave., Halſted Str. 
Chicago Ave. (an Clark oder Wells), North 
Ave. und Grand Ave. Gäſte, welche zunächſt 
die Ogden Ave.- oder Taylor Str.Cars be⸗ 
nutzen, thun am Beſten, ſich an Fifth Ave. 
zur Southport Ave.-Car transferiren zu laſ⸗ 
ſen und dann an Belmont Ave. die Wag— 
gons dieſer Linie zu beſteigen. 


Der Vorſtand des Schwabenvereins, 
welcher die Vorbereitungen für dieſes 
26. Cannſtatter Volksfeſt mit der von 
ihm bekannten Gründlichkeit und liebe— 
vollen Fürſorge traf, ſetzt ſich aus fol— 
genden Mitgliedern zuſammen: 

Präſident, Eugen Niederegger; Vize-Prä— 
ſident. Adolph Woerner; korr. Sekretär, Ju— 
lius Schmidt; Finanz-Sekretär, Chas. Rol⸗ 
ler; Schatzmeiſter, G. F. Hummel. Finanz⸗ 
Komite: Georg P. Schert, Fritz Kori, Carl 
Fritz; Ausſchuß: Chas. Geng, Frank Kra—⸗ 
mer, % A. Bach, Joſeph Teufel, Fred H. 
Marr, Louis Kiftler, Wilhelm Schoenins 
ger; Inventar-Verwalter, Chriftoph Kerner; 
Kollektor, Fred Nuedel; Yahnenträger, Yrig 
Wahlenmeier. 


— — — — 


Sie englifhe Bühne. 


Studebafer Theater — 
Bor regelmäßig ausverkauften Häu— 
fern ringen hier der echte und der ver= 
meintlihe „Prinz von Bilfen“ - all 
abendlih um die Palme mit dem Er- 
gebniß, daß das erbaute Bublitum fie 
beiven zuerfennt, dem Jangesfundigen 
Bruder Studio, wie auch dem humor: 
bollen Braufürften Hans Wagner aus 
Cincinnati. Die Direktion fündigt 
an, daß die zugfräftige Operette von 
Queder3 und Pirley nur mehr zmei 
Mocen lang auf dem Spielplane blei=- 
ben werde. Mährend diefer beiden 
legten Wochen des Gaitfpieles wird die 
Rolle des Hans Wagner, da ihr biöhe- 
rigerTräger (YohnRanfome) fich einen 
mohlverdienten Urlaub ausgemirkt 
bat, von Neß Dandy übernommen, 
einem namhaften Dialeft-Romiler, der 
fih in der Partie ohne Frage rafch 
zurechtfinden mird. Für Montag, 
den 31. Auauft, wird von der Diref- 
tion die Erjtaufführung eines neuen 
Ruftipiel3 bon George Ade angefün- 
digt, betitelt: „Ihe County Chair 
man.“ Wie diefer Titel bejagt, ift der 


‚Stoff der Handlung von dem Ber- 


faffer dem politifchen Parteitreiben 
entnommen, in melchem der fcharf be- 
oba htende Ude jo aut Bejcheib meiß, 
pie nur Einer. Für die Titelrolle des 
Stüdes ift Maclyn Urbudle gemon= 
nen morben, unter den übrigen mit- 
wirkenden Kräften befinden fich der 
trefflihe Komiter Wili3 Smweatman, 
Charles Fifher, Earle Brown, Treb 
Bod, Godwal Diderman, Nohn 
Brown, Edward Chapman, W.}. 
Groh, €. W. Macey, E. R. Philipps, 
Fred Stanley, Dallas Tyler, Chriftine 
Bleffing, Rofe Baudet, Grace Fifher 
und Annie Budley. 


MMDBider’s. Yünf Jahre 
find’3 nun ber, daß Yacob Litt diefes 
alfbeliebte Theater übernommen hat, 
und von Kahr zu Yahr hat er in dem- 
felben geſchäftlich und künſtleriſch 
immer größere Erfolge erzielt. Die 
neue Spielzeit iſt geſtern Abend er— 
öffnet worden, und zwar mit einer 
wohlabgerundeten und überaus glän— 
zend ausgeſtatteten des wirkungsvol— 
len Melodramas „Sherlock Holmes.“ 
In der Titelrolle tritt Herr Herbert 
Kelcey auf, die leitende Damenrolle 
des Stückes liegt in den Händen von 
Frl. Effie Shannon. Da die Dauer 
des Gaſtſpieles auf nur zwei Wochen 
begrenzt iſt, darf man ſich nicht zu 
lange Zeit laſſen, wenn man einer der 
Vorſtellungen beizuwohnen wünſcht. 

Powers'. — Mit dieſer Woche 
läuft das ungemein erfolgreiche Gaſt⸗ 
ſpiel ab, welches der ausgezeichnete 
Eharatter-Romiter Henry Direy. Mir 
fat Durhieg aus uegügtichen fräfe 

aus borzug a 


aud) ein 
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85c neue Flanell-Wailtings zu 29. 


Ueber 5000 Refter—eine zweite Sendung unferes aroßen Refter-Einfaufe. E3 maren 2000 in ber erften Sen- 
dung und fie riefen ein Furore hervor. Ganz neue Herbit-Flanel-Waiftftoffe zu einem Drittel des Preifes von gan« 


zen Stüd. 


290 





123c geſäumte Huck-Handtücher, 18 bei 36, 
20e gefäumte Hud-Handtücher, 20 bei 


Rartien, 1.25. 


$2 60 bei 63 gezogene Arbeit Damast Cloth, für 1.25. 


Weißwaaren, großer Räumungs: Verlauf einzelner Partien, kurzer Längen u. befhmuster Stüde India Linong, 
cloths, fancy Latons, Nainjoots, Madras und fohlichter und fancy Orfords, drei Partien, Werthe 10c bis 49c, 


räumen, Se, 10e und 17c 


Ganzwollene Flanell WaiftingE. 
Seide und Wolle Flanell Waiftings. 
Neue Seide geftreifte Flanell-Waiftings. 
Maiftftoffe, die zu 65c, 75c und Söc vom ganzen Stüd verfauft wurden, umfaffend ungefähr 75 Kiften mit braudh- 
baren Refter-Längen, und alle herabgejeßt auf 29e. 


52 Damait-Tiichtücher, 1.25. Bafement, 


hr erfpart ein Drittel, da e3 bejcehmupte und angebrochene Partien find. Hübjche Mufter in Damaft Tifch- 
tüchern, Refter von gebleichten und ungebleichten Tifchtuch-Damaften, Yängen von 11% bis 3 Yarbs, fowie einzelne 
1, Dutend Bartien in Napkins und Hud-Handtüdern. 


290 


80. 


40, 150. 
831.75 18- bei 18zöllige hohlgeſäumte Servietten, 2 Dutzend⸗ 


Neue Raiſed Cord Flanell-Waiſtings. 
Waiſtings, alle neuen Farben u. Entwürfe. 
Waiſtings, Streifen, Punkte und Muſter. 


29e 


8e 163öll. braunes Leinen Craſh-Handtuchzeug, 50. 


123 18351. Leinen Glas:-Handtuchzeug, Be. 


75e geiäumte gehäfelte Bettdeifen, 


volle Größe, 48c. 


Cambrics, Long 


um zu 5e 


Aüumungs-Derkauf von 3dc MDalchlioflen, SC. zunei 


Ein außerorbentlicher Refter-Verkauf von ben feinften Geweben der Saifon in Larons, Dimities, Batiftes, Skirt- 
ings, Cheviot3, bedrudten Velours, helle und bunfle Farben, Lace und Ribbbon_geitreifte Mulls, Nacquard und 


5 


10ce Outing und Tennis Flanell, über 75 
Styles, Längen von 5 bis 10 6c 
Yards in einem Stüd, 
Twilled Cretonnes für Kiften = Bezüge, 
Drapes, Comforters, neue Entwürfe, 1c 
alle Farben, 
8c für jpezielle Partie Kifjen-Bezüge, 

eS find gebleichte und ungebleichte, 
von Reitern, 


verfaufen, ganz gleich, wie große der Verluft ift. E3 fommt noch genug Wetter für niedrige Schuhe. 





Smiß Muslins, Percales, Orfords, Cheviots, Galateas, Duds, Waiftings, Chambrays u. f. m., 





40€ für 2% b. 23 „Bidet“ extra jchiveren 
- Hotel gefäumten Betttüchern, ftar- 
ter Faden. 

Frühe Herbft-Waiftings ıw. Kimono Trlanelle, 
prächtige Entwürfe — joiwie bordirte Mus 
fter, weich, nicht einjchränfend — 

große Werthe zu 10€ 
Deftes.Schürzen = Gingham, alle Grö= mr c 
Ben Karrirungen, o 


2 bis 10 Yards lang, alles beliebte Stoffe, Werthe biz zu 3öc zur Auswahl. Alles was Jhr für 
den Stoff für ein hübfches neues Kleid zu bezahlen habt, ift 9e und Se. — 


c 


Beſtes Kleider-Kattun, in Staple und fan—⸗ 
ca Styles, Cadet und Navy, ſchwarz und 
weiß, Maroon ete. neue Sendung ge— 5e 


rade erhalten, 

Ice für Refter dv. weichem Nainfoof und 
Zongeloth, 14 bi8 6 Yards, 36 bis 40 

Zoll, werth bis 35c, neue Herbit-Sendung. 


2 bei 24 gebleichte gefäumte Betts 
tücher, zu 330e 


m u — — — — 


Aroher Verkauf von $4 und H5 Nrfords und Eolonials zu $2. 


Profitmachen hört mit der Inventur auf, und es ift nur eine umfichtige Gefhäftsführung, Alles in der Saifon zu 


Ihr könntet 


nicht das Leder für den Preis kaufen, aber die Zeit iſt hier und zu kurz, um ein Riſiko zu laufen. Wir brauchen den 
Platz, den dieſe Schuhe einnehmen. 
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gen — 82, 


Louis XV. Oxfords und Colonials. 

Handgewendete u. Extenſion Sohlen Oxfords. 
Opera und Cuban Heel Oxfords. 

$2.50 Schuhe für Mädchen und Kinder, 8e — Eine ganz außergewöhnliche Offerte. Jedes kleines Mäd— 


Hier wird die Gelegenheit geboten, fie zu einem billigen Preis zu faufen— 
e3 jind Mufter-Schuhe, regul. $2.50 Sorten — zum Knöpfen und Schnüren, alle Yacons, für 98c. 


hen gebraudt Schulfchuhe. 
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hat, auch während der heifeften Zeit 
de3 Sommers ein zahlreiche® Publi- 
fum anzuziehen. — Nad) einer Pauje 
bon nur einer Woche, welche von der 
Direktion zur Vornahme nothmwen= 
diger Auffrifchungsarbeiten verwendet 
werden wird, beginnt die herbitliche 
Spielzeit ınit der Aufführung bon 
Orrin Kohnfons Rühr- und Schauer- 
ftüd: „Heart3 Courageou3.” 
Grand Dpera Houfe — 
Das Ausſtattungsſtück „Babes in 
Toyland“ mit ſeinen verblüffenden 
Bühneneffekten und ſeiner von Viktor 
Herbert wirklich kunſtvoll zuſammen— 
geſtellten und zum Theil ſogar ganz 
ſpeziell für dieſe Gelegenheit geſchrie— 
benen Muſik wird noch einen Monat 
lang hier aufgeführt werden, aber das 


Publikum drängt ſich zu den Vorſtel— 


lungen, als ob es ſchon morgen nicht 
mehr Gelegenheit haben würde, ſeine 
Schauluſt daran zu befriedigen. 

Dearborn. — Obgleich ſchon 
ſeit dem Oſter-Sonntage auf dem 
Spielplan, hat das von Richard Carle 
verfaßte und unter ſeiner darſtelle— 
riſchen Mitwirkung (in der Titelrolle) 
zur Aufführung gebrachte Singſpiel 
„The Tenderfoot“ offenbar beim Pu— 
blikum noch immer nicht an Intereſſe 
verloren, und die Direktion rechnet 
mit Beſtimmtheit darauf, daß die 
Darſteller von einem voll beſetzten 
Hauſe werden Abſchied nehmen kön— 
nen, wenn am 30. Auguſt die Schluß— 
Vorſtellung ſtattfindet. Schon am 
darauffolgenden Tage mirb der 
„zenberfoot“ fi in Cleveland vor— 
ftellen, um alsdann eine ausgedehnte 
Iour durch die mittleren Staaten zu 
machen, ehe er im Winter bei den New 
Horkern jein Heil verfucht. 


Wettſchießen in Fort Sheridan. 


Das Wettſchießen in Fort Sheridan 
zwiſchen dem Departement der Seen 
und dem der Dakotas wurde auf mor— 
gen Vormittag um halb neun Uhr ver— 
ſchoben. Sergeant Hawkins vom 20. 
Infanterie-Regiment iſt bisher mit 
709 Punkten der beſte Schütze. Zweit⸗ 
beſter iſt der Gemeine Weik mit 676 
Punkten. Am Montag findet Ge— 
fechtsſchießen nach liegenden, knieenden 
und ſtehenden Figuren auf 800, 500, 
400 und 300 Yards Entfernung ſtatt. 

GeneralmajorBates und Stab, mel- 
che fich geftern nach Fort Sheridan be= 
gaben, fehrten nad Chicago zurüd. 
DieHerren werben dem morgigenWett- 
Thießen beimohnen. 


— Der richtige Titel. — Dame: 
„Sehen Sie : rt oben die Villa, Herr 
Baron? Darin wohnen drei noch uns 
— — Din — 

on: o, alſo aewiſſermaßen 
"Wartburg, Gnäbigftel“ 


legten bie 


Starb in der Narfoie. 


Der 60 Jahre alte Mathias Schnei- 
der, Nr. 112 Mohamt Str., follte ge= 
ftern im Meftjeite-Hofpital an einer 
Krebsgefhmulit an der linfen Wange 
operirt werden. Er mar bereitö chlo- 
roformirt und bie Xerzte wollten ge= 
rade mit der Operation beginnen, al® 
der Patient jtarb. Wie man im Ho- 
fpital erklärte, hat die durch das lang- 
mierige Leiden bedingte &” mäche und 
das hohe Alter des Kranken den uns 
glüdlihen Ausgang herbeigeführt. - 


—e — 
QAuf Abwegen. 


Sohn eines begüterten farmers fchieft auf 
fih nad Erpreffungs:Derfucen. 

Hort Wanne, Ind., 16.Yug. Der 24- 
jährige Frderick Heß ſchoß ſich im Ge— 
ſchäftslokal der Weſtern Union Tele— 
graph Co. zu Goſhen, Ind. in ben 
Kopf, während Polizeibeamte darauf 
warteten, ihn feſtzunehmen. Der junge 
Mann hatte an die Walker Lewis'ſche 
Kutſchenfabrik Nachricht geſandt, daß 
er die Anlagen derſelben mit Dyna— 
mit in die Luft ſprengen würde, wenn 
er nicht noch vor geftern Abend $3000 
ausbezahlt erhalte. Diefer Erpref- 
fung3-Berfuch war fo plump, daß er 
MWahnfinn vermuthen ließ. Heß ift der 
Sohn eined mohlhabenden Landiwirs 
thes in der Nähe von Columbia City, 
Ind. Vor drei Wochen fhon murbe 
er wegen eines Verfuches verhaftet, von 
der Harper Buggy Co. in ähnlicher 
Meife Geld zu erpreiien, und mwurbe 
unter $3000 Bürgfchaft gejtellt. 

Er war auch aejtändig und fagte, 
er habe das Geld haben mollen, um 
feine Braut, eine junge Dame der Ges 
felfichaftsmwelt zu Columbia City, heis 
rathen zu können. Wahrjcheinlich wird 
er der Schußmwunde erliegen, die er fi 
beigebracht hat. 

Djeans» Dampfer fährt auf. 

„Baverford‘’ bleibt indef unbefchädigt. 


Philadelphia, 16. Aug. Der große 
neue Ozeandampfer „Haberford”, von 
der International Mercantile Marine 
Eo., lief im Delaware auf, faft gegen- 
über Philadelphia. Schlepppampfer 
brachten ihn endlich ab, und er ift nicht 
beſchädigt. 


Schwer beſtrafter Streikaufruhr 


Vor einiger ae gab e3 im Bauge- 
werbe zu Bromberg Differenzen zwi⸗ 
fohen Arbeitgebern und Arbeitern. Die 
Maurer forderten Verlängerung des 
Zarifvertrages auf fünf Jahre unter 
Lohnerhöhung. Als die Unternehmer 
dies ablehnten, beantragten die Arbei- 
ter Verhandlungen vor dem Eini- 

mt, bie aber an bem MWiber- 


und 


ber Arbeit Ru 
t —— — verwach 


Jede gute Facon in Oxfords und Colonials, die Ihr während der Saiſon geſehen habt, iſt in 
dieſer großen Sammlung zu finden, jede Lederſorte und die beſte Sorte Arbeit. 5344 und 55 wa— 5 
ren die früheren Preiſe. Jetzt zur Hälfte—ſämmtliche niedrige Schuhe in der ganzen Partie mor— 
2.50 und 83 Werthe — für 81.35. + 
Patentleder Orford3 und Colonial?. 
Patent Kid Orfords und Colonial?: 


Diet Kid Orfords und Eolonial, 


Sc 


Arbeit nieder. Von den Unterneh- 
mern wurden ruffifche und italienifche 
Arbeiter herbeigeholt, die unter poli- 
zeilicher Bededung von der Bahn nad 
den Bauten edfortirt wurden. Die 
ftreifenden Arbeiter waren darüber 
fehr erregt und machten ihrem Groll 
in einem argen Stramall Luft, bei dem 
gefhlagen und mit Steinen gemorfen 
wurde, während bie Polizei blank 209 
und Militär requirirt murbe,“ Die 
Berlegungen auf beiden Seiten waren 
nicht lebensgefährlid. Der Staatsf 
anmwalt erhob gegen ‚zahlreihe Er 
denten Anklage wegen Lanbfrie 
bruch; das Schwurgericht ſprach eine 
Anzahl frei, verurtheilte aber andere 
zu ſchweren Zuchthaus⸗ und Gefäng— 
nißſtrafen mit Ehrverluſt. Im Gan— 
zen wurden 14 Yahre Zuchthaus, 17° 
Jahre Gefängniß über 
verhängt. Die beiden Rädelsführer 
bekamen je fünf Jahre Zuchthaus, ein 
bes GSteinmwerfens überführter Zimme- 
ter vier Jahre Zuchthaus. Biefe drei 
wurden unter Polizeiauffiht nach 
Verbüßung ihrer Strafe geftellt; ein 
anderer Arbeiter erhielt unter Zubil- 
ligung mildernder Umftände 3 Jahre 
Gefängniß und 4 Nahre Ehrverluft 
u. f. wm. Faft alle Verurtheilten find 
Familienväter. 

— — — ——— 


Todtliches Marſchiren. 


Zu dem Unglücksmarſch eines öſter⸗ 
reichiſchen Regiments in der Herzego- 
wina hat ſich das öſterreichiſcheKriegs⸗ 
miniſterium folgendermaßen geäußert: 

„Am 20. d. Mtis. iſt während eines 
Marſches des Infanterie - Regiments 
Nr. 12 von Trebinje nach Bielef eine 
größere Anzahl von Soldaten infolge ° 
bon Hitfchlägen  verichieven. Wenn 
auch die bezüglich Durchführung diefes 
Marfches von einigen Seiten geäußer- - 
ten Bemerkungen den Thatfachen nicht 
entjprechen, muß doch bebauerlicher- 
metfe bejtätigt werden, daß am ges ’ 
nannten Tage 15 Fälle von Hikichlag 
mit töbtlidem Ausgang vorgelommen 
find. Die bisher gepflogenen eingehen- 
ben Erhebungen haben ergeben, ba 
bon militärifcher Seite Vorforge für 
Marfcherleihterungen und Vorberei⸗ 
tungen für Wafferbefhaffung getrof- 
fen und wiederholt Raften eingejchaltet 
wurden. Die Urfache der beflagens- 
werthen Unfälle dürfte in der am ge= 
nannten Tage für die dortige Gegend 
außergemöhnlih hoben Temperatur = 
die während des legten Theil ber © 
Marfchbemegung von 22 Grab bis auf 
40 Grad Reaumur emporjchnellie, ge 
legen haben.“ N 

— In der Berlegenheit. — „Nun 7 
ja, reich ift Deine Braut, aber aud) ı 2 
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„Nbenbpof“ » Gebäude, 173-175 Fitth Ava, 


Zelephon: Pain 1496, 1497 und 1498. 

Eaterei st the Postofüce at Chicage, HL, as 
second olass h 
nun 
„Mit Spek fängt man Mäufe.‘ 

Wenn bie geftrenge Herrin fchmei- 
Kelt und „lieb thut“, dann ift Gefahr 
im Anzuge und ber erfahrene Ehemann 
halt jih bie Zafchen zu. Wenn ber 
liebe Junge feine Aepfel mehr effen 
mag ober bie fühe Maid das „ce 
Cream Soda“ verfehmäht, dann mird 


uns Anoft um fie, und mir fragen be= 


Be . 


Bi & 


. - wie fie andern Orts 


I: 
J 


ſorgt: „Du ißt mich nicht, du trinkſt 
mich nicht, du biſt mir doch wohl 
woll woll?“ Und wenn der ſtol—⸗ 
ze Uebermenſch, der mit Mitleid 
und Verachtung auf alle Zeitge— 
noſſen hinabblickt, mit einem Male 
das Lob eines der Bemitleidenswerthe⸗ 
ſten aus vollem Halſe ſingt, ſein Thun 
und Wirken als nachahmenswerthes 
Beiſpiel hinſtellt und ſchließlich mit 
einem wehmüthigen: „Warte nur, 
warte nur, balde, balde mach ich's wie 
Du“ — Was thun und ſagen wir 
dann? — — 

Die Meldung, daß es einem Deut⸗ 
ſchen gelungen iſt, einen Prozeß zu er» 
finden, durch welchen Kohlenſchlacke in 
Portland Zement verwandelt werden 
kann, kommt der „Chicago Tribune“ 
nicht überraſchend. „Es iſt ſchon lange 
ber,“ fagte fie, „jeit die Deutjchen Iern- 
ten, aus einer Art jchmarzen Staub, 
ben bie Amerikaner faum als anjtändi= 
gen Abfall gelten lafjen würden, Yeus 
erungömaterial zu machen. Später 
begannen fie PBiehfutter aus der 
„Melafje“ herzuftellen, die übrig bleibt, 
wenn aller Zuder aus den Rüben her> 
außgequetfcht if. Man fann nie fo 
biel au irgend etwas herausquetichen, 
daß es dem Deutfchen niht möglich 
fein follte, noch etwas herauszubrin- 
gen, wenn er des Weges fommen jollte, 
Denn Pharao ftatt der Juden Deutjche 
beihäftigt hätte, dann wären ihm feine 
Klagen zu Ohren gefommen über bie 
Schiwierigfeit, Badfteine ohne Stroh 
berzuftellen. Ein Deutfcher würde feie 
nen Veritand zu Rathe gezogen und 
einen Weg gefunden haben. 

„Die große&rrungenjchaft des neuns 
zehnten Jahrhunderts, jagte unlängjt 
ein Univerfitätsprofeffor, ift die Art 
und Weife, wie die Deutfchen der Nas 
tur die Daumfchrauben anfetten und 
fie zwangen, ihre Geheimniffe preiszu⸗ 
geben! In unferem Lande ijt die Nas 
tur jo gütig und verfchimenderifch ge— 
mejen, daß mit meiter nicht zu thun 
brauchten, alö nur unfere Hände au3- 
zujtreden. Wir find nicht gezwungen 
gemeien, Portland» Zement aus Hoch= 
oferrüdftänden zu machen, oderBrenn= 
ftoff aus fhwarzem Staub, oder Vich- 
futter aus Melafje! Wir Haben ung 
in der Natur eigenen fertigen Produf- 
ten mälzen und gütli thun fönnen 
unb haben nur die Hände ausgeitcedt 
und gegrabiht. Wenn wir das nicht 
mehr thun fünnen, dann werden mir 
wirklich unferen Verjtand anftrengen 
müſſen.“ 

Wenn der gewichtige Staatsmann 
dem beſcheidenen Bürger auf dieSchul⸗ 
ter klopft und ihm erklärt, „Du biſt 
doch der wahre Jakob, Deiner Arbeit 
haben wir die Größe und Macht des 
Vaterlandes zu danken; wenn ich des 

egierens einmal müde bin, dann 

rde ich's auch machen, wie du,“ dann 
en wir das Leutſeligkeit und wir 
vergelten die Freundlichkeit mit der 
Verſicherung, daß der Staatsmann 
und Geſetzgeber doch eigentlich über 
Allen ſteht und mit unſerer Stimme. 
Wenn ein ſtrahlend ſchönes Weib die 
beſcheidenen Vorzüge einer andern lobt 
und ihre eigenen verkleinert, dann nen⸗ 
nen wir das liebenswürdiges Angeln 
nach Komplimenten und wir beißen 
eifrig an und verſichern der Schönen, 
daß keine Andere ſo ſchön iſt wie ſie. 
Wir merken wohl die Abſicht, aber wir 
werden nicht verſtimmt. Freundlich⸗ 
feit und Liebenswürdigkeit und ein 
bischen Anerkennung thun fo gui,menn 
man nicht verwöhnt ift und man ber» 
gilt, ob man mill oder nicht, Gleiches 
mit Gleihem, denn „mie Du mir, fo 
ich bir“, 

Iſt eine Fünftliche Nafe einer natür> 
fichen vorzuziehen und iſt es unrühm⸗ 
lich eine ſchöne natürliche zu bejigen, 


weil e8 einem andern gelungen tit, fich 


eine recht annehmbare fünftliche zu 
— en? — Nein. Kann nicht die 

jege ebenſo im Milchtopf ertrinken, 
elendiglich verhun⸗ 
gern mag? Ja! Und iſt es nöthig, 
muühſam Ziegel zu formen, wenn man 


die ſchönſten und größten Bauſteine 
fertig zur Hand hat und man's fertig 


Bringen kann, fie trob ihrer Größe und 


= Schwere zwedentiprechend zu hanbhas 
& ben? Rein! 


Nun alfo! Der Amerikaner Gefaß 


daB, maß der Deutfche ſich mühſam 


fen muß: Portland = Zement, 
merungsrmhaterial und Viehfutter in 
ülle und Fülle. Die Natur hat fein 
and verfchmenderifh ausgeitatiet; 
re Reichthümer lagen Iint3 und recht8 
Hauf’, als ber heutige Amerikaner 
Lande Beſitz ergeiff und fie Yiegen 
f noch zu Hauf in unferem Lande. 
land hat diefen eberfluß nicht. 
fber etivaß fehlt hier und da 3 hatte 
) Deutichland in ausgibigem 
bie e Menſchenkraft, und 
verhälinißmãßige Mangel machte 
ab An — — Kine, 
engung, unb ba 
c iefer X 8 


2 fi) zu Dil 


| 


und «8 ch viel nftreng 

r ung, 
einen Weg zu finden, die kleinen Stein- 
hen feft zu größeren zu verbinden, da= 
mit fi) ein Haus daraus bauen lafle; 
aber das geht fchon mit vielen Händen 
und einem guten Kopf; es ift aber 
nicht minder mübfam und fehmer, mit 
wenigen Händen große Gteine zu 
handhaben und fie zurechtzuftugen und 
zum Hausbau zu bermerthen; e& ge- 
hört da auch ein guter Kopf dazu, und 
der muß angeftrengt werben: er muß 
Erjat finden für die fehlenden Hände. 
Das that der Amerifaner. Er fand 
in dieſem Lande natürliche Reichthü- 
mer in Hülle und Fülle, aber er mußte 
fich erft Mittel fchaffen, fie zu heben 
und zu berwerthen, da ihm die natür« 
lihen Mittel, viele Menfchenträfte, 
fehlten. So murde der Amerikaner 
zum Erfinder ber arbeitfparenden 
Mafchinen und zum erften Mafchinen- 
bauer ber Welt. Der Amerikaner 
Können und Wirken ift nicht minder 
bewunbernämwerth, al3 das der Deut- 
ſchen, wenn's auch anders iſt. Der 
Fiſch muß ſchwimmen, weil er im 
Waſſer lebt, der Vogel, als Luftthier, 
muß fliegen. Wer will ſagen, daß des 
Einen Kunſt größer iſt, als die des 
Anderen? 

Wer Unkraut ſät, wird Unkraut, 
wer Kartoffeln ſteckt, wird Kartoffeln 
ernten; und wer mit Anerkennung und 
Liebenswürdigkeit als Köder nach 
Komplimenten angelt, wird gut fiſchen 
und Anerkennung und Liebenswürdig— 
keit einheimſen. — — — 


„Sonnenſchein.“ 


New VYork iſt, einer Spezialdepeſche 
zufolge, um eine neue „weibliche Indu— 
ſtrie“ bereichert worden, in welcher die 
Begründerin, ein Fräulein Townſend, 
derſelben Quelle und ihrer eigenen Be- 
hauptung zufolge, bislang allein thätig 
iſt. Man hat es alſo mit einer unver— 
fälſchten Säuglingsinduſtrie zu thun; 
mit einem wirthſchaftlichen Kindlein, 
das auf einen einzigen Buſen angewie—⸗ 
ſen iſt, dem Mutterbuſen — denn 
das Herz liegt doch im Buſen, 
und ihr gutes Herz gab dem 
Fräulein den Gedanken ein — 
dem Mutterbuſen alſo, dem es ent— 
ſprang. Schon deshalb ſollte dieſer 
neue weiblicheErwerbszweig nachKräf⸗ 
ten beſchützt und gefördert werden, das 
zu thun wird aber noch beſonders ei— 
nem jeden rechtlich Denkenden als 
Menſchen- und Bürgerpflicht erſchei— 
nen, wenn er erfährt, wie Fräulein 
Townſend in ihrem Berufe arbeitet 
und was ſie anſtrebt. 


Das Fräulein nennt ſich „Sonnen⸗ 
ſchein -Geſellſchafterin“ und macht 
ſich's zur Aufgabe, Sonnenſchein um 
ſich zu verbreiten; etwas von dem 
herrlichen leuchtenden Sonnengold, das 
ſie im Herzen trägt, an die armen Son⸗ 
nenloſen abzugeben, die ſie heuern zu 
ſoundſoviel die Stunde. Sie kann das 
unbeſchadet um ihren eigenen Vorrath 
thun, denn ſie wurde geboren und 
wuchs auf im ſonnigen Kalifornien, 
deſſen „ſtrahlendes Klima“ dafür ſorg— 
te, daß ſie nur Sonnenſchein, Hoff— 
nungsfreudigkeit und Fröhlichkeit in 
ihrem Buſen aufnehmen konnte, und 
ihr Buſen iſt weit — einer Privatmel— 
dung zufolge ſoll „44“ ihre Bruſtweite 
ein. 

Nach dieſem ſonnigen und wonni— 
gen Weib hat eine jede Perſon ihre ei— 
gene „Atmosphäre“, durch welche die 
Stimmung Anderer beeinflußt wird 
und völlig umgewandelt werden kann, 
wenn ſie nur ſtark genug zur Geltung 
gebracht wird. Man wird ihr darin 
Recht geben. Ein Jeder von uns hat es 
ſchon an fich felbft erfahren, wie jehr 
die eigene Stimmung durch die der 
Gejellfehafter und mehr noch der@efells 
fchafterin beeinflußt werden mag. In 
Gefellichaft eines langmeiligen Gefel- 
Ien fängt auch der geiftig Regfamfte an 
zu gähnen. Der Trübfalbläfer ver— 
dirbt uns die qutelaune und ein muns 
terer, „Kleiner Käfer“ fann und auß ei» 
nem „alten Griesgram“ in einen „lus 
ftigen Schmwerenöther" verwandeln. 
Der Grundfah, von dem das Fräulein 
ausgeht, ift richtig. Ein eber mag 
Sonnenschein oder den Nebel derfang- 
meiligfeit, oder dad Dunfel der Ber- 
droffenheit um fich verbreiten, je nadh- 
dem; nur der Grad des Erfolges tft 
verichieden. Er hängt von dem Bors 
rath ab, den man felbjt von der betref- 
fendenStimmung oder&igenfchaft hat, 
und von dem guten Willen, mit dem 
man auf ben lieben Nächiten einzumir- 
fen fuht. Und daraus ergibt fi 
Thon, dat Fräulein Iomnfend in ib» 
rem ermwählten Ermerb3zmeige als 
Sonnenfhein-Gefellfchafterin fehr er- 
folgreich fein muß, denn fie hat,twie mir 
gejehen haben, ein vollgemeffenes Map 
von Sonnenschein und Heiterkeit, und 
an dem guten Willen fehlt’3 ihr ganz 
gewiß nicht. 

„sebesmal, wenn ich einen Freund 
(e3 kann auch heißen Freundin, da das 
englifche friend ja geichlehtsloa tft) 
befuche,“ erklärte fie, „frage ich mich, 
welcher Art Geficht ich mitnehme und 
niemals geftatte ich mir, eine andere 
als die fonnigfte Miene aufzufteden. 
Das heißt, ich denke nur an die ange- 
nehmften Sachen, die ich mir benfen 
fann, dann fommt der fonnige, heitere 
Geſichtsausdruck ſchon von ſelber — 
und ſo kommt es, daß ich von meinen 
Bekannten „Sonnenſchein“ genannt 
wurde und meinen Beruf fand. Wann⸗ 
immer ich jetzt gerufen werde, 
als „Sonnenſchein-Geſellſchafterin“ 
Dienſt zu thun, mache ich's ſo, und ich 
habe großartigen Erfolg.“ Ihre 
Hauptkundſchaft hat das Fräulein zur 
Zeit noch unter den fremden Be— 
fuchern New Vorks, aber ſie hat ſchon 
viele anſäſſige New Yorker als Kun⸗ 
den gewonnen. Wenn dieſe meinen, 
etwas Sonnenſchein nöthig zu haben, 
laſſen ſie ſich das Fräulein kommen, 
und u — —— ihrem großen 
Vorrath von nenſchein undHeit er⸗ 


erklärt, allemal erfolgreich zu ſein. 
* * * 


Es wird gerade jetzt in dieſer ſon⸗ 
nenloſen Strohwittwerzeit viele Män⸗ 
ner geben — auch hier in Chicago — 
die meinen werden, das wäre ſo gera— 
de etwas für ſie; bedauern werden, daß 
ſie ſelbſt ſich nicht die Sonnenſcheinge— 
ſellſchafterin zulegen können und 
ſchließlich auf den ſchlechten Gedanken 
kommen werden, es mit einer ande— 
ren zu verſuchen. Es gibt ja fröh— 
liche kleine Mädchen die ſchwere Menge 
hier in Chicago und wenn ſie auch 
nicht alle im ſonnigen Kalifornien ge— 
boren und von Sonnenſchein durch— 
drungen ſind wie Frl. Townſend, ſo 
gelingt es ihnen, wenn ſie ungeſtört 
ihren Einfluß walten laſſen können, 
doch ebenfalls recht gut, heiternd auf 
Strohwittwer und Andere zu wir— 
ken, und in dem Lichte beſehen wäre 
der Erwerbszweig des Frl. Townſend 
gar nichts Neues, ſondern im Gegen— 
theil ſchon ſehr alt und —anrüchig. So 
ſind eben die ſchlechten Männer: Sie 
denken immer nur an die Befriedi— 
gung ihrer niederen Begierden und 
meinen, Alles ſei nur dazu da, dieſe 
zu befriedigen! 

Ebenſo wird es auch viele ehr— 
ſame Ehefrauen geben, die bei dem 
Leſen über den Erwerbszweig, den ſich 
Fräulein Townſend erkor und für den 
ſie laute Reklame macht, entrüſtet aus— 
rufen werden: „Pfui; die ſchamloſe 
Perſon! Schlimm genug, daß derglei⸗ 
chen geſchieht, es aber noch an die gro— 
ße Glocke hängen — das geht über 
alles Maß der Unanſtändigkeit hin— 
aus.“ So ſind ſie eben, unſere guten 
Frauen: ſo zartfühlend und ängſtlich 
beſorgt um die ſüßen Männchen, daß 
ſie fortwährend in Angſt ſind und im— 
mer gleich das Schlimmſte befürch— 
ten. Vielleicht kommt da auch ein we— 
nig böſes Gewiſſen in's Spiel, denn 
in ihrer Sorge, den Mann ja nicht zu 
verwöhnen — eine wirklich gute Erzie— 
hung iſt ängſtlich darauf bedacht, das 
Verwöhnen zu vermeiden — ſollen 
ihm ja manche den Sonnenſchein et— 
was allzu knapp zumeſſen. 

Auch dem n ach wäre der Erwerbs— 
zweig des Fräulein Townsend kein 
neuer und kein rühmlicher; aber die 
edle weibliche Beſorgtheit iſt in dieſem 
Falle ebenſo ſchief gewickelt, wie die 
männliche Gemeinheit und Selbſtſucht. 
Das Fräulein beſchämt ſie alle Beide. 
Denn nicht Strohwittwern und ſonſti— 
gen verlaſſenen Männern, ſondern ein— 
ſamen Frauen will ſie Sonnenſchein 
bringen. Den armen Frauen, die ver— 
laſſen im Hotel oder zu Hauſe ſitzen, 
während der niederträchtige Mann ſich 
mit angeſtrengter Arbeit das Leben 
verſüßt, will ſie — ſo ſagt ſie — durch 
ihr ſonniges Weſen dieLangeweile ver— 
ſcheuchen und des Lebens Laſt erleich— 
tern, das Leben verſchönen durch ihren 
Sonnenſchein. Und etwas Schöneres, 
Edleres gibt es nicht und das iſt auch 
ganz neu. Das verdient die höchſte 
Anerkennung und kräftigſte Unterſtü— 
tzung. Es iſt das Gegentheil von dem, 
was jetzt Brauch iſt. Oder haben die 
Leute nicht recht, die da behaupten, daß 
ein Weib dem andern denSonnenſchein 
nicht gönnt? Daß es derDurchſchnitts— 
frau Streben und größtes Vergnügen 
iſt, die liebe Freundin zu ärgern, ihr 
die Freude möglichſt zu verderben, die 
ſie an ihrem neuen Sommerhut, an 
dem ſchneidigen Kleid, oder wohlerzo— 
genen Männchen haben mag? 

Vielleicht nicht —vielleicht, ja wahr— 
ſcheinlich ſind ſolche Behauptungen 
ſehr übertrieben. Es gibt Frauen, die 
viel Sonnenſchein um ſich verbreiten 
und nicht nur auch die eigenenMänner, 
ſondern auch ihre Geſchlechtsgenoſſi— 
nen gern etwas davon abhaben laſſen; 
und es gibt Männer, die nicht nur 
Frauen und Höhergeſtellten gegenüber 
ſonnig ſind und allen, mit denen ſie 
umgehen, durch ihr fröhliches, liebens— 
würdiges Weſen gut thun. Aber es 
gibt auch Andere und zwar ſehr viele. 
Und beſonders gibt es viele Frauen, 
auf die das Obengeſagte paßt. Sie 
meinen, das müßte ſo ſein und merken 
es gar, wie Unrecht ſie damit thun 
und wie ſchwer ſie ſich ſelbſt ſchädigen. 
Denn wie wir uns dem Andern zei— 
gen, ſo wird der Andere ſich uns zei— 
gen. „Auf einen groben Klotz gehört 
ein grober Keil.“ Er findet ſich auch in 
der Regel dazu, unter dem Aufeinan— 
derwirken kommen aberBeide zu Scha— 
den. 

Sonnenſcheingeſellſchafterinnen für 
Männer gab es ſchon, private — 
in der Ehe und ſonſtwie — und be— 
rufsmäßige; ſolche für Frauen mag es 
privatim ſchon gegeben haben, berufs— 
mäßige gab es noch nicht. Dieſen 
Frauenberuf entdeckt zu haben, iſt des 
Fräulein Townsend Verdienſt und 
wenn er blüht und gedeiht und ihr 
Streben Nachahmung findet, privatim 
und berufsmäßig, ſo verdient ihr Lob 
und Preis dafür. Solchen Sonnen— 
ſcheins können wir gar nicht genug 
kriegen. 


Zum Schutze der Ainder. 


Da die ankenntniß des Geſetzes 
nicht vor den möglichen Folgen einer 
Uebertretung deſſelben ſchützt, iſt es je— 
des Bürgers Pflicht gegen ſich ſelbſt, 
ſich Kenntniß der Geſetze zu verſchaffen 
und beſonders der neuen, weil dieſe oft 
verbieten und mit Strafe bedrohen, 
was bisher erlaubt wurde und — 
weil neue Befen qut fehren, neue Ge- 
fege wenigitens eine Zeit lang zumeift 
jiemlih ftrenge Anmendung und 
Durhführung finden. 

Er ift’3 aber au) der Gefellfchaft, 
demStaate, ſchuldig, ſich Kenntniß der 
Geſetze zu verſchaffen, denn dadurch 
wird, bei vorausgeſetztem gutenWillen, 
die Durchführung derſelben erleichtert. 
Wo viel gegen Geſetze geſündigt wird, 
und geſchähe das auch nur aus Unwiſ⸗ 
ſenheit und nicht aus böſem Willen, da 
wird der Eifer, der mit ihrer Durch⸗ 
führung betrauten Behörden, bezw. 
Beamten bald erlahmen. Eine fehr 


ne 


terbrochenen Stehen zwingt. 
Kinder, welche bei ihrem Arbeitgeber 


RG 


' faufe bald erlafınen, Dann Heikt e&, 


„3 nüßt ja boch nicht3“, und — im 
borliegenden Falle — das Gefeh wird 
mehr oder weniger zum- „tobten Buch- 
ftaben“, 

Ein foldes Schidfal mag wohl ber 
Borfteher der ftaatlichen Yabrikinfpet- 
toren für das neue Kinderarbeit-Gefeh 
befürchten, denn er gibt fich alle erbent- 
liche Mühe, da3 große Bublitum mit 
ten Beitimmungen des Gejehes be- 
fannt zu machen und bittet da3 Pu— 
blifum und die Prefje ihm dabei be- 
hilflich zu fein, und jo ihm und feinen 
Untergebenen in der Durchführung des 
Gejetes beizuftehen, ven Schulbehörden 
zu helfen, ven Schulbefuch zu erhoben. 
Solcder Bitte muß gern gewillfahrt 
erden, denn fie it doch Tchließlich eine 

ı Bitte an das Volt, einem Gejete Adh- 
tung und Geltung zu verfchaffen, wel- 
ı ches da3 Volt felbit (Durch feine er- 
| mählten Vertreter) erließ, zu feinem 
„eigenen Wohl und Beften — zum 
| reif feines Iheuerjten: feiner Kin- 
er. 
* * * 

Das neue Kinderarbeitgeſetz trat am 
1. Juli in Kraft und verdietet die Be— 
ſchäftigung von Kindern, welche das 
14. Lebensjahr nicht erreichten, in ir— 
gendwelcher lohnbringenden Arbeit in 
irgendwelchen Geſchäftsräumen, Fa— 
briken und Werkſtätten; in Hotels, 
Theatern und ſonſtigen Vergnügungs— 
plätzen; als „Laufjungen“ fürGeſchäfte 
u. ſ. w. Es nennt keinerlei Arbeit in 
der es erlaubt iſt, ſolche Kinder zu be— 
ſchäftigen, da aber nach der landesüb— 
lichen Auslegung der Geſetze erlaubt 
iſt, was nicht verboten iſt, geſtattet es 
die Beſchäftigung ſolcher Kinder in der 
Hausarbeit, in der Garten- und Feld— 
wirthſchaft, aber ſelbſt auf ſolche 
Weiſe darf das Kind unter keiner Be— 
dingung in den Monaten, in welchen 
die öffentlichen Schulen offen ſind 
und in der übrigen Zeit des Jahres 
nicht mehr als acht Stunden im Tage 
und vor 7 Uhr Morgens und nach 6 
Uhr Abends beſchäftigt werden. 

Kinder, die im Alter von 14 bis 16 
Jahren ſtehen, dürfen nur dann zur 
Arbeit in lohnbringender Beſchäfti— 
gung in Fabriken, Geſchäften u. ſ. w. 
zugelaſſen werden, wenn der „ſtaatli— 
chen Fabrikinſpektion“ von dem Ar— 
beitgeber ein Alters- und Schulzerti— 
fikat zugeſtellt wurde. Dieſes Zertifi— 
kat iſt von dem Schulſuperintendenten 
der Stadt oder des Towns, bezw. dem 
Superintendenten der Gemeinde— 
ſchule, welche das Kind beſucht, oder 
die von dieſem ſchriftlich damit beauf— 
tragtenPerſonen auszuſtellen, aber nur 
dann, wenn das betreffende Kind (in 
irgend einer Sprache) leſen und leſer— 
lich ſchreiben kann. Es muß den Na— 
men des Kindes, ſowie den der Perſon, 
welche die Angaben macht und be— 
ſchwört (Vater, Mutter oder Vor— 
mund), deren Wohnort, das Geburts— 
datum und den Geburtsort, das Alter, 
Gewicht und die Größe und die Ge— 
ſichts- und Hautfarbe des Kindes an— 
geben. 
Zeugniß von dem zuftändigen „Schule 
fuperintendenten“ beibringen fünnen, 
dürfen in Fabriken, Gefchäften und fo 
meiter befchäftigt werben, aber nicht 
länger a8 acht Stunden den Tag 
oder ahtundpierzig Stunden 
die Woche, nicht in den Stunden zii- 
fchen 7 Uhr Abends und 7 Uhr Mor- 
aeng und nicht zu irgend einer Zeit in 
Theatern, Konzerthallen oder Vergnü— 
gungapläben, in denen berau= 
Iihende Getränfe verfauft mwer- 
den. Die Befchäftigung von Kindern 
| unter 16 Jahren als „Kegeljungen” ift 
| noch befonders unter allen Umjtänden 

verboten. Schon die Anmwejenheit ei- 
ne3 Kindes in einem Gejchäfts- oder 
Arbeitsraum fol ala “prima facie”- 
Beweis feiner Beichäftigung in dem 
felben angejehen werben. 

‘Jeder Arbeitgeber muß an dieWand 
eines jeden Raumes, in welchemKinder 
befchäftigt find, einen Zettel anjchla= 
gen, auf welchem Namen und Wohnort 
der Kinder und deren AUrbeitsftunden, 
ſowie die für die Mahlzeiten erlaubten 
Rubepaufen vermerkt find, Verboten 
ift die Beihäftigung von Kinder im 
Alter von 14 bis 16 Jahren in gefähr- 
licher Arbeit oder mo ihre Gejundheit 
oder Sittlichtett gejchädigt merben 
mag. Eine ganze Reihe von Arbei- 
ten, zu denen Sinder ni ch t zugelaffen 
find, werden genannt; Kinder dürfen 
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zum Beiſpiel keine Sägen oder ſonſtige 


mafchinengetriebenen Metall- oder 
Holzbearbeitungsmaſchinen bedienen, 
auch nicht Maſchinen ölen, reinigen 
oder putzen oder dabei behilflich ſein; 
ſie dürfen nicht im Betrieb von Fahr— 
ſtühlen, zur Wartung von Keſſeln oder 
Dampfmaſchinen in Walzmühlen, an 
Knet- und ſonſtigen Backmaſchinen, 
an Wäſchereimaſchinen, mechaniſchen 
Scheeren und Stampfmaſchinen, 
Mahl⸗ und Miſchmaſchinen beſchäf—⸗ 
tigt werden und in keiner Weiſe in der 
Herſtellung irgend welcher Farben oder 
Stoffe, zu welchen gefährliche giftige 
Säuren uſw. benutzt werden, thätigt 
ſein; desgleichen nicht in der Fabrika— 
tion von Gegenſtänden, die unſittlichen 
Zwecken dienen uſp. Mädchen unter 
16 Jahren dürfen in keiner Arbeit be— 
ſchäftigt werden, welche ſie zum unun— 


ſchon vor dem 30. Juni d. J. ein von 
einem Notar ausgeſtelltes Arbeitsbe— 
rechtigungszeugniß hinterlegten, brau⸗ 
chen nicht ein Schul- und Alters⸗ 
zeugniß zu hinterlegen, außer der 
Fabrikinſpektor hegt Zweifel bezüglich 
des Alters der betr. Kinder und fo r— 
dert ein ſolches. Für alle nach dem 
1. Juli dieſes Jahres in Arbeit eintre- 
tenden finder ift ein Xlter- 
Schulzertifikat un erläß lich. 
Ein ſolches kann beſchafft werden, 
indem das Kind ſich von dem Vorſtand 
der Schule, die es zuletzt beſuchte, ein 
„Sculzertifitat” verfchafft und biefes 
Begleitung von Bater, ode 


und 


in 
Bormund 
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Nurꝰ Kinder, die ein folches 


erfüllt 
find, das „Alter- und Schulzertifitat“ 
aus. Zu biefen Bebingungen gehört die 
Beibringung einesGeburts- oderZauf- 
zeugnifjes oder, two folche Bemeife nicht 
erhältlich find, eines‘ Mlterdzeugnif- 
fes, da& durch befchiworene Ausfagen 
bom ugend- oder County = Gericht 
erwirkt wurde. 

Auf Kinder von mehr als 16 Jah— 
ren hat das Geſetz keine Anwendung. 

Das Geſetz mag unter gewiſſen 
Umſtänden und in manchen Fällen als 
zu ſtreng erſcheinen, aber in Wirklich— 
keit iſt es das nicht. Es wurde zum 
Schutze der Kinder und der Zukunft 
des Volkes erlaſſen und es iſt einfache 
Bürger- und Menfchenpflicht, die Be- 
börden nad Kräften in der Durchfüh— 
rung zu unterftügen und biefe ihnen 
zu erleichtern. 


Lokalbericht. 
(Für die „Sonntagpoſt“.) 
Bie Wode im Grundeigenthums: 
markt. 


TViejenigen unter den Mitgliedern der 
Grundeigenthums = Börje, weihe der Gin: 
führung des Truftinftems im Grundeigen: 
thums = Gejchäft jo energiichen und erfolg 
reihen Widerftand entgegenjegten, verweiien 
jest mit Stolz auf New Nork, der Stadt der 
Trufts in jeglicher Geftalt, Grundeigentum 
und Großbauten eingejchlojien, two dag Ge: 
ihäft in Folge der Schwanfungen an der 
Atienbörfe vollftändig im Argen liegt, und 
to man jich jegt ernitlich fragt, ob auf die 
geit der Werthfteigerungen von Grundeigen: 
thum nicht eine Periode der Werthverluite 
folgen wird. Denn in New Nork hängen Die 
„Gründungen“ im fyelde des Grumdeigen- 
thums- und Paugejchäftes jehr eng mit 
„Wall Street“ zujammen, da ja die „Pa: 
piere“ der Grfteren an der Börje, zujammten 
mit anderen Altien, quotirt werden. Die 
Gegner der Korporations=Xdee jagen fehr 
folgerichtig, dab, wenn diefer Jufammenhang 
nicht bejtände, Der 
und die Yauthätigfeit Durch - Wreisjtürze an 
der Aftienbörje nicht in fo hohem Grade be- 
einflußt iverden würde. 

Die letztgenannten Liquidationen haben 
aud) in Chicago ihre Wirkung, wenigſtens 
infoweit, als fie das allgemeine Vertrauen 
der jo wie fo nicht fehr vertrauensjeligen 
Kapitaliften erfchitttern, allein diefe Mirkun- 
gen werden im lofalen Markte nicht jo arg 
empfunden, da hier die Kapitalanlagen in 
GrundeigentHum vorwiegend individueller 
Natur find, umd da auch die Sicherheiten der 
vereinzelten Korporationsbauten in Chicago 
feine Börjenpapiere im eigentlichen Sinne 
des Wortes find, 

Dies mehr oder weniger ausgeprägte Mik- 
trauen von Kapitaliften, verbunden mit der 
üblichen Stile der Sommerjaifon, hat auch 
bier eine Stodung herbeigeführt, die sich 
unangenehm fühlbar macht, allein trot Diejer 
Stagnation herricht denn doch ziemlich allge= 
mein die Unficht vor, dak mit Ablauf des 
Sommers eine eriprießliche Ihätigkeit Pla 
greifen wird. 

Bon etwaigen Fallen der Werthe von fog. 
Snpeftment = Gigenthum ift hier nicht das 
Seringfte zu bemerfen — im Gegentheil, die 
wenigen derartigen Geichäfte, die in ver 
„todten“ Saifon zum Abjchluffe gelangten, 
zeigen ganz entichiedene Preisfteigerungen. 
Die Thatſache, daß Grundeigenthums-Wer— 
the, wie ſie durch neuerliche Transaktionen 
feſtgeſtellt wurden, nicht die Urſache von Spe— 
fulation fondern von wirklichem Bedarf ſind, 
iſt bis jetzt noch nicht im Geringſten erſchüt— 
tert worden, denn ſie fußt auf der ſehr na— 
türlichen Grundlage, daß Einkommen von 
Grundeigenthum gegenwärtig höher iſt, als 
in den letzten ſechs Jahren. 

* * * 


DiefeThatfache wird auch duch das haupt: 
fählicgite Gejchäft der Woche, den icon in 
der „Abendpoft“ erwähnten Grundpachtvers 
trag auf die Liegenfchaft 155 State ‚Str., 26 
bei 83 Fuß, wiederum demonftrirt. Schle: 
finger & Mayer fauften das auf demGrund: 
ftüd befindliche fechsftöcdige Gebäude für 
545,000 ınd nahmen das Land auf 99 Jahre 
zu $16,000 per Jahr in Grundpacht, und 
sivar in der ausgejprochenen Abjicht, ein 
Sonfurrenz = Unternehmen in der jüdlichen 
Hälfte des betr. Straßengeviertes zu verhin— 
dern, 

Auf Aprozentiger Bafis ergibt die Grund: 
rente einen Werth von 400,000, nach ner 
Nate von 815,385 per Frontfuß und $185 
per Duadratfuß. Das betr. Grunbdftii wur: 
de dor neun Nahren für $240,000 gekauft, 
oder nach der Rate von 89,230 per Frontfuß 
und $111.21 per Ouadratfuß. E8 zeigt fich 
alfo hier eine MWerthiteigerung von 66% Pro: 
zeit jeit 1894. 

Die durd) diefen Grundpadhtvertrag feitges 
ſetzte MWerthmeifung ift die höchfte für ähnlis 
ches Grundeigenthum, und fteht in jeharfem 
Kontrafte mit anderen Grundpacten auf 
berjelben Seite der Straße in demjelben Ge: 
viert. Die Liegenjchaft 147 State Str., 30 
bei 1444 Tyuß, iteht in jähriger Pacht feit 
dem 1. Mai 1002, zu $12,000 Grundrente. 
Dies ift nach der Rate von &10,000 per 
Frontfaß und 869.20 per Duadratfuß. Tas 
angrenzende Grundftüd, Nr. 149—153, wel: 
ches 40 bei 1443 und 5 bei 83 Yuk mißt, ift 
auf 100 Jahre vom 1. Mai 1901, verpachtet, 
und zwar zu $20,000 per Jahr für neun 
Ichre und 815,000 per Jahr für 91 Aafre, 
oder $15,450 im Durchjichnitt. Dies ergibt 
einen Werth von 8,582 per Tyrontfuß, oder 
$62.35 per Duadratfuß. Südli von dem 
jett verpadhteten Grundftüde ift die Liegen- 
fhaft 159 State Str., 20 bei &3 Fuß, die 
vom 1. Juli 1902 auf 99 Nahre zu $10,000 
per Zahr in Grundpacht fteht. E3 ift Dies 
nad) der Rate von $12,500 per Frontfuß und 
$105 per Quadratfuß. 

Der während der Moche abgejchlojiene 
Grundpadhtvertrag ift alio von 76 bis 181 
Prozent höher als Verträge, die für Grund: 
ftüde in demfelben Gevierte im vorigen 
Jahre und vor zwei Nahren vereinbart wur= 
den. Wenn nun aud, zugegeben wird, dak 
bei dem Schlefinger & Mayer Vertrag ganı 
bejondere Umftände in fyrage kamen, tft eine 
derartige Steigerung denn noch zu bedeutend, 
um nit audy auf andere Liegenichaften gün- 
ſtig zu reflektiren. 

* * * 

Anders Liegt die Sade mit Wohnungen, 
aljo mit Grundftüden, die nicht als Einfom= 
men=Liegenjchaften bezeichnet werden können. 
Hier ift die Lage des Marktes nicht allein 
nicht günfttg, fondern auch nicht, was jie jein 
follte, wenn man das jchnelle Mahsthum 
der Stadt und die vortheilhaften Eriwerbö- 
rerhältnijje in Betracht zieht. Das Feld in 
diejer Beziehung ift eben zu groß. Baujfpeku- 
lanten in bevorzugten Stadtgegenden finden, 
dab Abnehmer durchaus nicht Willens jind, 
„Buhmpreije* zu bezahlen, und daß die Vor: 
jüge einzelner Zofalitäten nicht bedeutend ge- 
nug find, um-nicht duch billigere Preije in 
anderen Lofalitäten aufgewogen zu erben, 
Diefer Gegenjaz wird fi) ohne Zweifel noch 
verjchärfen, wenn die Verkehrsmtittel erft bej> 
fer ausgebaut find, was ja troß aller Zöges 
rungen endlich einmal gejchehen wird. 

Wer daher 3. B. an der gegenwärtig bevor= 
zugten North Shore nicht kaufen fan oder 
till, begnügt fich vorläufig mit einer Woh- 
nung in Hhde Part oder Auftin, wo bie 
Preisverhältnijje bedeutend annehmbarer 
find. Bis in Bezug auf Wohnungsgrund: 
ftüde die Nachfrage dem Angebot einmal 
ziemlich gleich fommt, können freilich nad) 
Aahre vergehen, denn in den 200 Quadrat⸗ 
meilen de3 Stadtgebietes jind noch Taujende 
und Wbertaufende von unproduftiven Bau: 
fiellen, die zu Schleuberpreifen zu haben jtnp, 

So ift denn, — —— im All⸗ 

— 


Grundeigenthumsmarkt 


chenaus weis uber und Betrag der regis 
ſtrirten Verkäufe iſt wie folgt: 
— — 
Bert ee - 


1,561, 
1,755,588 
3,278,812 

Die Foreningen Walballa, eine dänifche®e- 
jelljchaft, die zu gefelligen Jweden gegründet 
twurde, hat von ihrem Bauverein das Hallens 
geundftüd an der Südmweit-Ede von 37. Str. 
und Wentworth Ave., 50 bei 125 Fuß mit 
dreiftödigem Gebäude, für $25,800 itbernom- 
men. Bon dem SKaufgelde twurde 812,000 
für fünf Jahre zu 6 Prozent fichergeitellt. 

Bedeutendere Verkäufe von Wohnungen 
waren: Die Wohnung von S. M. Sprv, 
48409 Ellis Ave., 55,000, wobei das Wohn: 
haus 5320 Gornell Ave. fir $12,000 inTheil- 
zahlung genommen wurde; die Kimball’iche 
Wohnung, 3341 Michigan Boul., mit 25 bei 
144 Fuß, 830,000: die Higgins’fhe Woh: 
nung, 4933 Ellis Ave., 830,000, mit dem 
Wohnhaus 4925 Majhington Une. für $13,- 
500 als Theilzahlung; Wohnung mit 18% 
Hub Hront an Jadjon Boul., öftlih von 
Aſhland, 10,000. 

D. 9. Burnham verfaufte 500 Fuß Front 
an der Sheridan Road, jüdlic) von Kedzie 
Str., in Fvaniton, fir 820,000. 

gehn Bauftellen in dem Grant Socomotive 
Works Kompler in Cicero wurden im Wege 
gerichtlichen Xerfahrens fiir $18,000 verkauft, 
und 59 PBauftellen an 43. Ave. und WM. Mae: 
dilon Str. wurden auf Ddiejelbe Weije für 
$14,760 zugeichlagen. 

Unter den bedeutenderen Ylatverfäufen der 
Woche waren: Dreiftödiges Gebäude mit 96 
bei 46 Fuß an Monroe Ave., nördlich von 54. 
Etr., $30,000: dreiftöcdiges Gebäude mit 50 
bei 92 Fuß, 2914—16 Yafe Ape., $22,000; 
dreiftödiges Gebäude mit 50 bei 147 Fuß an 
Winthrop Ave, fitdlih von Ainslie Ave., 
825,000; Store und Flatgebäude mit 100 
bei 165 Fuß an W. Harriion Str., öftlich 
von Center Are., $17,000: dreiftödiges- Ge- 
bäude mit 25 bei 191 Fuk an Calumet Ave., 
291 Fuß nördlich ven 29. Str., $20,000. 

”* * * 

An Folge von größeren Bau: und Kauf: 
geld-Hnpotheten ift im Hnpothelenmarft der 
verflojjenen Woche etwas mehr Xeben zu der= 
zeichnen, und der Wochenausmeis itber Zahl 
und Betrag der vegiftrirten Nfandbriefe ftellt 
fidy wie folgt: 
Legte Mode 


3 ; $1,929,440 
Vorpergebende Woche........... 5 
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1,040,308 
1,567,084 
721,169 
769,738 
773,718 
4,818,372 
Die Merhants Loan & Truft Co. über- 
nahm die Bauanleihe von $200,000 für zehn 
Jahre zu 5 Prozent auf den an der Madiion 
Str. belegenen Anbau zum Hartford-Gebäus 
de, Die Unternehmer behaupten, daß nad 
den bereit3 eingegangenen Nachfragen zu 
ichließen der Miethsertrag des „Anner“ von 
$10,000 bi8 $14,00 per Jahre höher fein 
wird, ald im Moranichlage angenommen 
wurde. 

Die „Sifters of the Sacred Heart”, welche 
befanntlihd das an der Südweit-Ede von 
Deming Place und Late View Ave. belegene 
North Shore Hotel für Schulzwede für 
$115,000 anfauften, haben auf das Grunds 
ftüd Kaufgeld = Hypothefen zum Betrage von 
$105,000 auggeftellt. Davon übernahm die 
Merhants Loan & Truft Co. $65,000 für 
fünf Jahre zu 5 Prozent, und ein Privat: 
mann den Reftbetrag von $40,000 für fünf 
Sahre zu 43 Prozent. 

Eine Gefammtanleihe von 832,000 wurde 
auf einen halben Untheil für fünf Jahre zu 
6 Prozent auf folgende Grundftüde plazirt: 
Nr. 131—137 29. Str., 110 bei 125 Fuß mit 
Holzgebäuden; Nr, 113 29. Str., 25 bei 125 
Fuß mit zweiftödigem Bridgebäude, und Nr. 
2092—204 Madifon Str., 45 bei 190 Yu mit 
fünfftödigem Geichäftshaus. 

Die Philadelphia Saving und Society 
übernahm eine SOnpothef von $25,;000 für 
fünf Jahre zu 5 Projent, auf 49 bei 161 
Sup, 161—163 Canal Str., mit vierftödis 
gem Fabrifgebände. 

Die Colonial Truft & Savings Bank bes 
gab $30,000 für drei Jahre zu 5 Prozent 
auf 75 bei 123 Fuß an der Nordoft-Ede von 
Calumet Ave. und 49. Str. mit dreiftödigem 
Apartmenthaus. 

Tie Majjachufett? Mutual übernahm eine 
Hppothef von 20,000 für drei Jahr zu 5 
Prozent, auf 119 bei 150 Fub an Wajhing- 
von Ave., nördlich von 52. Str., mit Wohns 
haut, 

Andere größere Hypotheten der Woche was 
ren: $26,000 für drei Rahre zu 5 Prozent, 
auf 100 bei 161 Fuß an der Nordweſt-Ecke 
von Andiana Ave. und 25. Str., mit fylatges 
bäude; $20,000 für fünf Jahre zu 5 Prozent 
auf 743 bei 823 Fuß an W. Van Buren 


(Fortjegung auf der 5. Seite.) 


Todes-Anzeige. 


—8 und Belannten die traurige Nach⸗ 
t, daß mein geliebter Gatte und unſer lieber 


ri 
Vater 

Mathias Schneider 
im Alter von 64 Jahren joa im Herrn ent 
fhlafen iit. Beerdigung findet ftatt am Dienitag 
Morgen um halb neun Uhr, vom Trauerbaufe 
Nr. 112Mohawt Etr., nad der Et. Midaeld 
Kirche und don da nad. dem Bonifazius Gottes» 
ader. Um ftille Theilnahme bitten die trauern» 
den Hinterbliebenen: ; 


Sujanna Schneider geb. Badus, Gattiı. 

John, Sufie, Marh, Lina, Maggie, Anna 
und Mattie, stinder. 

Mrs. John Schneider, Schwiegertoßter, 

Henrn Jacob, CHriit Bauer, Schtwieger- 
föhne, nebit Verwandten und es 
Iannten. fonmo 


Todes-Anzeige. 


eunden und PBelannten die traurige Nach— 
richt, daß meine geliebte Gattin 

Maria Magdalena Simon ach. Ei3 
im Alter von 53 Jahren und 8 Monaten nad 
langem Qeiden, mwohlverieben mit den heiligen 
Sterbefalramenten, fanft im Herrn entichlafen 
tft. Die Peerdigung findet itatt am Sonntag, 
den 16. Auguft, Nachmittags punkt 1 Uhr, vom 
Tranerbaufe, 514 W. 14. Place, nah der St, 
Srancid Kirde, von da nad dem St. Vonifazius 
Sriedhof. Die trauernden Hinterbliebenen: 

Anton Eimon, Gatte. 

Anna Dehmann, Schwefter. 

AUnguft Dehmann, Schwager. 

Elizabety Simon, Schwägerin, nebſt Kin 

dern fafo 


— 


Tode83-Anzeige. 


Sreunden und Belannten die traurige Nadi- 
richt, daß unfer geliebter Sobn und unfer lie» 


ber Bruder 
Hrury Blum 

im Alter von 19 Jahren 5 Monaten und 21 
Tagen fanft im Herrn entihlafen ift. Die Veer- 
digung findet itatt am Sonntag, den 16. Aug. 
um I Uhr Nachmittags. vom Trauerbaufe, 709 
W. 59. Str.. nah Mt. Greenwood. Die trauern- 
ben Sinterbliebenen: 

Henry Blum und Gary Blum, geb. 

Ziegelmeier, Eltern. 


fafo Loretia und George, Gefchmwiiter. 


Dankſagung. 

Hiermit ſpreche ich Allen, die am Begräbniſſe 

meines verſtorbenen Gatten 
Robert Moſes 

theilnahmen meinen tiefgefühlteſten Dank aus;: 
insbefondere dem Baftor Foeriter für die troit- 
reihen Worte am Sarge des Verftorbenen, jo» 
wie den Beamten und Mitglievern der Schiller 
Eourt 89 T. DB. H. wegen ibrer merltbätigen 
Iheilnabme mäbrend der ſchweren Krantheit 
meines verſtorbenen Gatten ſowohl als wie aud 
wegen der prompten Auszahlung der Verſiche⸗ 
rung, und lann ich den Orden Tribe Ben Hur 
allen nur auf das Wärmſte empfehlen. 


Anguſta Moſes geb. Meiſe. 


Dankſagung. 


Unterzeichnete ſagt hiermit der Douglas Loge 
Nr. 177, A. O. U. B.“ für die prompte Aus— 
arme di Sterbegeldes ihres beritorbenen lie 
en Ga 


en 
Sohn M. Degenhardt 
ihren beralihen Bant. 
Henriette Degenhardt, Wittme. 


FKleidermachen. 
Chicago ĩ 


mn "ger 


KEH [ABEN-} REIN 
— 26. Cannſtatter 
Volksfeſt! 


Sonntag u. Montas, 
den 16. und 17. Anguit 1908, 


— im — 
Nord-Chicago Schützenpark, 
Ecke Belmont Ave. und BWeitern Ane. 

Zum Nusihant fommt 1895er Riesling aus 
dem Stuttgurter Hofleler. — Beitipiel: „Herbit- 
bilder aus dem Schmäbiiden linterland”, 
Bolfsbeluftigungen aller Urt. Konzert u. Tanz. 
— Eintritt 2de die Kerfon.— Lincoln Abe», Bel» 
mont Ade.- und Clbourn Abe Straßenbahnwa ; 
gen fahren bis zum Parkeingang. 1,8,15,16ag 


Grosses Pio Nio, 
veranitaltet vom 


Aurora Turnverein, 


anı Sonntag, den 6. Eeptember 1903, in Nagle’3 
Grove, an ?. 40. Ape., nabe dem Böhm. Fried» 
of. Mit den Eliton Ape. Card (fomie mit allen 
Kinien, welde mit Elfton Ave. Verbindung ha- 
ben) und Transfer an N. 40. Ave. fährt man 
fir 5 Et. Fahrgeld direlt um Grobe. Eintritt 
25c pro Berion, Kinder frei. Anfang 10 Uhr 
Vorm. Preisfpiele für Altive, Zöglinae und 
Schhülerflaifen, jomwie Pretsfegeln. augi16,ip2 


zw = = 2 
Erſtes großes Pic Niec 
veranſtaltet vom 
Joint Local Executive Board 
der Brewers' and Maltiterd’ Union Mr. 18, 
Mealtiters’ Union Nr. 121, Beer VBottlerd’ Mo. 
245, Brewery Saborerd’ Union Nr. 337, am 
Eonntag, den 30. Auguft 1903, in Ündens 
Grove, Elbbourn Ude. und Willow Str. Ttdets 
im Borverfauf 25c fir Herr und Dame. An der 
Kaffe 25er die Berfon. Abmarid dom Haupt» 
quartier, 122 W. Lale Str., purnft 12 Uhr Mit» 
tans. aug13,16,23,29 


Großes Pic Yic, 


verbunden mit Preisfegeln, Kinderfpielen und 
allerlei Belnitigungen, veranitaliet bom 


„Excelſior Männer: Chor“, 


Sonntag, den 23. Auguft 1903, tm Exeelftor 
Part, Jrding Park Blod. und Drake Ave. Tidet3 
25 Gent3 für Herr und Dame. — Man benube 
die Eliton Ude. Car., Sroing Bark Blvd. Car 
oder. Belmont Ude. mit Iransier an Gliton Abe. 
Unfang 1 Ubr Nadm. agi16,22 


Pico Nic! Pio Nico! 
veranftaltet dom 
Turnverein „Einigkeit“ 
am Eonntag, den 23. Auguft, in dem fchön ges 
legenen Louiſenhain (Altenheim Bart). Iidet3 
2be die Perſon. Der Park ift am beiten mit 
der Mabdilon Str. Gar zu erreihhen. PBreisfegeln 
und fonitige Beluftigungen finden fiatt. Mufit 
von Prof. Haſſelbring. ſondo 


CHICAGO MUSICAL COLLEGE 


Gegründet 1867. De. $. Ziegfeld, Präfident, 
Coltege Building, 202 Michigan Bivd., Chicago, Ill. 


Die garöbte und ———— Säule für Muſik 


und Schaufpielkunft in Umerita. 


aan die beften Lchrträfte von irgend einer Mufite 
ule, 


Se ugIK zii 


Moderne Epradhen, 
38. Saifon beginnt am 14. Sept, 


Rene iufteirte Kalatoge frei verfchict. 


aug18,23,90,fep5,8,12 


* — 


ER 


1294-1304 Millard Ave. 


Moderne zmeiftödige Stein 
hagoni· Finiſh Hartholz⸗ Fußboden. 5» und Ge 
Zimmer⸗Flats zu verkaufen. — ein Kat 
au bermietben in Nr. 1804, el, 4483 Mätn, 


J. HULL.A, Urditelt und Baumeifter, 


84 La Calle Straße, dee 818%. 
Oder Sonntag in den Gebäuden 1294— 
1804 Millard Übenue, fafo 


Vergrößerke 


Aurora Halle 


Milwaukee Ave. und Huron Str. 
Jetzt ber 
Größte Tanzjanl der Weftfette, 


5400 Quadrat⸗Fuß groß. 


Vereinen und Logen zur Abhaltung von 
Feſtlichkeiten beſtens — 9,16,23,80ag 


Lang Dental Ass’n. 


(Inlorportrt.) 
8. Hlur, MeBider’d Theatergebäube, 


84 Madison Strasse 


nt®edäube, Ma 


i ru 
$S 00. — ee porpeHan-Zähne, natürlich aus 
febend. Leicht und dauerhaft. Eine tadellos paſ⸗ 
fende Platte 85.00, eine Goldardeit au ſpe⸗ 
iellen Preiſen. — Abſolut ſchmerzloſes Auszies 
en. —Unterfuhungen frei. — Bufriedenitellun 
arantirt.— Deutfd geiproden.— Offen Abend: 

is 7.00. Eonntag$ don 10.00 Bis 4.00. 
augi6,jonmifa,imt 


Dr. phil. Timmermann’s 


Nene Erfindung! 
Zigeuner-Tibetin 


(Batentamtlih geich. Neuheit. D. R. ®. 
34120 1304 


x 1304) 
+ + 
Fiſch Witterung 
für Angel⸗, Netz- und Reuſſenftſcherei. 
Von Berufs⸗ und Sportfiſchern empfohlen. 


Breis einer Blechdoſe: 780 franca; Probe⸗ 
bücie 25c per Boit. 


Allein Verlauf und Berfandtitelle für Nord» 
b Amerila 


J. SAULNIER, 


650 Melrsje Avenue, 


Shut es jet un oz d jet 
echt nnd fe ndblana Harbor! 

Der umfichtige Kapitalift, De “a 

Der Geihäftsmann, Der Arbeiter, 
„Ihöpfen den Rahm ab:; wenn fie Lotlen in 
Indiana Harbor faufen. 

Xot3 werden jest für $165 und au 
(werden bald erhöht). Bedingungen: $I0 Anzahlung 
und $ per Monat und aufwärts. Kauft jet — 
und nichts bindert Euh am Geldmahen. — Frei 
Grturfion jeden Tag diefe Woche, pin Lake Ehar:- 
Eifenbabn. Züge fahren ab um 9:4) Borm., 12:85 
und 3 Uhr Rahm. FFreisXidets im umjerer Office. 
Freie Beförderung die ganze Woche filr Diejenigen, 
die fhreiben oder vorfprechen für Tidet3 u. Püchlein. 
EAST CHICAGO CO., 4. Fiur, 77 E. Jackson Bid. 

16ogfonmbmdfr* 


— — 


POWERS LAKE, Wisconsin. 
Hotel Freundesruh. 


Schönfter Familien-Refort im der Rä ” 
Sorzüglihe R * F Luft Er ae 
gr im a. * — — 

Reue 
nach Genoa Junetion. era 06* 


August Rothe, 


B 
er... © 
* 


. berfauft 


zur W 





W. W. KIMBALL CO. 
biefet die Heflmöglichen Werthe den Käufern von 


Pianos und Orgeln. 


Sie befiken und betreiben eine Fabrit von mehr al8 doppelter Größe 
und doppelt jo großem Erzeugniß, al3 irgend ein ähnliches Unternehmen 


in der Welt. 


Dieje Fabrik ift mit Arbeit fparenden Mafchinen von 
Zwedmäßigleit verjehen, die viele wichtige Erfindungen repräjentiren, die 
ausfclieglih Eigentum von W. W. Kimball Co. find. 

Als eine Ghicagoer Induitrie befindet jir jich an der Quelle aller 
Rohmaterialien md mittelft ihrer Privat - Gifenbahn hat jie Verbin: 
dung mit den Transport-Gejellihaften der Melt, wodurd jie fich alfe 
Vortheile beim Ginfauf und Berjandt jichert. 
den Vorzug von vereinfachten Betriebs: und PVerkaufs-Untoften. 


Das Befultat 


Diefer Verbindung tft ein Erzeugnik, das von den größten Muſikern 
der Seßtzeit gelauft und empfohlen wird, das die „höchiten Ehren“ auf 


der 
der 


Weltausftellung und ebenfalls die einzige goldene Medaille, die auf 
Omaha⸗Ausſtellung ausgegeben wurde, erhalten hat. 
Preiſe an jedem Inſtrument mit deutlichen Zahlen markirt. 


Kimball Viano-Spieler. 


Mit dem Gebrauch des Kimball Piano-Spielers vermag Jeder ohne 
muſikaliſche Ausbildung und mit nur wenig Minuten Uebung irgend 
eine Kompoſition auf jedem Piano korrekt zu ſpielen. 

Tägliche Konzerte frei im Fabrik-Verkaufsraum. 
bliothet mit jedem Spieler ohne extra Unkoſten. 


Vfeifen-Orgeln. 


Alle Größen und Preiſe. 
Große Bargains in gebrauchten Pianos und Orgeln, die in Taufch 
für neue Kimballs genommen wurden. 
Square Pianos, 810 und aufwärts. 
Upright Pianos, 875 und aufwärts. 


— 


größter 


Dieſes Syſtem bietet 


Feine Muſik-Bi⸗ 


— 


Orgeln, zu Euren eigenen Preiſen.“ 


Abſchlagzahlungen gewährt. 


W. W. Kimball Co., 


Brablirt 1857) 


Sidweit-E:dte Wabajh Ave. und Jadjon Boulevard. 


N. B.— Zur Bequemlichkeit von Leuten, die während des Tages beichäft'st 
find, „aben wir in 824 Milmwaufce Ade, einen Ziweigladen eröfr- 


net, wo nıan biejelben Bargains findet. 


Für Mufiffreunde. 


Eine Richard Waaner-Straße in Paris. — 
Wie die Zeiten fih.docdy geändert haben. 
— Dor zwanzig Jabren mußten die mit 
großen Koften vorbereiteten Aufführun= 
gen von Wagner’s „Kohengrin‘’ in Par's 
unterbleiben, weil es das Dolf — die YX.ı: 
tionaliften -—- jo wollte. — Heute tauft v.u 
Parifer Stadtrath, in weldyem die lat o= 
naliften die Mehrheit haben, eine &.r.:;2 
der tranzöfifchen Hauptftadt auf d: : 
men des deutichen Komponiften. - 
Mufitprogramm für die St. Kouifer !. 
ausitellung. — Kleine Notizen. 


“15 


Konrad Behrens fonnte ein Lieb 
vom Deutfchenhaß und der Wagner 
Seindfchaft der Barifer fingen. Die- 
fer vortreffliche Baffift — melcher bier 
in jeber einzelnen Spielzeit der Deut- 
fen Oper, unter Walter Damrofch’3 
Zeitung, mitmwirkte, feit vier Jahren 
aber auf einem New Horker Friedhof 
im ftilen Grabe ruht — Sollte in den, 
Mitte der Achtziger Yahre von La» 
moureur in Paris geplanten und vor: 
bereiteten, Aufführungen von Wag— 
ner’3 „Lohengrin“ den „König Hein- 
rich“ fingen und fpielen. Jn Freun— 
deöfreifen erzählte er gern von feinen 
PBarifer Erlebniffen. Bejonders an= 
Thaulic) wußte er die Szenen ber mil- 
den Empörung zu johildern, die bie 
Partei der Nationaliften mit Hilfe des 
Parifer Janhagel® am Abend der®or- 
ftellung hervorgerufen hatte. Die 
Aufführung mußte im legten Augen 
blif vor Aufgehen de WVorhangs ab- 
gejagt werben. Direftor Lamoureur 
und die Mitwirkenden maren ihres 
Lebens nicht ficher. Behrens, der durch) 
feine hohe, ftattliche Geltalt auffiel 
und einigen der Wagner » Gegner au) 
durch feine Koftiimbilder befannt ge= 
imorben war, die in den Schaufenftern 
von Parifer Läden ausgelegt waren, 
wurde am nädjlten Tage in einem Pas 
rifer Cafe von einem muthfchnauben- 
den Chaupinijten thätlich angegriffen. 
Der deutſche Rieſe ſchlug den giftigen 
Knirps nieder. Er wurde verhaftet. 
Die Polizei widerſetzte ſich ſeiner Frei—⸗ 
ſprechung. „Der Pruſſian hat einen 
wohlbekannten Pariſer Bürger wie ei⸗ 
nen Hund niedergeſchlagen, dafür muß 
er büßen!“ erklärte der Pariſer 
Staatsanwalt. Durch Vermittelung 
des deutſchen Geſandten in Paris kam 
er endlich frei. Nur zu froh war Beh- 
rens, als er Tags darauf unbehelligt 
die Heimreiſe antreten konnte. Was 
würde dieſer vorzügliche und echt deut⸗ 
ſche Sänger wohl dazu ſagen, wenn 
er heute aus der „Sonntagspoſt“ er⸗ 
führe, daß der Pariſer Stadtrath vor 
Kurzem eine neue Straße „Rue 
Wagner” benannt hat und daß mäh- 
rend der legten zehn Jahre annähernd 
alle Opern Wagner’3 auf der granbio>» 
fen Bühne der „Großen Oper“ in Pa- 
riß umter riefigem Beifall der Beſucher 
aufgeführt mworben find. a, ja; jo 
ändern fich die Zeiten und auch bie 
Mensen! Diefer Beihhluß des Pari- 
fer Stabtrathes, nah dem großen 
deutfchen DOperntomponiften eine neue 
Straße zu benennen, hat das Jntereffe 
der Parifer wieder auf Wagner’8 Bes 
ztehungen zu ihrer Stabt gelentt. Hatte 
er doch 1839 und 1840 in Paris ein 
gar Fläglihe® Dafein geführt. In 
den gejammelten Merten Richard 
Wagners finden fih darüber mannig= 
fache, intereffante Mittheilungen. Un 
ter Anderem fchrieb er: 

„Waft ohne alle materielle Mittel, fogar 
der fremden Sprache nur faum zur Roth 
tundig, machte ich mi) don Riga mit ras 
‚ Shen Entiäluffe auf den Weg und gelangte 
nad) einer wunderlich langen Segelſchiffahrt, 
von dem ruſſiſchen Oſtſeeſtrande her, über 
England nach dem erſehnten Ziele. Hier in 
Paris mußte es mir vor allem darum zu 
thun ſein, mich einigermaßen dort bekannt 
zu machen, wo man meiner Kunſt die ihr 
um Leben verhelfende Aufmerkſamkeit jchen: 
— ſollte. Rur zu bald mußte ich erkennen. 
> dab es hier für den ganz Fremden ohne Mit- 
+ tel und Empfehlungen unmöglich jei, ſich ir⸗ 

i oiwie befannt zu machen... .. An biejer 

mbe hörte ich zum erften Male, unter 

6 Dorzüglicher 
oirer, voller 


Leitu am „Gone 
Me Stfführunge ber 


Offen Abends bis 10 Uhr. 


ag2,9,16,33,9 


befeeligend mwahrhaftige MWirflichkeit inmitten 
eines jpufhaft wirren Traumes. Begeiftert 
durch folhe Erfahrungen, jchrieb ich jet ein 
ernftes iymphonijches Werk in reinem deut: 
{hen Stile: eine Fauft-Duverture, und ging 


ı an dieDihtung undKompofition eines neuen 


romantifhen und deutfchen dramatifchen 
Werkes. Auf der Seefahrt nah England 
war mir duch die Schiffer die merfwürdig: 
Sage des „Fliegenden Holländers« bekannt 
geworden, jenes durd) die Ozeane irrenden 
gejpenftifchen Seemannes, der ewig verge: 
bens nad) der Heimath jucht. Ich jelbft fühlte 
mic in jolcher furchtbaren Ginjamteit in 
mitten de Ozeans öder fremde, und war 
voll tiefiter Sehnjucht nach der in einer wun: 
‚berbaren Berheifung vor mir wieder aufs 
getauchten Heimath .... Dort in der Fremde 
erjt jollte ich meine heimifche Sageniwelt tens 
nen lernen. Ich las das Volfsbuch vom 
„Zannhäufere, und mächtig ergriff mich 
diefe fympathifchstragifche Geftalt und ließ 
mid, zumal in ihrer Verbindung mit dem 
„Sängerfrieg auf der Wartburg“, die Mög: 
lichkeit eines tiefernjten mujilalifchen Dra: 
maß ahnen.“ 

Monatelang mar Rihard Wagner 
in Paris genöthigt, durch elende Lohn: 
arbeiten feine und feiner Gattin Eri« 
ftenz zu friften. Iroßdem verlor er 
nicht den Lebensmuth und den Glau= 
ben an eine glänzende Zukunft. Sehr 
zutreffend find in diefer Beziehung die 
Schilderungen, welche der Malerfzrieb- 
rich Pecht über feine Parifer Erledniffe 
aufgezeichnet und hHinterlaffen hat. 
Ueber jeine erfte Begegnung mit Wag—⸗ 
ner erzählte er Folgendes: 

Eines Tages follte ich HeinrichLaube 
mit feiner rau im Loupre herumfüh- 
ren. Als ich fam, fagte er mir, e3 
würde ein junger Mufifer und Schmar 
ger bon Friedrich Brodhaus au noch 
mit jeiner Frau erfcheinen, und er- 
zählte mir einftweilen, daß berjelbe 
bon Riga’hierher gelommen fei, um ei: 
ne Oper bier zur Aufführung zu brins 
gen, und Richard Wagner heiße. Bald 
fam denn auch der troß feiner viel zu 
furzen Beine auffallend elegant, ja 
bornehm erjcheinende junge Mann mit 
einer jo wunderhübfchen Frau amAlrm, 
daß fie allein fehon ausgereicht hätte, 
bad Ehepaar intereffant zu mauhen, 
auch menn Wagner felber nicht einen 
fo bebeutenden Kopf gehabt hätte, daß 
er unmilltürlih feilelte. Nach ver 
Bilderfchau fpeiften wir gemeinfam in 
einem Reftaurant, und hier erzählte er 
und in feiner die Worte wie einSchnees 
geitöber herunterfprubelnden Art Seine 
Abenteuer auf der Seereife nad Eng» 
land. Wie ihm das Pfeifen des Win 
de3 in dem gefrorenen Tafelmerf einen 
fo feltfam dämonifchen Eindrud ges 
macht, jo daß ihm, al3 einmal im 
Sturm plößlich ein Schiff vor ihnen 
aufgetaucht, aber ebenfo rafch wieder 
im Duntel der Nacht verfehmunden fei, 
alabald der „fliegende Holländer“ ein- 
gefallen wäre und er jeht eine Mufit 
dazu fomponire... ch befucdhte Wag- 
ner öfter in der feinen Wohnung, die 
er in der Aue du Helder vier Treppen 
hoch gemiethet und auf — Kredit mö- 
blirt hatte. Da hörte und fah ich nun 
bie Oper allmählich Geftalt gewinnen. 
Leider mar Wagner ein fchlechter Kla= 
vierfpieler. lm fo ficherer war feine 
magnetische Anztehungstraft und feine 
frühe Ueberlegenheit in allen anderen 
Dingen, fomwie der angeborene Übel fei- 
ner Natur, die ihn bei aller Leiden 
ichaftlichkeit und allem fprubdelnben 
MWih niemals gemein oder trivial aus⸗ 
fehen ließ. Erſt ſechsundzwanzig 
Sabre alt, befaß er fehon eine Weltge- 
manbtheit und lnerfhöpflichteit ber 
Hilfsmittel, die mir ficherlich nie mwie- 
der fo erfcheinen wird. Da an ein An- 
bringen feines „Rienzi“ bei der Großen 
Oper vorläufig nicht zu benfen ivar, 
mie er ed urfprünglich gehofft Hatte 
und beömegen nad Paris gefommen 
mar, fo fing er an, für Journale zu 
jchreiben. Donigettiiche Mufit für den 
Mufifalienhänbler Ch. zu transponi- 
ren, furz, mit merfwürbiger Elaftizi- 
tät Alles zu —* he fe — all⸗ 
mählich feſten Fuß zu faſſen. Immer 
—* muß ich die Ünerſchöpflichkeit und 
Willenskrafi dieſes Mannes bewun⸗ 


dern, den ieine Noth anders als vor⸗ 


Er 


Als das Neujahr 1841 herantam, be- 
fchloffen wir, am Shlvefterabenb das 
Wagner’fhe Ehepaar, dem feine Ar» 
mutb feine Yeltausgabe irgend einer 
Art erlaubte, dur eine „Surprife 
Party” zu überrafhen. Meine Frau 
und ich fchleppten jchwer an ben mit 
Nahrungsmitteln und vollen Ylajhen 
gefüllten Körben. Die Freude in ber 
pier Treppen hoch gelegenen Wohnung 
mar aroß, und bald hatte Wagner beim 
Champagner der ärmlichen Gegen- 
wart ganz vergefien, fprang auf einen 


| Stuhl und impropifirte da in föftlichen 
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Knittelverſen eine Art Neujahrspre— 
digt, in der wir alle unſer Theil ab— 
kriegten, wie er ſich ſelber auch nicht 
ſchonte. Das ging ſo eine halbe 
Stunde lang Schlag auf Schlag ſo 
fort, ohne daß Wagner jemals insSto— 
cken gerathen wäre. Ich habe nur noch 
einmal faſt ebenſogut 
gehört — von Emanuel Geibel. Ein 
Jahr ſpäter fing das Glück Wagner 
wieder zu lächeln an, da ſein „Rienzi“ 
in Dresden mit koloſſalem Erfolg ge— 
geben und er infolge desſelben an des 
Italieners Morlachi Stelle zum Ka— 
pellmeiſter an der Dresdener Oper er— 
nannt ward, in welcher Stelle ich ihn 
ein paar Jahre darauf bereits als be— 
rühmten Mann wiederfand.“ 


* J * 
Ueber bie Abfichten und Piele der 


Leiter des Mufitdepartements der St. 
Louifer Weltausstellung — George D. 


Markham, bis vor Kurzem Präfident 


der St. Louifer Choral Symphonie- 
Gefelichaft, Ernft R. Kröger nd 
George W. Stewart — murbe vor 
Kurzem von der Weltausitellungs-Be> 
hörbe folgendes befannt gegeben: Bei 
den Ausftellungen in Chicago, Omaha 
und Buffalo beging man den Fehler, 
dem Konzertprogramm viel zu viel 
Haflifche Kompofilionen einzuverleiben, 
was mohl den Fachleuten und Kennern 
willfommen gemefen fein mag, aber 
bon den Maflen der Befucher nicht ge- 
würdigt murde, In St. Louis mırd 
diefer Mibariff vermieden werden, die 
Haffifche Muftf wird auf Grenzen be- 
fhränft, dahingegen dem Gejchmad 
und dem Verſtaͤndniß des großen 
Publikums bei Zuſammenſtellung der 
Programme in weitgehendſter Weiſe 
Rechnung getragen werden. 

Zwiſchen klaſſiſcher oder ſchwerer 
Muſik und mehr oder weniger werth— 
loſer gibt es eine goldene Mittelſtraße, 
und dieſe wird zur Baſis der muſika— 
liſchen Aufführungen dienen. Den 
Kompoſitionen amerikaniſcher Muſiker 
wird der Vorzug gegeben, aber auch 
Ausländern Platz auf denProgrammen 
angewieſen werden. Es wird dafür 
geſorgt werden, daß die beſten Arbei— 
ten heimiſcher Komponiſten, auch 
ſolche, die noch nicht im Druck erſchie— 
nen, zur Aufführung kommen. Souſas 
Kapelle wird bei der Eröffnung und 
in den darauf folgenden Wochen auf 
dem Ausſtellungsplatze ſpielen; außer 
ihr werden im Verlaufe der Ausſtel— 
lung die leiſtungstüchtigſten Militär— 
kapellen des In⸗- und Auslandes täg— 
lich am Vor- und Nachmittag, ſowie 
am Abend im Freien ſpielen; alle an— 
deren Konzerte werden in der „Feſtival 
Hall,“ dem zu dieſem Zwecke errichteten 
Prachtgebäude, ſtattfinden. In dieſen 
Konzerten wird ein Orcheſter thätig 
ſein, das aus mindeſtens fünfund— 
achtzig auserleſenen Muſikern zuſam— 
mengeſtellt ſein und deſſen Kern das 
St. Louiſer Symphonie-Orcheſter 
bilden wird. Orgel-Konzerte werden 
mit denen des Orcheſters abwechſeln. 
Ferner werden zu gewiſſen Zeiten und 
namentlich an den für einzelne Staa— 
ten und Städte beſtimmten Tagen Ge— 
ſangs-Aufführungen durch Chor-Ge— 
ſellſchaften aus allen Theilen des Lan— 
des vor ſich gehen und um zur Be— 


Die Geſichtsfarbe. 
Nahrung macht fe qut oder ſchlecht. 


Durchtränkt den menſchlichen Kör— 
per mit ſtarkein Kaffee und mit der 
Zeit zeigt er ſich in der Geſichtsfarbe 
des Kaffeetrinkers. 

Dies wird verurſacht durch die Ein— 
wirkung desKaffees auf die Leber, wo— 
durch ein Theil der Galle ins Blut 
tritt. Kaffee⸗-Hautfarbe iſt fahl und 
ſchmutzig und bleibt ſo bis man den 
Kaffee aufgiebt. 

Die ſichere Weiſe um wieder roſige 
Wangen und rothe Lippen zu erhal— 
ten iſt den Kaffee aufzugeben und Po— 
ſtum Food Kaffee zu trinken, welcher 
rothes Blut ſchafft. „Ich war ſeit 
mehr als 20 Jahren eine ausgeſproche⸗ 
ne Kaffeetrinkerin und es iſt abſolut 
wahr, daß ich mich derartig mit dieſem 
Getränk anfüllte, daß meine Hautfar⸗ 
be ſchließlich gelb wurde und jeder 
Nerv und Fiber in meinem Körper 
war durch die betäubende Wirkung des 
Kaffees affizirt. 

Tagelang mußte ich manchmal das 
Bett hüten wegen des nervöſen Kopf— 
wehes und Magenleidens und Medizi— 
nen gaben mir keine Linderung. Ich 
hatte nie einen Arzt konſultirt wegen 
meiner Kopfſchmerzen und ſchrecklichen 
Hautfarbe, und ich entdeckte die Urſa— 
che nachdem ich mit Poſtum begann, 
welchen ich durch Grape Nuts kennen 
Jelernt hatte. Grape Nuts Speiſe 
ſchmeckt uns allen und half uns derar— 
tig, daß wir die Anſicht gewannen, daß 
Poſtum auch Vorzüge beſitzen müſſe, 
und wir beſchloſſen ihn zu verſuchen. 
Er war ſo ſchmackhaft, daß wir ihn 
immer tranken, obgleich ich nicht er—⸗ 
wartete, daß er meiner Geſundheit hel⸗ 
fen würde. 

„Nach ein paar Monaten waren 
meine Kopfſchmerzen verſchwunden 
und meine Hautfarbe hat ſich wunder⸗ 
bar gebeſſert, da wußte ich, daß meine 
Leiden durchKaffee herbeigeführt wur—⸗ 
den und ich war kurirt als ich Kaffee 
aufgab und ſtatt deſſen Poſtum 
trank.“ Namen erfährt man von der 
Poſtum Co., Battle Creek, Mich. 

VPoſtum ändert das Blut eines jeden 


hat die Ausſt 


| 
Lande, doc werden auch ausländifche 
| 


impropifiren | 


TE 


— — 


theiligung an denſelben zu ermuntern 

ellungs⸗Behörde Preiſe 
für die beften Leiftungen ausgejeht; 
auch feitens der Militär-Fapellen wird 
ein Wettbewerb erfolgen; e3 jollen im 
Ganzen fünfzigtaufend Dollars als 
Preife zur Vertheilung fommen. In 
den bverfchiedenen Konzerten werben 
Soliften von Auf auftreten, in erfter 
Reihe folhe aus unferem eigenen 


Künftler herangezogen werben. „Res 
cital3“ werden in einem fleinen Saale 
gegeben, der in einem lügel ber 
„Heltival Hal“ gelegen ift und fünf- 
Hundert Sihpläße enthält. Yür die 
‘ Ausführung bes von der Leitung bes 
| Diufifdepartements ausgearbeiteten 
| Planes hat die MWeltausftellungs- 
behörde $450,000 bemilligt. 
* “ * 


Zu dem am legten Dienftag vom 
hiefigen Mufiterverein „Afendröbel“ 
; im Nord-Chicago Schüßenparf ber- 
anftalteten PBitnif hatte fich auch Herr 


i 


 de3 großen Verbandes „Muſicians' 
| Federation,” eingefunden, zu melchem 
alle Mufikvereine des Landes gehören. 
Herr Mathieu Ballmann war „Maitre 


Kommt zurück. 


Der vermißte Zenge Neljon, im 
SwerneyFalle, läßt von fid) hören. 


Entrüftete Rontraftoren. 


Betheuern, daß an en Behauptungen, fie 
unterhielten Preisvereinbarungen unter: 
einander, ein wahres Wort fei.— Allerlei 
aus der Gewerfihafts-:Beweauitg. 


Der Anwalt Kohn E. Williams, 
welcher im Auftrage der Firma €. U. 
Rysdon & Co. deren Werkführer Wel- 
ler gegen die Untlage des Todtſchlages 
bertheidigt, hat angeblich von Charles 
| Nelfon, dem abhanden gefommenen 
Zeugen der verhängnißbollen Schiehe- 


| hat t y ; rei, welche dem Michael Smweeney das 
-; Sof. Weber aus Cincinnati, Präfident | Qeben gefoftet hat, eine telegraphifche 


Mittheilung über deifen Verbleib er- 


| Balten. Nelfon foll dem Anwalt gemel- 
| det haben, wo er fich befindet, zugleich 


aber dringend gebeten haben, man 


de Plaifir; Herr Kurt VBaumbah, | möge feinen Aufenthaltsort doch ja ge- 


erſter Flötiſt des Thomas-Orcheſters, 
hatte ſeine liebe Noth, hinter dem 
| Schanttifd Ordnung zu halten und 
die Schantwärter anzutreiben, Die 
| Feitgäfte mit edlem Gambrinustrant 
| 3u berforgen; Hr. Bruno Steinbel, der 
| befannte 
Gellofpiels, und feine nicht 
| Gattin waren bie 
Fröhlichiten unter den zahlreichen fibe- 
len »eittbeilnehmern; Herr Krauß, 
| der tüchtıge erfte Wioliniit, Hat nicht 


nur Glüd in der Liebe — feine hübfche | 
junge Oattin war al3 Tri. v. Königäs | 


| mann eine zu den höchften Erwartun= 
gen berechtigte Sängerin —, fondern 
| au im Spiel, denn er gewann den 
| zweiten Segelpreis, während ber erite 
| Frau Otto Gebhardt zufiel. Herr 
| Louis Kretlom leitete nicht nur bie 
| Kinderpolonaife,. fondern auch bie 
| Preisvertheilung. Alle vergnügten fich 
| prächtig. Die Feittheilnehmer fühlten 
‚ und bemeaten fich dort wie die Mit- 
; glieder einer großen, glüdlichen Ya- 
| milie, . 


* * * 


Muſikſchulen 
Sommerraſt 


In die Chicagoer 
kommt nach kurzer 
neues Leben. 


der Violinſpielkunſt E. Sauret, wie 
| au den namhaften Pianiften Arthur 
Speed als neue Lehrkräfte gewonnen. 
Es eröffnet am Montag, den 14. 
September, feinen Herbitfurfus. Auch 
dad „American Confervatory” rüftet 
fich zu neuer, erfprießlicher ehrthätig- 
feit. Sein Herbittermin nimmt am 
Donnerftag, den 10. September, feinen 
Anfang. 

* * 

In Glickmanns Theater, an Mabdis 
ſon und Desplaines Str., findet heute 
Abend eine Aufführung von Gutzkows 


deutſchen Schauſpieler M. Weiß in der 
Titelrolle ſtatt. In den Zwiſchenakten 
werden ſich die Pianiſtin Frau 
Anna Weiß, die Sängerin Frau Kri— 
ſtina Madiſon und die Violiniſtin 


vernehmen laſſen. Herr Weiß, 1873 
in Budapeſt geboren, ſtudirte die 
Schauſpielkunſt im Wiener Konſer— 
vatorium, wurde ein Schüler Sonnen— 
thals und trat durch deſſen Vermitte— 
lung bereits im Wiener Hofburg— 
Theater und auch im dortigen Rai— 
mund-Theater mit ſchönem Erfolge 


auf. 
— — 


Sommergarten-ftonzerte. 


Die Sommerkonzertfaifon, das 
Alchenbrödel des Chicagoer Mufikle- 
ben3, neigt ich ihrem Ende zu. Nur im 
Bismard= und im Rienzi-Garten ift 
es in diefem Jahre den Unternehmern 
gelungen, für bie von ihnen veranital- 
teten Sommerfonzerte die größere 
Maffe des Publitums zu intereffiren. 
Der fünftlerifhe Erfolg entiprad 
dem materiellen. |n beiden Etabliffe- 
ment3 finden heute, außer den üblichen 
„Hrühfhoppen“-Konzerten, Nachmit- 
tags und Abends Konzerte nach ge= 
nußberfprechenden Programmen ftatt. 
Für die Abendkonzerte weiſen diePro— 
er folgende Zufammenjtellung 
auf: 


— — — — — —— — — — 
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Bismard: Garten: 


Mari, „Waping Plumes“ 

Jubel⸗ Ouverture 

Votpourri, „In Good Old Illinois⸗ Ryan 

Phantafie a. d. Operette „Die Fledermaus. .Strau 

Duperture, „Mignon* 

Foylle „Die Schmiede im Walde“ 

Walzer „Luftige_ Kameraden? Vollitedt 

AUbihnitte aus „When Aobnny comes marding- 
bone“ « dbiwards 

Melodienftraug aus „A Chinefehonepmoon“.. Talbot 

ee — — „Sylvia“ Delides 

c 


Rienzi-Sommergarten: 
» Duverture guc Oper „Das Bronzene 
Walzer „Geihichten aus dem Wiener 
Wald“ 
. Serenade für fylöte und Klarinette 
Soliften: M. PBalmann und 


„Sleig ance” 


Eelettion a. db. Operette „Boccaecio“.... 
Ouverture „Dichter und Bauer“ uppe 
alzer, „An der jhönen blauen Donau“.... 


PVhantajie a. 
. „Mazurfa Rufi 
. „Moment Mufical“ 
’ alzer, „Glory“ Dunn 
Gavotte, Er —— Caibulta 
WMarſch, „Wie ſchön iſt's beim Militär 
Fahrba 


>220Rnn nur 0 1 mu 
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Goldene Hochzeit. 


Herr und Frau Geo. S. Pelton be— 
gingen geſtern in ihrem Heim, 5712 
Ohio Str., Auſtin, die Feier ihrer gol⸗ 
denen Hochzeit. Paſtor Boyd von 
Downer's Grove ſegnete den Ehebund 
auf's Neue, worauf das Yubelpaar ei- 
nen Empfang abhielt, zu dem ſich 150 
Gäſte eingefunden hatten. Herr und 
Frau Pelton heiratheteten in Rutland, 
Vt., und kamen zwei Jahre ſpäter nach 
Chicago, wo ſie ſeither anſäſſig waren. 
Herr Pelton ſtand lange Jahre in 
Dienſten der Chicago de Northweſtern⸗ 


Bahn und ift jetzt bei der Tarrank 
Seine 


Marin Co. 
— des Bad 


Meiſter des künſtleriſchen 
minder 


Das „Chicago Muſical 
College“ hat den berühmten Meifter | 


Trauerſpiel „Uriel Akoſta“ mit dem 


Frau K. Hall-Tatcher mit Vorträgen 


heim halten. Er hätte Chicago ver—⸗ 
laſſen müſſen, da ihm für den Fall ſei— 
nes Bleibens von Beauftragten der 
Klempner-Union die unangenehmſten 
Dinge in Ausſicht geſtellt worden ſeien. 
Es heißt, daß die genannte Union ein 
Intereſſe daran habe, daß Nelſon nicht 
über die Einzelheiten des auf Weller 
verübten Angriffes ausſage, weil ſonſt 
auch der Begleiter des erſchoſſenen 
Smeeney, Daniel Dorfey, in arge Un- 
gelegenheiten gerathen miürbe. Kerr 
Williams jagt übrigens, dat Nelfon 
nach Chicago zurüdfehren und bei dem 
| Inqueft über ben Tod bed Simeeney 
| zugunsten MWellerö ausfagen merbe. 

| Die Befiger der Dampfmwäfchereien 
ı flagen, daß fie nicht annähernd mehr 
| fo viel zu thun haben, wie vor dem 

Streif der Wäſchereiarbeiter. Es feien 

piele von den Kunden, melche während 
des Streiks gezwungen waren, ihre 
| Wäfche anderweitig beforgen zu laf- 
fen, nicht zu ihnen zurüdgefehrt, und 
es fei jehr fraglich, ob die Betreffenden 
überhaupt jemal3 mwieber zurüdgemon= 
nen werben mürben. 

Außer der „Co-operative Laundry“, 
die mährend des Streif3 von der Union 
angefauft und auf deren Rechnung be- 
trieben wurde, haben feit Beilegung 
de3 Streif3 auch nody verjchiedene an= 
dere Wafchanftalten ihre Thüren jchlie- 
Ben müffen, merkwürdig genug faft 
durchweg folche, deren Eigenthümer die 
Forderungen der Union gleich bon 
pornherein bemilligt und dann mäh- 
rend des Streiks Bombengejchäfte ge- 
macht haben. &3 wird behauptet, daß 
die betreffenden Wafchanftalten mehr 
Arbeit angenommen hätten, al3 fie be= 
mältigen tonnten, diefelbe dann fehr 
mangelhaft beforgten und dadurch die 
Kundfchaft noch rafcher- wieder: verlo- 
ren, als fie fie gewonnen hatten. Auf 
| anderer Seite munfelt man, dab der 

Verein der Mäfchereibefiger die frag- 
lichen Waſchanſtalten ſyſtematiſch 
„todt“ gemacht hätte, indem er denſel— 
ben die Kundſchaft abſpänſtig machte 
durch das Angebot niedrigerer Preiſe. 


Was an dieſen Gerüchten iſt, ſoweit die 
„Square“ (532 Fulton Str.), die „In— 
duſtrial“ (1100 W. Harriſon Str.) 
und die „Grove“ (37. Str und Cottage 
Grove Ave.) Wäſcherei in Betracht 
kommen, mag dahingeſtellt bleiben, 
ſicher iſt, daß an dem Verkrachen der 
„Co⸗operative“⸗Wäſcherei hauptſächlich 
die Unfähigkeit und angeblich auch die 
Unehrlichkeit der Leitung Schuld trägt. 
Der von der Union zum Geſchäftsfüh— 
rer der Wäſcherei eingeſetzt geweſene E. 
%. Francis ift feit Wochen fpurlos vers 
fhmwunden, Bücher feheinen nicht or= 
dentlich geführt morden zu fein, fo haf 
auch bet der angeordneten Sichtung 
derjelben nur menig herausfommen 
bürfte. 

Die verfchiedenen Kontraftoren- 
Vereinigungen, welche von den Herren 
Nysdon, Grace und Anderen der Ver: 
ſchwörung zu fünftlerifcher Steige- 
rung der Baufoften angeichuldigt mer= 
den, ftellen voller Entrüftung in Ab» 
rede, dab diefe Antlagen begründet 
find. Nysdon habe feine Schmierig- 
ferten mit der Bauklempner-Union 
nicht der Feindfeligkeit des Kontrafto- 
ren-Verbandes zu verbanten, fondern 
lediglich dem Umftande, daß er fi 
nicht an die von ihm mit der Union 
getroffenen Vereinbarungen gehalten. 
Der ftäbtifhe Baulommiffär Wil- 
liams, welcher felber lange Jahre hin- 
dur; Maurermeifter und Mitglied 
des Maurermeijter-Vereins gemelen 
ift, verfichert, e3 fei bon Preisverein- 
barungen zwijchen den Unternehmern 
der Maurerarbeiten nicht die Rebe, 
Der Wettbewerb ziwifchen den Unier- 
nehmern fei im Gegentheil fo fcharf, 
daß viele Heine Meifter ihre Gelbit- 
ftändigfeit wieder aufgegeben hätten, 
meil es fich für fie nicht mehr bezahlte, 
Bauten zu übernehmen. Gejchäfts- 
agent Lilien erflärt den lmftand, 
daß die Bauthätigkeit in jüngfter Zeit 
bier fehr nachgelaffen hat, mit den Ab- 
änderungen, bie in der Bauordnung 
borgenommen mworben find. Durch die 
neuen Beltimmungen würden bie Ko- 
ften der Errichtung bon einfachen 
Zinshäufern dermaßen vertheuert, daß 
nur wenige folche mehr gebaut mür- 
den. Außerdem feien auch Aenderun- 
gen in der Bauart von Hocbauten 
eingetreten. Wo früher an biefen 
Mauerwerk zur Verwendung gelangte, 
würden die betreffenden Theile des 
Baues jeht theils zementirt, theild aus 
Eifen oder Zerra Cotta hergeftellt. 
Daburh mürden die Maurer über- 
flüffig und ermerb3lo2. 

Aus einem Bericht, welchen der ge- 
genmwärtige Stabtfämmerer McGann 
im Jahre 1898 als Kommiffär der 
öffentlichen Arbeiten abftattete, ift zu 
entnehmen, daf die Stabt in dem F 

Jahre für ee 
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ſie * Arbeiten im Kontra 
und muß für jedes Fangbaſſin 340 be⸗ 
zahlen. 

Große Entrüſtung wird in Gewerk⸗ 
ſchaftskreiſen durch die Meldung her⸗ 
vorgerufen, daß die Polizei den Kel⸗ 
logg'ſchen Streiker Stanley Patrayus, 
der vorgeſtern Abend auf dem Heim⸗ 
wege aus einer Verſammlung verhaf— 
tet wurde unter der Anklage, vor eini- 
gen Wochen an einem leberfall auf 
den Streifbrecher Gieste betheiligt ge- 
mwefen zu fein, zunächit nach ber Kel- 
lIoga’ichen Fabrik gebradht hätte, mo 
man ihn eine halbe Stunde zur Be- 
fihtigung herumführte, ehe er nad) der 
Bezirfömahe aejchafft murbe, imo 
fhon Bürgen für ihm bereit ftanden. 

Die Chicago Biscuit Eo., die Sam» 
ner Biscuit Eo., die Liberty Balery 
Eo. und die Duafer Biscuit Co. haben 
ihren Bäcfereiarbeitern den neunftündi- 
gen Arbeitstag, fowie eine erhebliche 
Lohnaufbeſſerung und Extra-Bezah— 
lung für Ueberzeit- undSonntag3-Ars» 
beit bemilliat. 

Auf Veranlaffung des Präftdenten 
Schardt von der Federation of Labor, 
haben die Grader-Bäder einen Tyrie- 
densporjchlag zurücdgemiefen, melcher 
ihnen von der Me Mahon Balery Co. 
gemacht worden war. In diefem Vor: 
Tchlage war nämlich fein Wort von den 
Löhnen gejagt, welche die Yyirma zu 
zahlen gemillt iit. 

Die Verbandsleitung der Gemand- 
macher-Union fieht fich veranlaßt, den 
Shriftführern der Lofalverbände qrö- 
Bere Vorficht bet der Aufbemahrung 
der Schugmarfen des Verbandes anzu 
empfehlen. 

Sefretär Philip Nourneaur von ber 
Union Label League fucht zu veran— 
Iaffen, daß alle Gewerfjchaften, melche 
Schutmarfen führen, fich für denFeſt⸗ 
zug am Wrbeitertag zu einer befonderen 
Abtheiluna vereinigen, 

Der Union der Eifenbahn-Bureaus 
arbeiter find ihre Cohnforderungen be= 
reit3 von zehn aroßen Eifenbahn-Ge- 
fellfhaften bewilligt worden. Sie hat 
nun bon der Grand Trunf-Bahn bis 
fpäteftena zum 20. Auguft eine Ant- 
wort auf ihre Forderungen verlangt. 
Noch nicht zugeftellt worden find die 
Forderungen der Verwaltung der Lafe 
Shore-Bahn, doc find auch die Elerf3 
im Frachtdepartement diefer Bahn jett 
fajt fämmtlich organifirt, jo daß auch 
fie fih wohl demnächft melden werben. 

Am kommenden Freitag werben je 
zwei Vertreter der 25 bier beftehenden 
DOrtövereine bon Handlungsgehilfen 
zmeds Gründung eines. Diftriftö-Ver- 
bandes zufammenftommen. 

Auf dem Buchdrudertag in Waſh— 
ington hat Schagmeifter Brammodd 
einen Kaffenbeitand von $49,170 anges 
meldet. Bon diefem Betrag hat der 
Verbandstag die Summe von $32,187 
dem Vertheidigungafonds übertiefen, 
deffen Anlequng er befchloffen hat und 
dem eine ftändige Höhe von $100,000 
gegeben werden foll. Der Verband hat 
mährend des Jahres $30,940 an Ster- 
begeldern ausgezahlt und $51,000 für 
die Unterhaltung feiner Invalidenan- 
ftalt zu Colorado Springs. Gefretär 
Hugo Miller von der deutſchen Ab— 
| theilung des Verbandes meldete einen 
\ fleinen Nücdgang in der Mitgliederzahl 
; an, dagegen eine Zunahme bon $5500 

im Kaflenbeitand. 

Das: Hauptquartier der reorganilir- 
; ten Internationalen YFubrleute-linion 
| wird in Indianapolis eingerichtet wer- 

den. Edward &. Turlen von bier ijt 
| zum Gefretär-Schagmeijter des Der: 
| bandes gewählt worden und Wibert 
‚ Young, der bisherige Präfident des 
weſtlichen National-Verbandes, zum 
General-Organiſator. 

Falls die Witterung keinen Strich 
durch den Plan macht, werden heute 
die vereinigten Fuhrleute der Kommiſ— 
ſionsgeſchäfte im Santa Fe-Park ihr 
jährliches Piknik veranſtalten. 

Für heute, Sonntag, ſind Gewerk— 
| fchafts - Berfammlungen andberaumt 
| tie folgt: 

Flafchenbierfahrer, Nr. 44—imVer: 
einälofal; 2:30 Nahm. 

Hanbel3-Telegraphiiten— 70 Adams 
Str; 2:30 Nahm. 

Grader-Bädfer— Maurerhalle; 9:00 
Vorm. 

Fahrſtuhlführer und-Oeler, Nr. 253 
—46. Str. und Groß Ave.; 2:30 
Nachm. 

Fuhrleute von Speditionsgeſchäften 
— 106 Randolph Str.; 2:30 Nachm. 

Hausmeiſterinnen — 206 LaSalle 
Str.; 2:30 Nachm. 

Hausmeiftergehilfen und Tyeniter- 
pußer—132 Fifth AUve.; 6:00 Nachm. 

Fuhrleute von Dachdederfirmen — 
Eurti3’ Halle; 2:30 Nachm. 

Faßbinder, Nr. 94—48 W. Ran: 
dolph Str.; 9:00 Borm. 


Kampf mit Horuiſſen. 


Poliziſt Michael E. Smith von 
Rogers Park wollte geſtern am 
Seeufer, in der Nähe des Bi— 
chcle = Klubhaufes zu Rogers Park, 
ein Horniffenneit ausnehmen. Er 
hatte fih zu diefem Smwed mit 
einem Gummimantel und einem 
Mostito-Neb verfehen. Die Hornifjen 
ftürmten aber in ungeheuren Schaaren 
auf ihn ein. Er erariff die Flucht, 
ftolperte, fiel und verlor den Helm. 
Eine Wolfe Horniffen ließ Jich auf fei- 
nem SKopfe nieder. rn feiner Ver— 
zweiflung lief er, vor Schmerzen außer 
fih, gegen ein Schaufeniter des Klub- 
baufes, welches er zertrümmerte. Alle 
Perfonen, die fi im Haufe befanden, 
murben geftochen. Smith wurde der- 
artig zugerichtet, daß fein Kopf einem 
Ballon gleicht. Er liegt in feiner Woh- 
nung, Nr.414 Farwell Ave., darnieder. 


Devil’S Late, der berühmte Soms 
mer-Refort. 


PTrädrige Hotels, gutes Bootfahren, fir 
fhen und Baden, genügend Züge und jpeziell 
niedrige Sommer-Raten via der Chicago & 
Morthiweitern-Eijenbahn nach diejem bewuns 
dernswertben Sommer-Rejort. Ein ihöner 
| Pas, um Eure Hochiommer:fjerien zu vers 
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Die Polizei bemuhte ſich vergeblich 
ihn zu ſinden. — 11 
Mathias Klos, Nr. 976 W. 
Place, ein Angeſtellier der American 
Telephone Companh,“ tft jeit dem 5. 
Auguft ze ——— nachdem 
er am Tage zuvor feine Lö 
Betrage von 820 gezogen in 
Yrau und fein Kind befürchten, baf 
er das Opfer eines Verbrechens 
wurde, da er fi) mit dem Gelbe in 
der Zajche entfernte, ohne wieder ge» 
Teben zu werden. Der Vermißte tft 37 
„Jahre alt, ein Mitglied des „MWeftfeite 
Sängerfrang“ und hat in der deutfchen 
Marine gedient, fowie in der hiefigen 
Marine den Tpanifch-ameritanifchen 
Krieg mitgemacht. Die Polizei tft be- 
nadrichtigt worden. Die mit der 
Aufarbeitung des alles betrauten 
Detektives bemühten fich bißlang ver- 
geblih, den Vermißten zu finden. 


— — —— — 
Der Grundeigenthumsmarkt. 


(Bortiehung don der 4, Geite.) 


Str., öftlich von Halfted, mit Store undiylats 
gebäude; $16,000 für fünf Aahre zu 5 Bros 
zent, auf 50 bei 100 uk an der Norboft: 
Ede von Satorenee und Evanfton Ave, mit 
vlatgebäude; $12,000 für fünf Yahre gu 5 
Prozent, auf 48 bei 180 Sup an Prairie 
Ade., nördlich von 54. Str., mit latgebäus 
de; $10,000 für drei Jahre zu Prozent, 
auf 60 bei 100 Fuß, 395957 Cottage Grove 
Ave., mit Store und Flatgebäude, 


Die Bauthättgkett lebt Immer noh im 
Beihen des Iangjamen Fortirittes tray als 
ler Behauptungen von „Trufts“ und „Wins 
gen“ in den Kreifen der Kontraftösren und 
Materialienhändler. Freilich ift bis jegt in 
diefem Jahre um etwa $11,000,000 meniger 
gebaut worden, al8 im Vorjahre, allein dies 
hat feinen guten Grund darin, dab Un: 
fangs vorigen Yahres die Befchräntung ber 
Höhe von Officegebäuben aufgehoben wurde 
und daß in {Folge deffen für etwa $17,000,- 
000 Bauprojette Erlaubnikfcheine erimirft 
wurden. Diefe Ausnahmes&rfheinung er= 
gab für 1902 die höchten Zahlen irgend eines 
sahres in der Gejhichte der Stadt, Für die 
erften jieben Monate in zehn Yahren ftellt 
fi) Die Bauthätigkeit mie folgt: 


Für die genannte Beitperiode ergibt ſich 
demnah ein jährliher Durhjehnitt von 
3,548 Gebäuden mit $18,187,646, fodak alfo 
1903 bi8 fomweit ficherlih ein fehr gutes 
Durchſchnittsjahr gewefen ift. 

‚ Zahl und Koften dereubauten, flir welche 
im — der Woche Bauerlaubnißſcheine 
ausgeſtellt wurden, waren nach Stadtiheilen: 
Siüpdjeite 4 
GüdweRfeite .....urununsonneass 2w 

%& 


352,60 
113,309 
Nordfeite 


238,100 
68,400 


SER nennen 129 
Vorhergebende Woche 
1902 


583,100 

Die Hammond Pading Co. läßt ihre im 
den Viehhöfen belegene Anlage durd eine 
Waggonfabrif vergrößern. DasGebäude wird 
122 bei 210 Fuß Grundfläche haben und, 
ohne Mafchinerie, 835,000 koften. 

Für den Wiederaufbau der theilweije 
durch Feuer zerftörten Anlage der Omaha 
Bading Co. an der Halited und 2, Str. 
jind Die, Pläne fertig. Die Gejammttoften 
find auf 855,000 veranichlagt. 

Die Chicago & Weftern Andiana:-Bahn 
wird an der 63. Str. in Engleivood ein 
neues Bahnhofsgebäude auffifpren laſſen, 
welches 875,000 Fojten twird, 

Die Ward-Corby Co. wird an der Weit 
19. Str, weitlih von Parnell Ave, eine 
Hroßbäderei errichten, deren Koften fich auf 
etwa 860,000 belaufen werden. 

Für Adam Prieß ſoll an der Südweſt— 
Ecke von Center Ave. und Weſt Taylor Str. 
ein großartiger Hallenbau errichtet werden. 
Das Gebäude wird dreiſtöckig, 66 bei 125 
Fuß, und ſoll etwa 860,000 toſten. 

Größere Flatbauten, für welche im Laufe 
der Woche Kontrakte vergeben wurden, ſind 
Vierftödiger Bau, 125 bei 130 Fuß, 17497 
47 Sherman Place, 50,000;  Dreiftödiger 
Bau, 25 bei M Fuf, an Andiana Ave, md 
31. Str., 820,000; zweiitödiges Store: umd 
Wlatgebäude, 58 bei 72 Fuß, 3229-83 Mo 
gan Str., 820,000. 


ee —* 
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Englands WirtHshausjehe. 


Ein  deutjches (Berliner) Blatt 
IHreibt: Den GStatiftiten zufolge hat 
England 1902 für Bier, Spirituofen, 
Weine ufm. die ftattlihe Summe von 
3,580,000,900 Mart ausgegeben. Auf 
die Bevölferung des Vereinigten Sö« 
nigreichs vertheilt, beträgt die Ausgabe. 
etwa 100 M. auf den Kopf. Demnad) 
gibt England mehr für feine flüffige 
Nahrung aus, als jegliche andere Ra= 
tion der Welt. Diefe Summe über- 
itetqt bei weitem ben Betraa, den das 
Land für alle NRegierungzivede, für 
Jämmtliche religiöjen, erzieherifchen, 
philantropifchenlinternehmungen jähr: 
lih ausgibt. In Verbindung mit: ber 
eiwigen Trinffrage ift e8 von Intereſſe 
daß ji, Ähnlich einem fchon in Ameri- 
fa beftehenten Vereine, ein folder in 
England gebildet hat, deffenMitglieber 
fih verpflichten, fich nicht gegenjeitig 
zum Irinfen in den Kneipen einzula= 
den. Der „No Treating“:Verein will 
dem lebel de3 gegenfeitigen Traftirens. 
in den Schenten durch folgendeSaun: 
gen fteuern: In fämmtlichen der Ge- 
jelfhaft angehörenden Wirthshäufern, 
deren fie mit ihrem Kapitale eine An 
zahl einzurichten vorhat, muß jeber 
Kunde jelbit feine Getränfe bezahlen. 
Er darf fih alfo nicht traftiren laf- 
fen. Dann darf feine betruntene Ber: 
fon bedient merben; die Bermal-' 
ter der Wirtbfchaften aber müflen 
„teatotalers“ fein; und zulegt dürfen 
feine Getränfe an frauen verabreiht 
werden. Nach Abzug von 5 Prozent 


geht der Ueberfchuß des Ertrag an bie 4 


Dereinstaffe, und mit diefem Meber- 
ichuß jollen neue Wirthshäufer. mit 
derfelben Hausordnung eingerichtek 
werben. N: 
— Gut gegeben. — „Denten’3 he 
nen, Frau Huber, mei’ Zimmerherr 
bat g’jagt, das Zimmer ift ber xeinfte 
Affentaften.” — „So, ber 


dem hätt’ ich’3 aber — er 
Ya Faber de, babe ag: pe 


er von 
hab’ i’, g’I 


weiten, da ihm gfagt- 
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Für müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


Gleidtlang (1345). 
Von U. F. Hinhe, Chicago. 


Einer ift e8, der ein Sump ift, 
‚Nied’ren gibt e8 nicht auf Erden; 
Einer ift es, der Soldat ift, 

Und wohl Höh’res nody mag werben. 


Silbenräthfel (1346). ‘ 
Bon G. Michael, Hammond, And. 


Wenn Du die beiden Erften Haft, 
Welcher Art fie aud) fein: 

Sp wirft Du nicht von Herzen froh, 
Haft Sorgen und au Pein. 


Die Dritte find’ft verjchteden Du, 
Sa, fie ift jehr gemein: 

Der in hat fie, jowie der Tyeind, 
"Der Herr liebt fie allein. 


Das Ganze zu errathen nun 

Mird fallen Dir nicht fchiwer; 

Das Rauchen ift’S, das Trinken is 
Und vieles And’re mehr. 


Scherzräthifel (1347). 
(Ungereimt, daher bite projaifche Vöfung.) 
Bon F. U. Frintner, Chicago. 


Nitter Kuno, Bäschen Hilde, 
Jagen waren fie geritten 
An dem twilden, weiten orte. 
Stunden flogen, Stunden Tamen, 
Und fte jagten, jagten, jagten! 
Un der Duelle, die fie fanden, 
Stillten fie den Durft, den heißen; 

— da plößlich welch’ ein Wandel! 
Blak wurd’ er und fie noch blafier — 
Sagt, was hatten nur die Beiden? 


Hunderte von Yahren fpäter 

Gehen Hans und Gret’ zur Kirmeß, 
Ehingen ihre Tanzgebeine 

Sachen, kojen und jind glüctich. 
Stunden fliegen, Stunden fommen, 
Und fie tanzen, tanzen, tanzen! 
Durch den Wirth, den dienftbereiten, 
Stillen fie den Nurft, ben heißen; 
Do — da plöglich, weldy’ ein Wandell 
Blak wird er und jie noch blajjer — 
Sagt, wa$ haben nur die Beiden? 


Duedraträthfel (1348). 
Bon E. &. Windler, Chicago. 


Nach richtiger Umftellung der Buchftaben 


J— — 


1—2 Ein Schiffstheil. 
2—4—6 Ein Gebirge. 
a er Thier. 

n nüglihes Hausgerät 
6—1 Gebraudt der erg 
56 Gute Weide. 


Föfungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer: 


Silbenräthfel (1339). 
Maßvoll. 
Richtig gelöſt von 88 Einſendern. 


Silbenräthfel (1340). 
Rartenfpiel, 
Richtig gelöft von 60 Einjendern. 


Räthfel (1341). 
Naſe. 
Nichtig gelöſt von 61 Einſendern. 


Füllräthſel (1342). 
Augenſprache. 
Ich ſaß ihr gegenüber 
Und ſprach kein einzig Wort, 
Bloß meine arme Augen 
Sie fragten immerfort. 
Die Lippen feſt geſchloſſen, 
Saß ſie ſo ſchweigſam da; 
Bloß ihre ſchöͤnen Augen 
Sie ſprachen deutlich „ja!⸗ 
Nichtig gelöft von 57 Einfendern. 


Sprihmwörter » Räthfel (1343). 
Blinder Eifer fhadet nur-— 

Unreht Gut gedeihet nidt. 
Richtig gelöft von 67 Einjendern. 


Sormräthfel (1844). 
Papftmah!l in Rom, aus Paducah, 
Aciel, Partei, Schwan, Tiber, Waterloo, 
Abraham. 
Richtig gelöft von 54 Einfjendern. 


Föfungen zuden „Hebenräthfeln‘ 
in voriger Mummer. 


1. Worträthfel, — Gardinenpredigt. 

2. Rehnungsaufgabe — Keters 
wardein. 

3. Zufammenfet » Aufgabe. -— 
Die Botihaft Hör’ ich wohl, allein mir fehlt 
der Glaube. 


Richtige Löſungen 


ſandten ein: 


F. A. Frintner (6 Preisaufgaben — 3 Ne—⸗ 
benräthie); Emil Doederlein (4—2); M. 
Kroll (5—0); €. €. Windler (63); Frau 
2 Nehlien (4-3); Ernjt Theodor (4-— 

; Frau R. giegenhagen (5—2); Friedr. 
Rathmann (53); Frau Martha Rogge (6— 

3. 8. GCichader, Homeftead, Ja. (6—2); 
Frit Leifhmann (6-3); John Sifjulat (5— 
2); 8. Ioggerft (63); Andy Kuenftler (6— 
3; Sido Glafer (40); 8. Rouble (43); 
Grau %. 8, Davenport, Ja. (5—3); Aohn 
Troſtorff, Milwantee, Mis. (6-3); Rofa 
Schlogl (6—3); W.Heimburger 2—0); Frası 
Elsbeth Kern (3—3); Chas. Herbert (6—2); 
G. Michael, Hammond, And. (5—8); Gen. 
Geerdt3, Maytwood, ZU. (6—3); Frau Marie 
Zange (8—1 ). 

Frau Bertha Ianz (5--3): Frau E. Run: 
ge, Auftin, KU. (53); Frau Louije Pinger 
(6—2); F. H. Roekler (63); Frau Emnta 
Kredler 2—V); Frau ElifabetygPRohle (5—2): 


nennen die wagerechten und die jenkrechten “Gapt. Xulius Grotefend (63); Fran Agnes 


Reihen (von oben nad unten und von Iinfs 
nach rechts gelejen, dajjelbe und zwar: Eine 
Art Lampe; einen weiblichen Vornamen; eine 
Eigenjchaft; einen deutichen Fluß; etwas In⸗ 
haltloſes. 


J————— 
Von C. L. Scharien, Chicago. 


Bilderräthſel (1350). 
— P. Greifeld, Chicago. 


Es werden wieder mindeſtens [eh8 Bür 
qer als Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das 
Loos entſcheidet — zur Vertheilung kommen 
— mehr, wenn beſonders viele Löſungen 
eingelaufen. Die Zahl der Prämien richtet 
ſich nach der Anzahl der Löſungen. Die Vers 
looſung findet Freitag Morgen ſtatt 
und bis dahin ſpäteſtens müſſen alle 
Zuſendungen in Händen der Redaktion ſein. 
Roftlarten genügen, werden die Löſungen 
aber in Briefen gefchidt, dann müffen folche 
eine 2 Gent3-Marfe tragen, au wenn fie 
sicht geichlofjen find. 

Sie Prämien find in der „Office der 
Abendprft Co.“ abzuholen. Wer eine Prä⸗ 
mie duch die Poft zugeihidt Ghaben mill, 
muß die ihm vom Gewinn benachrichtigende 
Roftlarte und 4 Cents in Briefmarken ein- 


ſchiden. 
Aebenräthſel. 
1. Räthſel. 


Drei Worte gibt: ein R, ein €, 
- Ein doppelt RN, ein O und D. 

= DaB eine brillt, das and’re fticht 
Am dritten fehlt’s an Kälte nicht. 


EReanungsanigabe 
‚von Frau $. 2. Davenport, Ya. 


— verug Se 
der. Dofen genau die Hälfte der vor» 
no —— ne me 5 
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Groß (5—3); Frau Käthe Schmidhofer (5— 
2); Frau Anna Meiners (6—3); Frau Anna 
Pinnow, Maywood, SU. (42); „Hum: 
mel“, Dat Part, IL. (6—2); Meta Ramig, 
Auftin, IU. (63); „Meta (4—1); Herm. 
Kornrumpf (6-3); „Örofmama” (4—1); 
Frau Bertha Knuepfer (6—3); Mar Kueyn 
(6-3); Frau Bertha Plewe (3—2); 9. Drä: 
ger, Davenport, Ya. (5—3); Caecilia Wilkin, 
(6—3); Frau Minna Dtto, Davenport, Ya. 
(4-3: Karoline Schmidhofer, Sauf Eity, 
5—2); 9. Zimmermann (6-3); Henty 
Meter (63). 

N. Windler (63); C. 2. Scharien (53); 
Frau Emma Meigand (5—3); Frau NRöp- 
heim (5—2); Frau Emilie Fridom (d—1); 
Frau Klara Wagner (2—1); Frau 2. Mül- 
ler 4-9; U. F. Dinge (6-0); Marie 
Seichfe (5—2); Frl. Margarethe Keyl (5— 
3; 9. Langfeldt, Divight, IL. (1—0); Mas 
thias Strafa (5—3); Frau Elſe Haman (d— 
0); M. Kofsti 2—0); U. S. Seifert, South 
Bend, And. (40); Frau E. 2. 2—0). 


Yrämien gewannen: 


Silbenräthjfel (1339). — Looje 1— 
33. Frau Bertha Plewe, 244 N. Afhland 
Ope., Chicago; Loos Nr. 25. 

Silbenräthfel (1340). — Xooje 1— 
60. F Sogserft, 3139 Shield Ave., Chica: 
g0; Loos Nr. 

Räthſel isn. — Looje 161. Frau 
Glifabeth Pohle, 250 €. Belmont Ape., Chi: 
eago; 2008 Nr. 97. 

Füllräthfel (1342), — Loofe 1-57. 
Briedrih Rathmann, 423 Lee Ave, Chicago; 


Roos Nr. 8. 

Sprihmwörter -» Räthfel (1343). 
Ropje 1—67. U. 8. Hinke, 216 Eity Halt, 
Chicago; Loos Nr. 57. 

Sormräthiel (1344). — Loofe 1—54; 


Frau HeleneNchlien, — Chicago; Loos Nr. 4. 
Käthfel-Briefkaflen. 


H. LSangfeldt, Divight, IL; U. %. Hintze; 
Fri Leihmann; Frau Lonife Pinger; 
Roubfle;: H. Kornrumpf. — Neue Aufgaben 
erhalten. — Dant. 

——— 


Mamma und Mutter, 


Skigge von Elfe Rrafft. 


Sie konnte bie Gräfer machlen 
fehen vor dem fleinen Sellerfeniter, 
preßte das Näschen ganz dicht gegen 
die Scheibe, und fpradh nach Kinder: 
art mit den Käfern und Spinnen, die 
an der Halmen auf: und nieber- 
krochen. 

Hinter ihr, in der Stube, ſchrieen 
und lärmien die jüngeren Geſchwi— 
ſter, und lachte und ſchalt die Mut— 
ter. 

Klein Male hörte das Alles gar 
nicht. 

Die Kniee auf dem Holzſtuhl zu— 
ſammengedrückt, den Zeigefinger 
nachdenklich zwiſchen den Lippen, ſo 
fonnte fie ftundenlang dur ba3 
Fenfter in den fchmalen Vorgarten 
Schauen ‚ver Haus und Straße in dem 
Berliner Vorort trennte. 

Und dann kam. die Sehnfucht über 
Hein Male. Sehnfuht nah einer 
freien, hohen, lichten Stätte, mo man 
auch den Himmel jehen fonnte, der 
über den Häufern lag. 

Dem SKellerfenfter ber -»hlreichen 
Arbeiterfamilie gegenüber jtand ein 
hohes, neues Haus. Darin mohnte 
au ein fleines Mädchen, und ba8 


je gerade IR, blonde Baden wie 


un wie Neid A es — in 
der Kinberfeele empor. Neid gegen 


‚alle Menfhen, bie in der Sonne moh- 


nen burften. 

Eined Tage8 — der Vater war be- 
reit3 bon der Arbeit heimgelommen, 
und bie ganze Familie ſaß am Tiſch 
bei der dampfenden Kartoffelſchüſſel 
— klopfte es in der ſiebenten Abend⸗ 
ſtunde gegen die Thür. 

Klein Male hielt die Hände über die 
Augen, weil die weiße Geſtalt, die in 
die Stube trat, ihren Blick im Halb⸗ 
dunkel des Kellerraumes geblendet 
hatte. 

„Ach, Jotte doch, — — die jnädige 
Frau!“ ſagte die Mutter erſchreckt, in⸗ 
dem ſie der Fremden eilfertig entge— 
gentrat. 

Jetzt erſchien auch noch ein Herr in 
der halbgeöffneten Stubenthür. Er 
hielt den Zylinder in der Hand und 
blieb mit zuſammengekniffenen Lippen 
am Eingang ſtehen. 

Die Mutter wandte ſich haſtig gegen 
den Vater und wiſchte ſich die Hände 
an der Schürze ab. 

„Schieb' mal 'nen Stuhl her, 
Mann! Ich hab dir ja erzählt, wat die 
jnädige Frau will, wo ich nu all' die 
Jahre jewaſchen hab ins Haus.“ 

Die Dame ſetzte ſich nicht. Ihr 
Blick ging ſuchend durch die Kinder— 
reihe, um ſchließlich auf klein Male 
haften zu bleiben. 

„Sieh nur, Alexander, das iſt die 
Kleine,“ ſagte ſie zu dem Herrn ge— 
wendet. Iſt es nicht ein entzückendes 
Geſichtchen?“ 

Der Herr lächelte und ftrich mit mü- 
bem Gleichmuth den Bart. 

Die junge Frau war langſam näher 
getreten. 

„Möchteſt Du mit mir in ein hohes, 
ſchönes Haus gehen und alle Tage 
Puppen und Spielſachen und Choko— 
lade haben?“ fragte ſie Male. 

Die Kleine antwortete nicht. Stumm 
griff ſie nach der ausgeſtreckten Hand 
vor ſich. 

Hinaus, — — — ja, ganz weit hin— 
aus wollte ſie nun gehen. Und durch 
große, glitzernde Fenſter würde ſie in 
den Himmel ſchauen können, der ſich 
immer vor dem dunkleren, tieferen 
Keller verſteckt hatte. 

Die Mutter hatte unterdeſſen mit 
zitternden Fingern die blaue Schürze 
des Kindes mit einer hellen, ſauberen 
vertauſcht. Im unterwürfigen Tone 
redete ſie auf die fremde Dame ein. 

Es würde ihr ganz beſtimmt fehlen, 
das liebe, brave Kind. Aber du lieber 
Gott, wo neune ſind, kann man doch 
dem großen Glück des einen kein Hin— 
derniß in den Weg ſtellen. 

Der Vater ſagte gar nichts. 

Der Herr trat jetzt ebenfalls von der 
Thür in die Mitte der Kellerſtube und 
ſagte im geſchäftlichen Tone: „Und Sie 
geben alle und jede Anſprüche an das 
Kind endgiltig auf?“ 

„J gewiß doch,“ ſagte die Mutter 
haſtig, „i gewiß doch, des hab ich der 
jnädigen Frau ja ſelbſtemang verſpro— 
chen. Red' doch voch was, Vater! 
Mußt dir doch bedanken, des uns die 
Herrſchaften nu aus manche Sorje rei— 
ben thun!“ 

Der große, robuſte Mann nickte nur. 

In momentaner Verlegenheit beugte 
ſich die Fremde zu klein Male nieder. 

„Wie heißt du denn?“ 

„Male“. 

„Schrecklich,“ lächelte die ſchöne 
Frau. „Ich werde ſie Dorothea nen— 
nen, Dodo, — — meinſt du 
nicht auch, Alexander?“ 

Der Herr räuſperte ſich. 

„Alſo „Gottesgabe!“ ſagte er ſar— 
kaſtiſch. 

Sie hörte gar nicht. 

„Darf ich ſie gleich mitnehmen?“ 
fragte fie zögernd. „Unfer Wagen hält 
bor der Thür. 

Triumphirend fah fi” Male im 
Kreife der ftumm gewordenen Ge 
ſchwiſter um. Sie wunderte ſich auch 
nicht über die plötzlich ſo ſtürmiſche, 
ungewohnte Liebkoſung der Mutter. 
Unbewegt reichte ſie jedem der Ge— 
ſchwiſter die Hand zum Ablſchiede. 
Nur als ihr Blick auf den Vater fiel, 
irrte ein eigenes, furchtſames Zittern 
durch ihren Körper. Doch ſah er das 
Kind nicht an. Polternd ſchob er den 
Stuhl zurück und ſchritt aus derStube. 

Und ſo fuhr klein Male ohne ſeinen 
Gruß dem Glück entgegen. 

Sie lag mit gefalteten Händen in 
den weichen, ſpitzenbeſetzten Kiſſen. 

* * x 


Bon der Mitte des aroßen Raumes 
glimmte aus einer Glashülle rothes 
Licht über das Kind. 

Eben noch war die jchöne Frau im 
Simmer gemefen, zu der Male jeit 
Moden „Mama“ fagen mußte. Sie 
hatte das Fräulein fortgefhidt und 
dem feinen Mädchen die Stirn gefüßt 
zur Nacht. 

Und nun mar Male wieder ganz 
allein in dem großen Zimmer. 

Angftooll laufchte fie auf den Wind, 
ber flirrend gegen das enfter jtrich. 
Sie fürchtete fich doch fo. 

Unrubig warf fi das Kind Hin 
und ber. Die Augen fehmerzten von 
dem rothen ungewohnten Licht und ein 
Fröfteln fchüttelie den Körper. 

rüber hatte Male fich ganz feft an 
bie Mutter gefchmiegt und ich im 
dunkler Stunde tiefer und tiefer in bie 
weichen warmen Arme eingeneftelt. 

„Mutter!“ fchluchzte Male plöglich 
— „Mutterhen!“ 

„Mama” mar boch etwas ganz ans 
beres, etwas fremdes, unverjtänbliches 
für fie Mama hatte noch niemals 
mitten in der Nacht den bangen Ruf |» 
gehört, der mieber und mwieber über 
Males Lippen gelommen war. Und 
wenn fie doch nur ein einziges Mal 
ihren alten Namen hören fünnte! Gie 
tar doch gar feine Dodo, fie hieß doch 
Male. — — — 

Und einmal, ald Male laut weinend 
nad ber Mutter gerufen, hatte fich 
wage ae ganz erjroden auf ih⸗ 

ER gelegt: 
„Du haft nur. ur eine Mama, Do 
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Male in die Kiſſen, und immer lauter 
klopfte der Wind gegen die Fenſter⸗ 
ſcheiben. 

Und lautlos weinte das Kind in 
ſich hinein, bis der Schlaf Thränen 
und Leid hinwegnahm. 

Wenige Tage darauf hatte Mama 
Geſellſchaft. 

Dodo wurde in ein lichtblaues ſpi⸗— 
tenbeſetztes Kleidchen gehüllt, und 
durch das blonde Haar knüpfte Fräu— 
lein kleine Seidenſchleifen über die 
Kinderſtirn. 

Mit großen, ernſten Augen und feſt 
zuſammengepreßten Lippen machte 
Male ihr Knixchen vor den Gäſten. 

Welch' ein entzückendes Kind! Welch' 
räthſelhafte Augen!“ 

Alſo ſchwirrte es in bewundernden 
Worten um die geſchmeichelt lächelnde 
Hausfrau. 

Dem Kinde wurde es heiß und wirr 
vor den Blicken. 

Ob ſie vielleicht gar nicht die alte, 
arme Male war, die einſt gegen das 
ſchmutzige Kellerfenſter ſehnſüchtig das 
Antlitz gedrückt? Ob ſie, wie Mama 
und Fräulein erzählte, wirklich nur 
von Vater, Mutter und den Geſchwi— 
ſtern geträumt, und immer ſchon hier 
in dem ſchönen Hauſe unter Puppen 
und Lehrbüchern geſeſſen hatte? 

In den geſchmückten Räumen däm— 
merte es bereits, als Male heimlich 
aus der Verandathür in den Garten 
hinunterſchlich. An dem hohen Eiſen— 
gitter von der Straße blieb ſie ſtehen 
und lehnte müde den Kopf gegen die 
Stäbe. 

Und da zuckte es plötzlich wie eine 
raſende Freude durch ihre Bruſt. 

Drüben, an der anderen Seite, 
ſchlenderte ein großer blaſſer Junge 
an den Häuſern entlang. Neugierig 
blieb ſein Blick auf dem ſchönen, frem⸗ 
den Kinde haften. 

Mit einem Schritt ſtand Male auf 
der Straße. 

„Richard, — — — Richard!“ rief 
ſie laut. Der Junge blieb ſtehen, doch 
er erkannte ſie nicht. 

Bis ſie dicht vor ihm ſtand, bis ſie 
lachend und weinend nach ſeinen Ar— 
men griff. 

„Du — — Richard! — — Lieber, 
lieber Richard“, ſchluchzte ſie nur. 

Er ſchob verlegen ihre Finger von 
den ſeinen. Und nun flog es wie ein 
Erkennen über ſeine Züge. 

„Nee warraftich — — de Male!“ 
ſagte er phlegmatiſch. 

Die drängte ſich immer dichter an 
ihn heran. Sie achtete es gar nicht, 
daß die Arbeitskleidung des Lehrjun— 
gen ihr helles Kleid befleckte. 

„Nimmſt mich mit? Nicht wahr, du 
nimmſt mich doch mit, Richard?“ 
flehte ſie. 

„Wo willſte denn hin?“ 

„Nach Hauſe,“ ſtammelte Male. 

Er lächelte dumm. 

„Na, denn komm' man,“ 
großmüthig. 

Und ſie gingen beide viele, viele 

Straßen entlang, und ohne jegliches 
Wort. 

Ueber ihren Häuptern blies der 
Herbſtwind durch die Bäume, und vor 
der Kellerthür daheim lag ein Haufen 
— — welker Blätter. 

Da riß ſich Male los von der Han— 
ihres Führers. 

„Mutter!“ rief ſie, indem ſie haltlos 
die alten, ausgetretenen Stufen hinab» 
jprang. 

Sie hatten e3 alle gehört ın der Dum> 
pfen, fühlen SKellerftube. Wie ein 
Freudentaumel war e& dabei über den 
ftilen Kreis am Abendtifch gefommen. 

„Male, — — Maleken!“ ſchluchzte 
die Wäſcherin, indem ſie das krampf— 
haft zitternde Kind mit beiden Armen 
feſthielt. 

Und der große, kräftige Mann ſtand 
dabei und wagte das kleine, in Spi— 
tzen gehüllte Mädchen gar nicht zu be— 
rühren. Immer wieder wiſchte er mit 
der ſchwieligen Hand über die ſo ſelt— 
ſam flimmernden Augen. 

Wie Male lachen, wie ſie glücklich 
ausſehen konnte! Von Einem lief ſie 
zum Andern, und die Finger des Va⸗ 
lers preßte ſie ſogar in ſtummer Se— 
ligkeit an die Lippen. 

Da hob er ſie empor, da bettete er 
das Kind ganz nah und behutſam an 
ſeine Bruſt. 

„'s war ooch de allerhöchſte Zeit, 
Mutter,“ ſagte er faſt drohend zu der 
blaſſen, verhärmten Frau. 

Und ſie faltete mitten in der großen 
Kinderſchaar demüthig die Hände. 

„Keens, — — keens jeb' ick nu wie— 
der her,“ ſagte ſie wie ein Gebet. 

Male aber ſah in der dunklen Stube 
plötzlich lauter Licht und lauterSterne. 

Und das waren Augen, helle, lä— 
chelnde Augen. Und darin war nichts 
als Liebe, — — Liebe für die Heim— 
gekehrte. 


ſagte er 


Todesfälle. 


Nachfolgend veröffentlichen wir die Ramen der 
Deutſchen. über deren Tod dem Geſunddeitsamt 
Melduna auaina: 


Darbrıid, Emilie, 45 I; a Harvard Str. 


Rupp, Margaret, 5 Kr S. Lawundale Une. 
Erdmann, John, 39 N; * —— Str. 


———— 


Marktbericht. 


Chicago, den 16. Aug. 1908. 
(Die Breije gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide und Heu. 
(Baarpreije.) 
Winterweigen, Re. 2, rotb, Sc; Nor. 3, 
roth, Sac; Rr. 2, hart, Er; Nr. 3, hart, 
Sommermeisen Nr. 1, Se; Nr. 2, 886 


Mais, Nr. 2, 52-52 ‚ weiß 5* 
ss 2 gelk, —— he ok: Nr. 


l — 
—J * 2, MI; Nr. 2, weiß, re 
313%; Nr. 3, weih, B—Bökc; 4, 


Bi Sc. 
Mebı — . 758. 90 das Hab; 


Stra bt3“ . 83.5 5—$3. 70; „Hard Batent3”, 

— 40; befondere Marten, $4.80. 

Heu (Verlauf auf den a. nr 27 — 2* 
$12.0—$15.00; 811.08 


2 
89.00-$11. 30; 3 86. 
Vrairie, $11.06-$11.30: Ditto, Nr. 
$10.00; Rr. 2, 88.00-89.00; Nr. 3, 86.00-87.00 
Rt. 4 85. 00 85.50. 


(Auf klinftige Lieferung.) . 
Weizen, Eeptember, neu, SIbc; Dezember, 


Mais, Sehienber, 5%e; Dezember, 52; 
53 —— 
TR — he — wu 


du 


amer or fich 


15. 
, 8.0; 


Ge; HrnT —— Sertem- 
, $13.00; Oftober, $13.00 7 
Schlachtvieh. 

Rindpieh: wm — 
O per 100 Pid.; gute bi3 ausg uchte 

Stiere, I Pfund, 85.1 5; mitts 
lere biß gute Beef-Stiere, zum Verfandt, 4.65 
$5.00; * bis ausgefuchte Kühe, per 100 Pid., 
83.043; gute bis ausgejuhte Kälber, 
86.25-87.00: gewöhnliche bis mittlere Kälber. 
EIER .75; zegas » Bullen, per 100 Pfund, 
Sſch meine: Ausgefuchte bis befte (zum PBerfandt). 
5.50—5.65 per 100 Pfund; gemöhnlihe bı3 

gute, fhwere Schlahthaustwaare, $5.25—B5.45° 
—— für — .5545. 80; leichte. 


ausgefudte, 5.7 
u a finere ER per 100 Pfund, 
ute bi3 ausgeſuchte Yährlinge, 
8.75— ative Zambs*, gute biß aus» 
—— * —— 

Es wurden während der Woche hierher gebracht: 
59,848 Rinder, 5006 Kälber, 144,510 Schweine und 
96 70 Schafe. Von hier verſchidt wurden: 21,690 
gar 282 Kälber, 26,785 Schweine und 31,063 

e. 


(Marktpreife an der ©. Water Str.) 


Mofteret-Probutte. 


1200—1500 v, 


Butter— 
„Greamery“, extra, per Pfund 
neaskene 0. a — 18 
Pfund 

Cooles, ver Pfund 

Nr. 1, per Pfund 

„Ladles*, per Pfund 

Padivanre, frifche 

Käſe— 

Kabınfäje, „Iwins“, per Pfund.... 

„Dei fieg“, per Pfund 
»Voung Umerican“, per PBfund.... 

Schweiger, neu, per Pfund., 

Limburger, neu, per Pfund 

Brid, per Biund 

Eier— 

Friihe Waare, obne Abzuia von 
Verluft, per Dutend (Kiften zus 
rüdgebracht) Q 

Srifhe Waare, ohne Abzug 
Berluft, per Dunend (Kiiten eins 
geihloiien) 


Geflügel, Kalbfleiich, Fifche. 
Geflügel (lebemd)— 
Hünner, das Pfund 
‚ „Springs, das 
‚ junge, das Pfund... 
fe, das Dußend 
Truthühner, das Pfund 
Geflügdel (Cold Storage— 
Truthühner, das Bid 
Hühner, das Pfund 
do., „Springs“, da3 Pfund 
(inten, junge, das Pfund 
Kälber (geihlahte)— 
5 Pfund Gewicht, 
60 75 Viund Gewicht, 
&— 95 Biund Gewicht, 
95—110 Tfund Gewidt, 
F iſch e— 
Trout, per Pfund 
Wei Biifh, Nr. 1, per 
Schwarzer Baſch, per Pfund 
Mei Ber Barfh, per Pfund. 
Viderel, per PBiund 
Sechte, per Pfund 
Karpfen, per Pfund 
Der (zugerichtet), per Pfund. .ce 
— 
Schellfiſch, der Ffund 
Halibut, per Pfund 
Flundern, per Pfund 
Bullheads, ver Pfund.. 
Yale, ver Pfund 
Häring, per Pfund. 
Mefrelen, Std 
Friſche Früchte, Gemüſe. 
Aepfel, gute bis ausgeſuchte, p. Faß 00 > R 
do., qute Kochäpfel 
Bitronen, California, per Kifte. 
Orangen, California VBalencias, 
ver Kifte Eee 50 —4.0 
Ananas, Florida, per Rifte........ 3.00 —3.75 
Bananen, „Kumbo*, Bünde 1.50 —1.7A 
Dimbeere n, Michigan, rothe, 
24 Pints 
Brombeeren, 
Kiriden, 16 
beerem, 
ımen, '6 „Bra ——— 0.0 —1.M 
ide Mi 6 Körbe 1.25 —1.50 
nen, per F ---1,25 
Meintrauben, 


da3 
das 
das 


Pfund O. —.074 
Pfund 0.08 —6. 08 
Vfund 0. 8.00 
Pfund 0. .10 


> 
2 
— 
— 


Pfund... 


Ss >>29 22992425929 
nn 


BEIBERZESFTESTZEZ 


— 16 Quarts.. 1.75 —.m 


faub 

flau 

firi 
ir 


2.00 

Waijfermelonen, 
Garladung 
Melonen J— 


Flortva, 
0.00--125.00 
‚ &ems, 3:Bufbel... 0.50 —0.60 
Grüne Zwiebeln, biefige, 100 Wündel.. 3.00 —5.00 
Nothe NRüben, neue, per 100 Bündchen 0,75 
Kraut, Kıefiges, per Hundert .75 —1.M 
Plumenlobl, per Ki + 0.0 —1.0 
Kopfialat, per Kübel .. 0.40 —0.60 
Ylattjalat, hiefiger, per Kite .. .. 0.20 --0.30 
Zwiebeln, gelbe, per 100 Piund.. 
Nuben, neue, per Sat 
Mohrrüben, per 100 Bündchen 
Tomaten, Weines, 
Netrige, bieiine, per 100 Bündel 
Sellerie, Mid., Ki 
Süßtorn, ieſiges, S 
Gurken, Dutzend 
Grüne Erbſen, 
Bohnen— 
Srlt: te Schnittbohnen, per Sad.. 
Lachsbohnen, ver Sad.......... 
a rodene „Beans“, auserleſen, 
per Rufhel 
„Medium“ 
Braune fchwedifche 


0.50 —1.10 
0.25 —0.40 
0.75 —1.00 
.50 —0.60 

.. 0.30 0.4) 
0.15 —0.25 
yr © 1.00 —1.75 
- 0.75 —0.0 
.75 —0.n 


‚Kleine —— 


"Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Ceuts das Wort.) 


Verlangt: Ein tüchtiger Luhchmann, der feine 
Meſſer icharf zu balten weiß und jonft jein Ges 
ſchäft gründlich verſteht. Gute und ſtetige Stelle 
für den richtigen Mann. 5 S. Clark Str. ſmo 


Verlangt. Aelterer Mann, fleißig, nüchtern, mit 
Pferd und Handwerkzeug umzugehen, zum lollektiren 
und Kunden ſammeln, ſtetige Arbeit, feine Be— 
handlung, gute Bezahlung, Automatengeſchäft. — 
1000 N. Hermitage Avenue. 
Verlangt: Porter, Zeugniſſe. 
349 Oſt Diviſion Strabe. 
Verlangt: 
Apotheke. 


Sidney Mandi, 


Starter Junge für allgemeine Urbeit in 
349 W. North Ave. 
Verlangt: Ein älterer Dann für Teiöte Arbeit. 
1193 ®. Yan Buren Str, Rug Factorv. 


Verlangt: Ein Mann, um Werde au beforgen. 584 
Doden de. 
Verlangt: 
if aufzumarten. 
nabe Waldheim, 
Verlangt: Vier Huftlers fönnen qutzablende Stel: 
lung, Salair und Kommiffion, erhalten. Nadzufras 
x Montag um 8.30 Vorm. Zimmer 513 New Era 
Ode. 


Gin junger Mann als Porter und am 
Stetiger Plat. 189 Mapdiion Str., 
Harlem. 


fomo 


_ Berlangt: fFleikiger Aunge, 16 Jabre alt, für all⸗ 
gemeine Arbeit. Gute Öelegenbeit | dorwärtS zu fom: 
men. Adr. DO. 704 Abendpoft. 


Verlangt: DOrgelbauer. Mebrere gute, erfahrene 
Origelbauer, d. db. Schreiner und fonftige Fachleute, 
die in diejer Arbeit vollauf bewandert find, werden 
fofort verlangt. Man wende fidh brieflih unter Ans 
gabe des erivarteten Lohnes und genauer Uusfunft 
an: Hann, Wangerin, Weidbardt Co. 
Qurrell Straße, Milwautee, Wis 


suis. 


amodt 


14-122 
6ag,2mX 


Berlangt: 100 tüchtige Agenten und Ausleger für 
den meueiten, grobartigften Senjations - Roman 
„Draga, der Königsmord don Belgrad“. In Deutih: 
land bereits eine Million Hefte davon abgejekt. — 
Schr lohnender Verdienft für einigermaßen tüchtige 
Ugenten. Pefte Bedingungen für Chicago und au?: 
wärts. Mai, 146 Wells Str. 
Verlangt: 50 Urbeiter für BundeisRegierungsars 
beiten, Lohn 81.25 per Tag nebit Koft und Xogis 
Dies ift die beit offerirte Arbeitsgelegenbeit. — 30 
Eiſenbahn-Arbeiter, 81.75 bis $2.06 per Xag in 
Minuefota, Wisconfin urd Iowa; freie Fahrt. 
500 Ernte-Arbeitir .n Dakota und Minnefota, $2.00 
bis $2.50 per Tag und Board, billige Fahrgelegen: 
beit. 50 Urbeiter für Farm: 
in Rob Labor Agency, 117 


dao, Iwx 


und andere Arbeiten 
Süd Canal Strake. 


l5ng,1mX 
Verlanat: Guter Mann als Porter im. Saloon, 
muß am Tijh aufwarten. SHaderlein, 12 S. Water 
Str. fajon 
Sofort Yuchbinder. Ein Mann für all: 
Legal News, > 
fafo 


Verlangt: 
rgger Arbeit in Yuchbinderei. 
iS 1448 Indiana Une. 


W. 


Harriſon Sir. 


Ottobet, uns: 


” Berlangt: Starfer Junge an Brot. $6 und Board. 
343 fafg, 


Verlangt: 


Maihinenhände an Woodiworfing:Dla- 
ſchinen. — 


Erie und Gurtis Str. fajonıno 


Verlangt: Gute 
Arbeit. Nachzufragen Montag 


Desplaines Str. 
Guter Butter fofort. 


Schloifer an Architectural Eijen- 
Morgen. 198 ©. 
ſa ſon 


235 8. Str 
0015 2,18 


Berlangt: Vlättertreiber und Kunſtſchmiede, um 
nah Indianapolis zu geben. Outer u Nachzu fra⸗ 
gen bei Tige & Mullen, 466 W. 21. Str. dfrſaſon 


—— — — — — 


Berlangt: 


Berlangt: Gabdinetmakers, erfahrene Arbeiter an 
Parlor-Möbeln. Höhfter Lohn. Peltändige Arbeit. 
——— Phoenirt Parlor Frame Eo., 117— 
1157 &. Robey Str. midofrjon 


Stellungen juhen: Männer. 
(Anzeigen unter drefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Geſucht: Erſter Klaſſe 
fung. Daujer, 319 Waſhbutn Ave nue. 


if ingeiwanderter - Damenfehneider, 
— Tat Eee. An. DI W. —— 
Geiuct: 


tun 
— auf g —— ro 


En BEN 


80 — 


Cates⸗Bader ſucht Stel⸗ 
ſomo 


* 
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Berlangt: 35 Mädchen für federn und Blumen, 
aub Mädchen zum _— Sohn bezahlt während 
der Lehrzeit. 71 €. 31. Str 


"Verlangt: Erfahrene Milliners und Preparers. 
Nahzufzagen bei den Chicago Steam Works, 152 
Michigan pe. ſonmodi 


Verlangt: Erfahrene Operators an Strob-Näh: 
mafdinen. Drgtutragen bei den Chicago Stramw 
Wort3, 152 Midigan Ave. fonmodi 

Berlangt: X Mädchen, über 16 Yahre, in der 
Candyefyabrit zu arbeiten. die Woche. Sofort zu 
erfragen in 183 La Salle Une. dofrſſo 


Hausarbeit. 
Verlangt: Gutes Mädchen für Hausarbeit. 
milie von 3 Grwadienen. 
ling Str., unteres Flat. 


a ‚Yunges Mädchen, in Hausarbei it zu 
Yluß zu Dauie ihlafen. & €. . Chicago Une. 


fonmo 


Fa⸗ 
Gutes Heim. 503 Bur—⸗ 
ſonmodi 


Verlangt 
helfen. Din 


_ Berlangt: Rindermädgen, tagsüber, . Mrs. Grub, 
328 Sheftield Ave. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
Heiner Familie. 3362 Prairietive,, J Slat. Toms 

North Ave. Domettic Emplopment Ageney: Wir 
liefern zuverläffige Dienftboten für alle Urten Haus: 
arbeit febr bald. 373 E. North Ave. Offen Abends 
und Sonntags. 


— n. 1198 qm. | 


Derlangt: Dan Buren Str. 


Verlangt: Madchen für allgemeine Hausarbeit. — 
Nõo Laflin Str. 

Verlangt; Ein junges Mädchen, das während des 
Tages arbeitet, de3 Abends ein wenig zu helfen in 
Heiner fchlihter Familie für Zimmer und Board. 
Adr. D. 705 Adendpoft. ſonmo 


Verlangt: 


Aeltere Frau zur Hilfe im flat, ebens 
falle ein ſtarkes Mädchen für Hausarbeit. 517 Oft 
55. Str., Reftaurant. jaio 

Rerlangt: Ein Rindermäbihen: 
‚= Park Avenue. 


gutes Heim. 
jajo 


ihwachen 
Abendpoſt. ſaſo 


836 Ahland 
frſaſon 


—— Eine Frau, um einer alten 
Frau aufzuwarten. Adr.: P. 845, 


Verlangt: 
Boulevard. 
Verlangt: Zweite Köchin, auch friſch Eingewander— 
te. wird ſofort verlangt. Adr. Vienna Reſtaurant, 
90 S. Halſted Str. fiion 


Mädchen für Hausarbeit. 


Verlangt: 
muß kochen; 


Mädchen für allgemeine Hausarbeit; 
feine Wälche. 3427 ©. Bart Avenue. 


Stellungen juchen: Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Gefudt: Weltere Frau jucht leichten Plag und 
gutes Keim. Anna Kitara, BTW, 2. Str. jio 
‚Gefugt: Frau wünscht Stelle als Haus spälterin. 
757 Hollywood Xbe., Roſehill, IU. jmodi 


Geſchäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter x biefer Nubrit 2 Gent: das Mort.) 


— 


Zu verlaufen. 
Adr.: 9.8. 


Unftände halber billig zu verkaufen: Schöner Sas 
loon, verbunden mit Eingang zum Warberibop, uns 
abhängig von Brauerei. Niedrige Miethe und Aus» 
lagen. Borzüglih paiiend für Ebeleute. Zu erfras 
gen 1158 Milwautee Ave. nahe Wicker Bart. 

gu verlau fen: Gin elegant eingerichtetes 2 . Sim: 
mer Hotel, und vorzüglid welegener Cd: Saloon. 
Dieies Gejhäft ift nur einmal au baben. 
Anstunft erthiilt unter ®. 930 Abendpoft. 
170 faufen mein 4 Jahre etablirtes leichtes Yas 
britgeihäft; durkbichnittlicher Reingewinn $45 ber 
Woche, Geſchäftsverbindung aus ſchlietzlich mit Ge— 
ſchäftsleuten und großen Firmen. Geſchäft iſt leicht 
erlernt und fann, bedeutend vergrößert werden. 
Große Orders an Hand. Inventar 851600. Sich ſelten 
bietende Gelegenheit. Adr.: PB. 84 Abendpoit. 


Billig— 
Apendpoit, 


alter Platz. 


Genaue 


und Liquor-Geſchäft, die 
Miethe 
Montag. 


Au verfaufen: Saloon: 
beite Offerte kauft es. Eigenthümer iſt krant. 
ſehr billig. Rachzufragen Sonntag und 
3122 Cottage Grove Ave. 
guzer —E wegen 
bei Chrift. Herrman, 3147 

sion 


F verlaufen: Ein 
Krankheit. Auskunft 
Union Avenue. 

Zu verfaufen: Gin gutgebender, jeit langen Nab: 
ren veitebenden Saloon mit NReitaurant auf der 
Nordieite in Syabrifgegend. Auch wird billiges 
Grundeiaentbum oder Lot in Taujh genommen. 
Auguit To — 147 Oſt North Avenue. ſaſomo 


Zu verfaufen: T Rannen Milchroute, nur Haus ge: 
ihäft. 512 ©. Wood Str. ſaſe v 


Bu verfaufen: 
Adenue. 

Zu verkaufen: Bäckerei, grobartiger Geichäftspfas, 
befte Tage, Südfeite. Cafh:Vertäufe $600 monatlich. 
541 W. 69. Str. llaug, IX 
Ein 6 "Rannen Mil: Geſchaft oder 
für Baar. Adr.: VB. 94 

mifon 


Guter Saloon. 


1008 N. Weitern 
1209, 1ImX 


Zu verkaufen: 
2 Kannen Mil: Route 
Abcnppoft. 


Gef dättstyeilhaber. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gents des Wort.) 
Partner mit $2000 wird verlangt in etablirtem 
Parfüm-Fabrikations zoeſchäft. *8109 wöchentlicht leicht 
* verdienen. Hoffman, 56 Wiftb Ave, Zimmer 
612. 


Berlangt: Partnerin für Delifateffenftore.. 
res bei Sapier, 1055 Wolfram Str. 


Näher 


— — —⸗ 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Bu dermiethen: Gin (hönes — möblirtes Zim— 
mer, paſſend für 2 Perſonen, billig mit Board 384 
Datwood Aoulevard, nabe Grand Wlpp. 


Herren finden immer und Board fowie gutes 
Heim. 562 Wells Str., 1. F1 jaſon 


Flat. 

Zu vermieten: Gin nett möblirtes Front Sciaf⸗ 
Uümmer in Privatfamilie, nahe yo Weinfte Lage. 
Sebenswerth. 481 Eryftal Str., 3. Flat, nahe Di: 
bijion Str. 


Zu vermiethen: _ Möbtirtes immer mit Dampf: 
heizung und Bad. 265 Fremont Str., nabe Belden 
An. und Hochdahn. 


Wunſche einen oder zei einzgelne Serren, um mit 
mir nein neu möblirtes 6 Zinimer flat zu theilen. 
Adr. ©. 702 Abendpoſt. 


Zu miethen und Board gefudht. 


(Anseiaen unter diefer Rubrit 2 2 Gents das Dort.) 


Ein Herr wünjcht anflänbiges Logis mit Voard 
ut anftändiger Privatfamilie. Adr. DO. 706 Abends 
pott. 


Zu mietben gefudt: Ein oder Wwei unmöblirte 
Zimmer mit Dampfbeizung und Küche. Adr. DO. 707 
Ubenpdpoft. 


Perſönliches. 
(Unzeigen unter dieier Nubrit 2 Gerts das Wort.) 


Aleranders Geheimpolizei: Agentur, 171 Wafbinge 
ton Straße, Zimmer 206, unterfuht Diebftähle, 
Schmwindelcien, unglüdliche WYamilienverhältni‘j ie m 
f. w. Einzige deutihe Agentur. Rath frei. Eonns 
tags bis 12. Telepbon Main 1800. Sag, Imox 

Geſanglehrer für einen alten Verein an der Süd— 
weſtſeite für Freitag Abend geſucht. Hierauf Re— 
flektirende mögen ſich ſchriftlich mit Angabe der 
Bedingungen, an den Sekretär bis Dienſtag, den 
18. d. M., wenden. Chas. Gottſchall, 672 W. 21. 
Str. ſa ſomo 

Frau Weber, 658 Welt 47. Place. Gde Wailace, 
geprüfte Hebamme. Mäßige Preife. 1124, frijodi. Im 


Aerztliches. 
(Anjeigen unter dieſer Rubtit 2 Ceuts das Wort 


Nur für Damen 


Or. 8. 6. Raymond3 mionatliher Reania 
tor bat bunderte brforgte Freuen glüdfih gemagt. 
Reine Schmerzen, Zeine Gefahr, Feine Abhaltung von 
der Arbeit. Linderung garantirt in drei bis fünf 
Tagen. Hat nie Mikerfolg gebnbt. Alle Briefe wahr 
beitzvemäß und veriranfıy beantwortet. Preis 9. 
Nur zu haben in Behlles Apothele, 441 Etate GStr., 
Shiecgo. SnopX* 


* Gingewachfene Nägel heilt, felbft in den jhlimms 
ften Hüllen, ſchnell und ſicher, ſowie auch andere 
YFubleiden. Corns bejeitigt jhmerzlos. Dr. Stein, 
456 Lft North We, nchbe La Salle Ape., Hoc: 
bafement. Spredftunden: 10-6; Sonntags bis 2. 
frjafon 

Chlers, 1% Wels Str., Epezials-Arıt.— 

—— Haut⸗, Blut⸗, NRieren⸗ Leber⸗ und Ma—⸗ 
dentrantheiten ſchnell geheilt.» Ronfultat: on und Uns 
—— frei. GSpredhitunden 9-9, Sonntags 9 
bis 3, Lianz* 


RKRneidpp -» Rur s Anfalt. 
Kranke, beionders Hauts, ga, Nierens, 
Glechts⸗ —— Hals-⸗ Magen:, Leber, 

tms, Blut:, Nerven: und Seauenleiden werden 
traf furirt, obne Medizinen und obne Operationen. 

. Rotbihild, Direttor, 2011 Wabafh Ave, Edi: 
cago. Zuiai ſomi· 


— Chroniſch⸗ 
Ges 


Batentanwältc. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Worı.; 


Rum mist & Rummier, beutihe Batent- 
— — —— B Buildina. 14,2° 


re — alle Sünder. —— — 


— iriomamı? 


ge Anftellung. 


._ 


ale, die fi für die Gründung einer neuen Rolos 
nie intereffüren, baben rein ih Rortbern 
BWisconjin genauer anzujehen orfingmen's 
Gooverat‘ ide Home-Ajjociation arrangirt Samftag, 
den 2. Auguft, eine Erkurjion nad dem ——— 
Wisconfin für die Dauer einer u le Theile 
nehmenden erhalten Es dieie Zeit Board in unjes 
on Camp, jowie Eijenbahnfahrt bin und zurüd zu 

u. niederen Preiſen. Fr. de züglich 

Tidet3 bei unjerem Sefretär John D. Soder, 113 
GCortland Str., oder in unferem Meeting Sotal, 473 
Urmitage Uve., jeden Sonntag von 10—12 Uhr Bor: 
mittags. 1130, agl.2, 4,6,8,9,11,13,15,16 
Eprzielle Erkurfion nach freien Regierungsstän- 
dereien in Hayes, Süd-Dafote. $45 jidern eine 
Viertel:Seltion; jhmwarze Grde; nicht möthig, dau= 
ernd auf dem Lande zu leben. Deed in 14 Mos 
naten; neued Gejeg. Spreht vor oder idhreibt: W. 
E. Weddow, Sand: oder EinwanderungssAgent, 78 
SaSalle Str., Zimmer 9., Chicago, JIL jonmo 


gu vertaujhen: Wultivirte Wisconfinsfjarmen. 
mit Gebauven, Bieh, Erıte und Mafcınen, für 
Chicago. Grundergentbum. 119 La Salle Straße, 
Ziurmer 32. 2my,didofajon® 


Bute lineis, Michigan, Wisconfinsffarmen zu 
vertcufhen gegen Ghrcaga — — oder ;7u 
verkaufen. Ri. U. Roh & Co., VEN > 


— 


Nordweitieite. 


Verkaufe oder vertauſche zwei ſchöne Lots in be— 
ſter Geſchafts gegend der Nordweſtſeite gegen gutes 
zweiftöl'ges Haus; Agenten verbeten. Adr.: ©. 
714 Abendpoſt. fafon 


Nordieite. 


Zu verfaufen: 24:ftödiges ramehans, 8 Secht 
immer lats, alle Verbeiferungen, Lot 55 bei 125, 
Mreis 80. Wellington nahe Sheffield Ave, Eben» 
falls 4 Zimmer Cottane mit Lot, 25 bei 125, South: 
2 Ave, nabe Wlether Str. Preis KI8H. —— 
2 Lotten, 25 bei 125 jede, Soutbport Uve., nap: Lin⸗ 
coln Apr. Preis 33500. 2 Xots, 50 Fuk an Lincoln 
Ave. und D Fuß an George Sir. Preis 4500. Nach: 
Iuseoe beit Nobn Bobel & Co, 797 Soutbport 
Abe. Ede Reimont Ave. 





Zu verfaufen: Gute & igäfts: Gde in Late Bien, 
worauf icht Cottage für zwei Familien. Vreis 82500. 
Für fchnellen Verfauf. Sehr vortheilhafte Kapitals 
Unlage Wim. Fride, 84 Lasſalle Str., 808, 

gu verfaufen: Schönes Edgrundftüd, acht 
etablirtes flottes Delikateſſengeſchäft, deutſche Nach 
barſchaft; wegen vorgerüdten Aliers des Befigers. 
Väheres beim Gigenthümer, 550 School Str., Late 
View. 15aug, 1wx 


Zu verfaufen: 3-$immer Cottage nebft Lot, 235% 
110. 2uS_ Flether Ave. Zu erfragen beim &igen» 
thbümer, 27 Beethoven Dlace. 


Yabre 





Zu verkaufen: 2sfylat Steinfront modernes Ges 
bäude au Roben Str., nabe Wilfon Uve., ferne 
Nahbarihaft; billig gegen Baar: nehme auch Lot 
in Toerizahlung. Eigen tbümer, 45 Wapveland Abe. 


— — 


Südf eite. 


Bu verfaufen: Mein 2 Flat Haus auf ber Süd— 

. SR00 nimmt es. Nur 8300 Baar, $15 per Mos 

. Werth 4000, Dies ift ein großer Bargain. 
V. 971 Ubendpoft. 


Südweſtſeite. 


Zu verkaufen: Zweiſtöciges Haus an Armour Ave,. 
81700; zweiſtẽäk. Haus an Loomis Str., 81200; ymei 
Lots und zweiſtöck. Haus an Aſhland Ave. ſüdl. 
von 47. Str., 25000. Buftav U. Bodiwig, 

51. und Loomis Straße. jafomo 


Vorftädte. + 


gu verfaufen: 2 Lot3 und Framehaus in May— 
wood und 14. Adenue, müffen innerhalb der näd: 
ften zwei Wochen verlauft werden zu dem Schleus 
derpreis don KM. Zu erfragen 1094 R. Lincoln 
Str, S. Szegepaned. fafoıne 


Weitieite. 

Zu verfaufen: 3 Zimmer Haus mit Seiver, 
fer und Gas, nabe Metr. „I, Garfield 
nie, 48. Ave.Station, ſehr billig. 
beim Figentbümer 4850 Congreb Str. 
Teich, 180 Deardborn Str. 


— Verſchiedenes. 


Leeres Grundeigenthum; aute Ede 
jebr billig. Lang, WI State Str. 
ſaſo 


Mafı 
Bart Tür 
Vorzuſprecher 

oder Kenrk 
fajon 


Zu _berfaufen: 
für Geihäft, 


Zu faufen gefuht: Haus mit Groc eröftore, | 


Offers 
ten mit Preisangabe: ®. 90 Abendpcft. 


aglxt 


- Fisnanzielles. 
(Anzeigen unter diefer Nubrit 2 Gents das Wort.) 





Ach ann billige Bauanleihen beforgen, kann fjas 
beit, Store oder Wohnhaus bauen, mo gewünict. 
65 wird nur eine Tleine Anzahlung verlangt und 
der Reft kann in monatlichen Raten abgetragen wers 
den. Strift reelle Bedienung wird garantirt; bin 
20 Jahre i im Ghicagoer Vaugefchäft thätig und mir 
ftehen die beiten Gimpfehlungen zur Seite, Wm, 
Obihaber, Architeft und Ingenieur, 371 Waſhino ton 
Str., Ed Fifth Ave. Tel. Main 

2mai, doſodie 


Geldbobne Rommtffionm 

Lıai8 Freudenberg verleiht Privatlapitalien don 

4 Bros. an, ode Kommiffion, und bezahlt fämmts 
liche Untoften jelbft. Dreifadp jichere Sppotbeten zum 
Vertauf ſtets an Hand. ormittags: ITM. 
Ave., Ede Eoruelia, nabe Chicago Ave, Ra 

8: — Gebäude, Zimmer 1614, 70 Dearborn 

t 


1ljul,*& 
Sichere erſte Hobotheken, in irgend einer Größe, 
auf bebautes Chicago Grundeigenthum zu —— 


Richard A. Koch K Co., 95 Waſbington Str. loitæ 


Zu verleihen: Ohne Rommiffion, billige Briarı 
gelder auf 1. und 2. Hppothel. Wpr.: 941 
Abemppoft. 


Geld zu verleiben an Damen und 


u 


erren mit 
Privat. Keine Hppothel. Niedri 

aten. Leichte Mbzahlungen. Simmer 16, 
imgton Str. Offen bis Abdenos 7 Uhr. 

Zu feiben 90 gefußt: 81000, auf mein Vorftadt:g eim, 
twertb $2400. Bezable 6 Prozent Zinfen. Keine Koms 
miffion. Habe eine gute Stellung und bin zuverläjs 
fig. Adr. B. 970 Abendpoft. 


Zu verkaufen: Grfter Rlaffe ' Mortgage, "810,000, 3 
Sabre, 5 Prozent. Ebenfall3 andere Bayer 
KEN EA) ete. 6 Prozent tragend. Wın. E. fyride, 
84 LaSalle Str. 

® [d zinjenfrei geliehen an Leute, die —S 
cherung wünſchen. Adr. P. 804 Abendpoſi. 


Geld auf Möbel ꝛc. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Geld au ns 

Ghrliäe Arbeitsienmte 

auf Eure Miöbel, Pıanos, Vferde, Waaen oder Ir» 
genrweldhe Sicherheit oder Werth, zu den allerıties 
drigiten Raten. Wir leihen Euch das Geld nur der 
Binfen wegen, niht um Eure agen zu er! Iten, 
darum lajlen wir die MWaaren in Eurem Befige, 

Tarlehen von 820 bis $WO unfere 

Spezialität, 

Es werden feine Grtundigungen eingezogen bet 
Gıren Nachbarn. Ahr Fönnt das Darlehen in Eu 
pajienden Abzablungen bezahlen, oder auf einmal 
zufammen zu beliebiger Zeit und aufhören, Binien 
au bezahlen. 

Wenn Ihr eine Mnleige gu machen wuünſcht und 
ebriih und reell aus * — ſprecht vor det 


u dlan xæe 
95 Deocbori teahe. —— 45. 


Darlehen auf Möbel und -Pianos an gute Leute: 
830 nur $1.50; 80 nur 82.25; 800 nur $3.00 
g40 nur $1.7 75; $75 nur 82.50; $100 nur 3.25 
0 nur 22.00: 0 nur 22.75; 8125 nur 33.75 
Seine anderen Koften. Lange etablirtes berantworts 
liches Gejhäft. Alles privat; fo viel Zeit, 
wie Ihr münicht. 
Otto. Voelder, 70 LaSalk Str., —** 


Pferde, Wagen, Hunde, VBögel ꝛc. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Wir haben eine Anzahl beinahe neuer Erprek und 
Topmwagen, weldye wir fogleich verfaufen müjfen, fers 
ner einfache und doppelte Geidhirre u. we Springs 
Wagen; befte Offerte lauft fie. Xhiel & 

395 BWabaih Ave. jul28,1 


mx 


Zu verkaufen: Ranarien:Zuht von 4 alten Sän: 
gern. 13 Aungen und 20 Weibchen, mit Zubehör 
25. 102 ®. 21. Str. 


Möbel, Sausgeräthe 2c. 
(Anzeigen unter diefer Nubrif 2 Cents das Wort.) 


Sauseinrihtung, bei: 
ington Str., nabe Lin» 
faion 


Zu verfaufen: “ra: 
nabe neu, billig. 1121 We 
coln Ape., Yale Biew. 


Unterricht. 
(Unze sen unter diefer Rubrit 2 Gents das Bort.) 


er einzig im ihrer Art ift meine Schule für 
Kleidermachen, Zufchneiden und Schnittzeichnen duch 
ihre Verbindung mit meiner ala vorzüglich befann= 
ten. Damenjchneiderei. Schülerinnen fönnen ihre ei: 
genen Kleider machen während fie lernen, 
der Kundenarbeit mithelfen. 
Schule it Dieje Gelegenheit 
mern gewunfcht, ‚beftimmt yugefi 
freics Brogramm. Olga & 
Najan: c Temsle, Chicago. 


Mode Ruriu 
Wer Putzmachen für eigenen Seiten oder ala 
Busmaderin die neyefte franzöjiihe Methode erler: 
uen wid, Ian in kurzer Zeit gründlich unter: 
rıdtet werden. Ste lung garantirt 10 
u u u. 6 bis 8 u: Mme €. Rorngold, 
. Robey Str Tag,dojobt,imt 


Sprache, Leie:, Schreib:Unt 
einflife erfol reicher, —— 
en, 


Pet Rleinffa us beginut 2. 
Abends. Mbr.: 774 doeſt. 


ant 
er» 


Sedt. 
„x 


— 
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Der Leiter der Wetterwarte auf dem 
Montblanc, Dr. Vallot, hat gemuin- 
2 mit dem Profeffor der Minera- 

gie bon der lUniverfität Lyon, De: 
perret, ben ihnen aufgetragenen Ber 
richt über den Bau einer eleftrifchen 
Bahn auf den Gipfel de Montblanc 
eritattet. Sie find zu dem Schluß ger 
fommmen, daß der Plan verwirklicht 
werben fünne. Nach forgfältigem Stus 
dium der verfchiedenen möglichen Wege 
balten ſie für am wenigſten ſchwierig 
ben Aufſtieg von der ſavoyiſchen Seite, 
der beginnend vom Dorfe Houches, eine 
Länge von 17.6 Kilometer haben wür⸗ 
de. Der Plan zur Montblanc-Eiſen⸗ 
behn rührt von Saturin Yabre ber 
und hat die vorläufige Zuftimmung 
be Minifterd bes Innern erhalten. 
Die Entwidlung bes Planed murbe 
mefentlich dur) den Bau der Yung- 
fraubahn geförbert, und vielleicht wird 
auch die Zeit nicht mehr fern fein, in 
ber man ben größten Bergriefen ber 
Alpen von einem Ende zum anbern 
wird burdhtunneln wollen, wie ed mit 
dem Mont Ceni3 bereits gefchehen ift 
und mit dem Simplon degenmwärtig ge- 
Tchieht. 

Die Eifenbahn auf den Montblanc 
ſoll eine elektriſche Zahnradbahn wer⸗ 
den, wozu die Waſſerkraft der Arve 
als Stromerzeuger zu benutzen wäre. 
Ein Gefälle von 45 Meter Höhe mit 
einer Waſſermenge von 10 Kubikmeier 
in der Sekunde wird mehr als die nö⸗ 
thige Energie hergeben. Man rechnet 
darauf, noch ein Viertel der Elektrizi⸗ 
tät zur Beleuchtung der Tunnel, der 
Bahnhöfe und der Wagen, zur Hei⸗ 
zung der letzteren und der Stations⸗ 
räume benutzen zu können. Jede Lo— 
komotive wird zwei Motoren erhalten, 
die den Strom in geringer Höhe über 
den Schienen aus den Leitungsdrähten 
aufnehmen; die Rückleitung wird von 
den Schienen beſorgt. Die Spurweite 
der Bahn ſoll ein Meter betragen. Die 
Motoren haben 3400 Pferdeſtärken 
zu liefern. Die Bahn beginnt bei 
Houches in 900 Meter Höhe und ſteigt 
bis 1285 Meter ganz allmählich, dann 
aber wird die Steigung ſehr ſtark und 
muß auf manchen Strecken bis zu 80 
v. H. betragen, jedoch will man dafür 
ſorgen, daß die ſteilſten Theile der 
Bahn in Tunneln zu liegen kommen, 
um den Reiſenden ein unbehagliches 
Gefühl zu erſparen. Die Fahrt ſoll 
nur etwa zwei Stunden in Anſpruch 
nehmen, der Preis für die ganzeStrecke 
100 Fr. pro Perſon betragen. Jeder 
Zug iſt auf 40 Fahrgäſte berechnet, 


Ich relle 
Ichmache Männer. 


5 habe das wunderbare Geheimnih immesr⸗ 
währender Jugend uud nie verfagenber 
mäunlider Kraft entbedt und gebe 
es Euch frei. 


ee 
Mein munderbared Mittel jet Die Welt in Auf 
repung - weder ber wunderbaren Hellungen, - 
die eB erzicht. — Mit diefem wunberbazen 
Geheimmitiel kann fein Maun alt wer- 
den, und eß it mein Amt auf Erden, 
allen entlräfteten, erihöpften Män- 
nern diefe Duelle der Augenb au 
bringen. 


Schict tein Geld— Eendet nur Euren Namen 
und Adrefic, unb dieſes wunderbare Mittel 
wird End umgehend zugeilidt, Yorto- 
frei nnd abfolut gratiß. 


Ach habe daS twunderbare @eheimnik langen Qes 
beng ind Kraft in Männern entdedt. && war mir 
beidhieben, den gefallenen, —— n, erfhöpften 
Brüdern Ddieien unfdhäsbaren. Segen mitzut En 
und joger biS zum äußerften Ende der Welt id 
t& meine Botfehaft der Tiche, deB Priebeng, u 
Soffnung und GBilfe. Ungläubige mögen es vers 
fpotten und „Sctrotnbel” nennen, aber ich böre 
nit darauf. Mein Werft bat er begonnen und I 
rette Männer. 

Das Geheimnik biefer groken Heulkraft, dieſer 
en bteieß — —— be 


‚Nein Miaun ift verloren. —E8 gibt ein fidderel 
Setlmittel für jchen ihwaden Mann.“ 
Dr. En 


tit nur mir befaunt. I 4; eb, wen ich will, 
ne Werte zeugen für m Sweifelt nit! Er} u 
st 28 dab ein Mann meinen Worten glaubt, 
be jedem ſchwachen Mann dieſes uns 
—* Mm. ittel frei und es ftelt ibm yo 
ne Gtärfe und männliche m iwieder ber. 
dieſes wunderbare Mittel, welches td 
deburd, id mein Geben den 
Reihe der MWilienfhaften und in — 
Alterthums widmete, lann jeder Pr n bie 
—— Kraft, die unermldlice gebenstraft un) 
she Alter der Patriarchen der bibliichen Zeiten 
” wit diefem Mittel wird Hein ſchwacher 
Denn wieder an Impotenz, Berluf der ens⸗ 
kraft, — Entleerungen, Spermatorben, Bar 
ricocele, —— Altersſchwache ader vitaler 
Es iſt mei 


Energie leide 
id fein Gel. ne arum le 
and — 
fion auf Erden — meine — — == 
* pr. aufzurichten, die Schiwadhen zu heilen und 

erfümmerten und Unentmwidelten au — 
* —— —* 3 ——— * 

ten oder mer ie n * n. 

id meine Botſchaft der LTiede, des Friedent 
5 gr I& lan und werde ihn retten = 


= 


ind noch viele Jahre des Glüdes und ber uns 
— Lebens lzaft und Mannes kraft perfeiter 
— > ge beſcheert. 
te nn 78 = Pr) gr 

it eimerlei, * ——— Bu 
traft_ verloren oder wann 

einerlei, maß Werste oder Gpätter en. 
es if ur —— Drug oder ftiimufirende 
Behandlun de, fondern ber Junie des 
und 2 [X — eieig, * 
te 


neue 


en een 3 pe 
— > 3 tig. 8 Jade 
mei elften 


» 
2 nen vi 


auf einen 


—— 
—* nie zwei vollfbefehten Zügen in einer 


—* der Eintheilung der Linie in 
acht Abſchnitte wird es möglich ſein, 
daß fünf Züge zu gleicher a in ber 
Fahrt begriffen fein tönnen. Die 
Vergftationen würden folgende fein: 
bie erfte in Gro8-Bechar in 2500 Meter 
Höhe mit großartigem Bid über das 
Thal von&hamonir und die umgeben» 
den Bergſpitzen, die zweite an der Ai⸗ 
guille du Gouter in 3800 Meter Höhe, 
wo ein Belvedere einen Ueberblick über 
die Gletſcher und Klüfte von Bionnaſ⸗ 


entfernt einem nt 
m — in 3 Monaten. 


ſay vermitteln foll. 8i8 Hierher wirt | P. Onester Madison, M. D.. 


man bie Bergfrankheit nicht zu fürd- 
ten haben. Dann folgt die Halteftelle 
bes Dome mit. fchönen, gefahrlofen | 
Wegen auf bem harten Schnee der un 
geheuren Hochfläche (4300 Meter), die 
nur nod) von den Spiben bes Mont- | 


blanc, de8 Mont Madit und der Xi: | | 
überragt wird. Die 


guille du Mibi 
nächte Station tft Aur Bofjes in 4360 | 
Meter Höhe, auf der ich die miljen- | 
Thaftlihen Warten von Janffen und 
Vallot befinden, bie höchiten bemohn- 
ten Pläfe Europas. Bei günftigem 
Wetter wird man von bier aus bie 
Sonne hinter ben Bergen ber Daus- 
pbine untergehen fehen. Weiter mirb 
e3 jogar eine Strede bergab gehen, um 
unter dem Col du Dome hindurcdhzuges 
langen, wo die Dide des Gletjchereiies 
auf 40—50 Meter geihäßt wird. Die- 
fer Tunnel wird 70 Meter tief im Ge- 
jtein liegen. Die Enpftation ift auf 
ben Petits Rochers Roux in Ausſicht 
genommen. Die noch fehlenden 250 
Meter bis zur Spite fünnen dann ent- 
weder zu Fuß oder mitteld fleiner 
Drabtfeilbahnen zurüdgelegt werben. 
Auf dem Gipfel follte nach) Vallot fein 
Gebäude errichtet werben, um ihm 
nicht3 von feiner einfamen Größe zu 
nehmen, bagegen foll der Endbahnhof 
auf ben Petit3 Rocher Rour ein Wun= 
der an Ausftattung namentlich mit 
Bezug auf die Anwendung ber Elel- 
trizität werben. 


Schütende Nahahmunagen bei den Thieren. 


Mord ift bie Lofung in der Ihier- 
melt noch heute, mie er e3 vor Zeiten 
auch bei den auf tieffter Stufe der Un- 
fultur jtehenden Menfhhenhorden ge- 
mejen ift. Vielen Ihieren hat nun nad 
unjerer Auffaffung die Natur Schups 
borrichtungen verliehen, entweder um 
fi$ vor dem überlegenen Feinde zu 
verbergen oder auch umgekehrt zum 
Zmede, die Beute leichter zu erhafchen. 
Jene Schutzborrichtungen beftehen in 
Schnelligkeit der Bewegung, Giftappa- 
taten, größerer Mustelfraft u. bgl., 
aber audi in gewiſſen Färbungen, wo— 
durch das Thier von ſeiner Umgebung 
weniger gut zu unterſcheiden iſt, und 
dieſe Schutzfarben haben ſchon früh 
die Aufmerkſamkeit denkender Men— 
ſchen erregt. So ſind die kleinen Thiere 
der Wüſte, wo weder Baum noch 
Strauch ein Verbergen geſtattet, meiſt 
mindeſtens auf der Rückenfläche gelb- 
lich gefärbt und daher weniger leicht 
vom Wüſtenſande zu unterſcheiden. In 
den Polarregionen erſcheinen dagegen 
die Vögel ſowohl als die Vierfüßler 
mehr oder weniger weiß, ſogar der 
Bär, und zwar als einziger Weiher in 
feiner ganzen Familie. Daf plche 
Anpaffungen der Färbung an die 'im- 
gebung rein ‚zufällig jeien, tann hie 
mand bei einigem Nachbenten zugeden; 
allein die Ueberrafhung — aud) bei 
den Naturforfhern— war darum nicht 
minder groß, al3 vor etma 40 Xahren 
der berühmte Forfcher Bates durch 
Darlegung zahlreicher Beifpiele nad 
zumeifen juchte, daß in der Welt ber 
Snfetten ein Prinzip der Nahahmung 
zum Ausdrud fomme, welches barauf 
binaußlaufe, das Thier in einer oft 
böchlt feltfamen, ja, bizarren Meife 
bor Verfolgern zu fügen. 

Bates bezeichnete diefe Erfcheinung 
als Nachäfferei, enalifch „Mimicry“, 
und unter dieſem Namen iſt ſie in die 
Wiſſenſchaft eingeführt worden. Man— 
che Inſekten gleichen im Ausſehen völ— 
lig grünen, andere gleichen bürrenBlät- 
tern, mieber andere abgeftorbenen 
Zweigen oder Dornen, jo daß man fie 
nur bei genauerer Unterfuhung als 
Thiere erfennen kann, fonft aber völlia 
überfieht. Die fogenannten Gefpenft- 
beufchreden find in ihrem Weußern 
bürren Xeftchen zum Vermechfeln ähn- 
fi, au) die unregelmäßige Geftalt 
ihrer Gliedmaßen trägt viel dazu 
bei, biefe ZTäufchung zu vollenden, 
ebenfo die Langfamteit der Beinegun- 
gen biefes Thiered; ja, man fann bie 
Beine besfelben in verfchiedene Lagen 
bringen, gleich Wacdhsbrähten, ohne daß 
das Thier fich miderfegt. Diefe und 
ähnliche Erjcheinungen führen zu dem 
nabeliegenden Schluffe, daß eine ber 
unferigen vergleichbare Intelligenz ben 
betreffenden Thieren die abnormen Ge» 
falten verliehen hat, um fie ala Thiere 
weniger leicht erfennbar zu machen, d. 
b. vor ihren Feinden zu fehügen. Der 
oben genannte Naturforjcher Bates be- 
obadhtete in der Nähe bes Amagonen- 
ſtroms gewiſſe, hell gefärbte, langfam 
fliegende Tagesſchmetierlinge, denen 
aber die inſektenfreſſenden Vögel nicht 
nachſtellten. Er fand, daß dieſeSchmei⸗ 
terlinge einen intenſiven Geruch ver⸗ 
breiten, und ſchloß,. daß ſie deshalb 
oder wegen ihres widerlichen Ge— 
ſchmacks von den Vögeln vermieden 
würden. In denſelben Gegenden fand 
Bates aber auch Schmetterlinge, von 
benen einige Arten in form und Zeich- 
nung die oben genannten nadjäffen, 
aber feinen wiberlichen Geruch befiten. 
Sie find von ben andern im Singe 
nur jhwer zu unterfcheiben, aber reich | 
an Zahl, 
mweil fie von ihren Yeinden, den Vö- 
geln, mit jenen vermechfelt werden und 
daher geſchützt ſind. 

Die meiſten Fälle von „Mimicry“ 
Ban fi in der Jnfeltenwelt, aber 

ee Thieren tommt fie vor, 
bei en Schlar de⸗ 


| 


| gen anfiebt. 


offenbar, mie Bates faat, | 


Ameritad Meifter-Augenarät. 
3839 Front Gineht, — 38. 
uli 198. 
—— Doltor — Ye bin Ihnen ſo 
ankbar, da Sie meine Augen richteten, deshalb 
—* ich mein Zeugntß, ſo daß Andere erfahren 
ur = iwie dankbar ih bin. 

"ehr aid 19 Jahre ſchielte ich auf einem Auge 
4 ſeit meinem 4. Jahre. Viele Aerzte ver 
ſuchten, es au — durch ftarfe Brillen, aöer 
feiner hatte Grfof 

Ah fürchtete mid bor einer altwodiſchen Meſſer⸗ 
Operation, welche mit etliche ale empfohlen 
wurde, aber ich unterzog mich niemals einer ſolchen. 
Ich las von Ihret wunderbaren Kur für Schielen 
ohne Meſſer oder Schmerzen, und zuerii glaubte 1% 
wicht Daran, Ach ging jedoch zu Ihnen und Ihre 
Methode machte Eindruͤck auf mich, und jetzt thut cd 

daß ich nicht bereits vor Jahren zu 
Die Behandlung iſt gut. Sie gebrauch⸗ 


mic nur leid, 

Ihnen gin 
ten —* Merier und id veripürte feine Schmerzen. 
65 war ın <ıngerähr einer Mimite ar in dar 

Shar fo Schnell, dab ic wink mußte —* ſchnell es 
geichah und jegt find meine Auge richtet und 
tadellos 

68 freut nid, Briefe, die ich erbalte, beaniwor: 
ten zu fönnen wurd cs bereitet mir Vergnügen its 
gend Nemanden an Eie zu verweilen, inenm ich 
meiß, Daß er fihielt oder an irgend einer anderen 
Tugentraufheit leidet. 

Sr. Madiſon's Abſorbirungs-Methode iſt ſicher 
lich wunderbar. Mit beſten Wün Ihe n berbleibe ih 
Ihre anfrichtiae Frl. a nna@. Britz. 

Rein Tag. veracht, two richt einer, der au der 
graniamen Entitellung, Dem Schielen, leidet, ju mir 
wegen Math formt. Nachdem die Augen” dur 
meine Methode gerichtet jind, jind fie fberrajcht 
über die einfache, jchmerzlofe, bilutloje Methode, 
mittelft welcher ich die Augen bebandele und fie 
nor und gejund nahe. Das Uugenlicht beffert fi 
immer, denn mene Behandlung ftärft das Auge 

und defien Kerpen und Muskeln. 

Wenn Ahr idhielt, weshalb zögert Ahr od, Cud 
dauernd Teriren zu lafien? Wenn hr, zögert aus 
Furcht dor Schmerzen oder Schaden, jo jeid Ahr 
im Srerthum, und wenn Ahr voripredt, jo werde 
ich Euch meine Methode erflären. 

Meine Kur für Scielen 
ift fchmerzlos und blutlos und harmlos. Ach gebraus 
he fein Meijier bei me.ner Behandlung und fchließe 
meine Patienten in lei Dunkeljimmer. Sie gehen 
direft von meiner Office zur ibrer Wrbeit. Vorige 
More veröffentlichte ih einen Br ief von einer Dame, 
die 43 Jahre fegielte. Wenn Ihr einen Freund habt, 
der ſchieit, dann ſchiat ihn zu mr. 
Die Madiſon Abſorbirung-Methode 

iſt meine eigene Entdedung und mittelft derfelben 
heile id, Stoaar, Häutden Shuppen 
gerden der Echnerden granulir 
te kugenlider Ontsündungen des Auges 
nd clle anderen %ı ugenfranfoei ten oder Urſachen 
von Zlinphei ohne ——— oder Meiier. Ic 
garantire eine deuernde lung. 

Wine N5 lan v, Su... %. Suli 1903. 

Dr. %. C Mapdiio: Ach ftatte Ahnen meinen 
Dant ab für die Sellunga meiner Augen von 
Etaar ohne Mejier, Schmerzen oder Unannehmlich» 
leiten, denn das Reſultat laßt nichts zu wünſchen 
übrig. 

Mein Augenliht wurde ihwächer durh Staar und 
ih trat bei Ahnen in Behandlung. Ach tanıı auf 
richtig ſagen dab Ihre Abſorbirungs-Methode 
durchau 2 erfolgreich war, Denn nach mur dDreimonat: 
licher Vebandlung ift mein Auge nl’ ht wi sedr : normal, 

Ab bin gerne bereit Sure Behandlu Andern 
zu empfehlen. Adi um od 

Andremfleine r, GO Weftern Apr, 

Menn jo berporragende Geſchäftsleute wie Hert 
Reiner Zeuanik ablegen über die Wirfjamfeit meiner 
Pehandlung, dann wertet Nbr jicher nit mehr 
zweifeln, daR it alle Fälle, welche ich behandle, 
and) heile 

Berjönliche Unteriuchung frei. 

Wenn Nhr no über Eirren all im Ziweitel je:d, 
fommt zu mir wird ich neriprede Fuch eine rin) ⸗ 
liche perſönliche Unter — loſtenfret. Ich nehme 
die Unterſuchung ſelbſt vo Ich vertraue meine 
Fälle nicht angeſtellten Sitte s Doftoren an, wie 
andere v3 thım. 

Neiultate der Hansbehandlung. 
Rod, Al., 16. Juni 1908, 

Werther Doltor Mapdijen: ich babe Ahre Hau: 
Behandlung jet 2_ Monate gebraucht und id | 
laube wirffih, dab Sie mein Auge heilen werden. | 
Meine Augen bejferten jih unter Ihrer Bebande 
lung und meine Gejumdbeit ift ent'chieden beſſer, 
als ſeit langer Zeit. 

Das Hautchen auf meinen 
und ich glaube, daß nach einem meiteren 
vollſtändig kurirt ſein werden. Bitte ſchicken Sie mit 
ſogleich noch meht Medizin. Achtungsvolt Ihre 

ulu Duncan. 

Meine Haus. — 

it beijonder® für Dierenigen beitimmt, die nicht 
in meine Office kommen können. Sie ft jo ver» 
volllommmet, daß fie der Patient in jeinem eige— 
nen Sauje anmenden fann. Wenn Nbr nicht vor: 
ſprechen könnt, ſchreibt ſofort wegen meiner 
Haus =» Behandlung. Gebt volle Einzelheiten Eures 
Falles an. Ahr erhaltet meine ärztliche Anficht und } 
eın Exemplar meines nemeiten Wuces frei. Poſitiv 
leine Medizinen verſchidt, bis Ihr ſie beſtellt. 

Sprechſtunden: Täolich von 9 Uhr Vorm. bis 5 
Uhr Abds. Sonntags von 9 Uhr Vorm. bis 12. 


P.C.Madison, M.D. 


Suite B, 80 Dearborn Str., Chicago. Ill. 


Augen wird Dinner 
Monat ste | 





terfcheiden fann. Ein jehr merfwürdi- | 
ges Beijpiel aus der Klaſſe der Fiſche 
bildet der Fetzenfiſch (Phyllopteryr 
eque3), der in den Meeren Auftraliens | 
borfommt. Er wird bis zu 8 Zoll 
lang und fieht im allgemeinen den ala 
Seepferbchen aus den Aquarien be 
fannten Filchchen ähnlich. Aber über- 
all von feinem Körper hängen Qappen 
herab, ähnlich wie Fetzen vom Geetang, 
unter dem der Yilch fich aufhält und 
dadurch faft nicht von diefem zu unter 
fcheiben ift. Der bloße Anblid des 
Files in feiner Umgebung möchte den 
Beihauer zu der Anficht verführen, | 
der Geetang jei die Urjache der jelt- 
famen Geftalt, welche diefer Filh an- | 
genommen bat und diefe Geitalt bem | 
Filche zu feiner Eriftenz von Nuken. | 
Bon dem Standpunkte der gegebenen | 
Erklärung aus zeigt fi fo bie „Mi- | 
micry“ als eine zmwedmäßige Einrid- | 
tung, deren Zujtandelommen nad) ber 
Iheorie Darmwins aber doch jehr ſchwer 
zu erflären ift. Anberfeits entiteht die 
Hrage: ift diefe gegenmwärtig faft allge- 
mein angenommene Deutung der 
„Mimicry“ überhaupt richtig? Tragen 
wir nicht vielleicht menfchliche Anfchau- 
ungen in die Natur hinein, die davon 
nicht3 weiß? 

Ein jiharffinniger FForjcher, 2. v. 
Aigner-Abafi in Peft, it in der That 
neuerdings der „Mimicry“-Erflärung 
entgegengetreten und, mie man gefte- 
ben muß, mit fehmermwiegenden Grün- 
ben. Die jet allgemein angenommene 
Deutung, fagt er, mag mehr oder me- | 
niger gelten, fo lange man die nad) 
ahmenden Thiere mit menſchlichen Au⸗ 
Dringt man tiefer in die 
Sache ein, ſo erheben ſich ſofort neue 
Fragen und Probleme. v. Aigner zeigt 
dies, indem er ſich lediglich auf die 
Schmetterlinge beſchränkt. Kennen 
dieſe, ſo fragt er, ihre Feinde? Die, 
Antwort muß lauten: im allgemeinen 
gewiß nicht! Dieſe Feinde aber ſind | 
bauptfächlich die Vögel, TFlevermäufe, ; 
Kröten, Eidechien, Libellen, Raubflies | 
gen und Spinnen. Der Menich fommt 


als Feind der Schmetterlinge faum in | „ 


Betracht. Denn die Schuljungen, | 
melde ab und zu dieſen Thieren nach⸗ 
ſtellen, oder die wenigen Forſcher (Le⸗ 
pidopterologen) vermindern die Zahl 
der Falter nicht weſentlich und beran⸗ 


— — 


getäuſcht würde. 


genüber, ſei eine große Frage. 


ein Beiſpiel gegeben wurde), 
v. Aigner, daß ſich wenigſtens gewiſſe 
Raupen damit 


daß gewiſſe 
nachahmen, die zu 
Ordnungen gehören, 
unſchuldige Horniſſenſchwärmer 
ſchend der gefährlichen Horniſſe. 
ihm aber dadurch gegenüber den Vö— 
geln kein Schutz 


Zweck der Naturerſcheinungen 


nt ER 


Wegen, am 2 a beide 


unb * 

Nach v. Aigners Ausführungen if 
der Hauptgrund für daß Verbergen der 
dalter, das Beftreben der letztern. ſich 
vor den Witterungselementen, die ih⸗ 
nen ſchädlich ſind, zu ſchützen. Dane⸗ 
ben ſei es von geringerer Wichtigkeit, 
daß ſie, ſitzend, in vielen Fällen von 
ihren lebenden Feinden nicht leicht ge— 
ſehen werden können; denn das ſcharfe 
Auge eines geſchäftigen Baumläufers 
werde die an Baumſtämmen ſitzenden 
Nachtfalter ſchon finden, wenn ſie auch 
noch ſo große Meiſter in der Mimicry 
ſeien und ein Menſchenauge von ihnen 
Wenn gewiſſe Falter 
das Ausſehen von grünen oder dürren 
Blättern haben, ſo möge dies ihnen 
dem Menſchen gegenüber einigen, gar 
nicht in Betracht kommenden Schutz ge— 
währen, ob aber auch den Vögeln ge— 
Da⸗ 
neben kommt aber, nach v. Aigner, auch 
die Thatſache ſehr in Betracht, daß die 
Falter, wie andere Inſekten, ſich durch— 
aus nicht bewußt ſind, durch ihre äu— 
ßere Erſcheinung geſchützt zu werden. 
Dies wird durch das Verhalten exoti— 
ſcher und bei uns heimiſcher Schmet— 
terlinge augenfällig bewieſen. So gibt 
es bei uns gewiſſe Tagfalter, die in— 
folge der Färbung der Unterſeite ihrer 
Flügel große Aehnlichkeit mit derFarbe 
flechtenbewachſener Baumſtämme zei— 
gen. Kommt man aber zufällig in ihre 
Nähe, ſo fliegen ſie auf, um ſich an 
einen andern Baumſtamm zu ſetzen, 
verrathen dadurch gerade ihre Exiſtenz 
und werden die Beute des Sammlers. 
Aehnliche Erſcheinungen, ſagt v. Aig— 
ner, laſſen ſich auch an den Raupen be— 
obachten, die ja zum Theil ebenfalls im 
Rufe ſtehen, große Künſtler in der 
Mimicry zu ſein. Von den Feinden 
derſelben iſt es ſicherlich der Menſch, 
der ihnen am wenigſten Schaden zu— 
fügt; ungleich größer iſt die Zahl der 
Raupen, die von Eidechſen und Kröten, 
beſonders aber von den unermüdlichen 
Vögeln vertilgt werden. Ihre gefähr— 
lichſten Feinde endlich liefert das un— 
zählbare Heer der Weſpen (Brakoniden 
und Schlupfweſpen). Dieſen gegen— 
über hilft aber kein Verbergen unter 
Laub oder Baumrinden; mit unfehl— 
barer Sicherheit findet ſie die Schlupf— 
weſpe, nicht mit dem Auge, ſondern 
mit einem unvergleichbar ſchärfern Or— 
gan, deſſen ſich der Menſch nicht rüh— 


men kann. 


Was die Trutzformen anbelangt 


(von denen oben in den ſtarkriechenden 


und nichtriechenden Schmetterlingen 
ſo meint 


nicht helfen könnten. 
Denn erfahrene Vögel würden auch die 
drohende Raupe verſchlingen, die We— 


ſpen aber ließen ſich überhaupt nicht 
dadurch abhalten, dieſe Raupen anzu— 
ſtechen 


Gewiſſe Falter werden von 
den Hühnern erhaſcht, aber wegen wi— 


drigen Geſchmacks nicht verzehrt, das 
Kleid ſchützt alſo den Falter nicht. 
Aigner macht auch darauf aufmerkſam, 


v. 


Schmetterlinge Thiere 
andern Inſekten— 

3. B. gleicht der 
täu⸗ 


Daß 


erwachſen kann, be— 
weiſt die Thatſache, daß der Weſpen— 


buſſard und auch die Schwalbe die be— 
waffnete Weſpe ohne Furcht angreifen. 
Dieſe und viele andere Thatſachen leh— 


ren, daß die Theorie der Mimiery kei— 


neswegs ſo ſicher und feſt begründet 


ift, mie befonders in populären Schrif- 
ten oft betont wird, ja, der berühmte 
Entomologe 9. Karjch fagt geradezu, 
fie fei vielleicht nur ein müßiges Spiel 
der Phantafie. Die Frage nach dem 
ift eine 
fehr verführerifche und wird befonder3 
gern bon den Naturphilofophen erür- 
tert. Solche Erörterungen führen aber 
borzugsmeife leicht auf Jrrmege. Wie 
wenig wir nach diefer Richtung hin ge= 
genmwärtig noch wilfen, lehrt das Pro- 
blem in feiner allgemein!ten Yaffung, 
namlich die Frage: Was tiit überhaupt 
der Zmed der ganzen Welt? Niemand 
vermag dieje Frage beftimmt und zus 
treffend zu beantworten. 


— 


Mein tleiner Bruder. 


Bon Julius Keller. 


Da ſtand ich nun plötzlich mit pu— 
terrothem Geſicht vor dem liebreizen⸗ 
den Mädchen und ſtarrte ihm faſ— 
ſungslos in die ernſten, blauen Au— 
gen. 

Wie ich hineingekommen war in den 
kleinen Garten, mitten unter die fröh— 
liche Kinderſchaar und ihre jugendliche 
Lehrerin — ich wußte es ſelbſt nicht. 
Eine übermächtige Gewalt mußte mich 


getrieben haben. Oft genug, wenn 


mein Weg mich hier vorbeiführte und 
meine Augen auf das holde Weſen fie— 
len, das hier fo liebevoll und anmuthig 
feines Amtes maltete, hatte ich diefem 


: wilden Drang, näher zu treten, wider⸗ 


ftanden. Heute war ich ihm unterlegen. 
| Und mun ftand ich als einer derpüümm- 
ften aller dumer Nungen, mit denen 
die Holde fih abmühte, vor ihr und 
' fand feine Worte, 

„Bielleiht haben Sie die Güte mir 
zu fagen, was mir die Ehre Jhres Be- 
: fuches verfchafft, mein Herr,” begann 
fie mit höflihem Ernft. 

„D gewiß, natürlich,“ ftotterte ich, 
„Telbftverftännlich . €&3 ift nur me- 
gen Nhrer Spielfehule. .... SG wollte 
nämlich nur —“ Himmel, wie fie mid 
anſahl! . . . Ich wurbe immer röther. 
Ich wollte nur meinen fleinen 
Bruder anmelden,“ plaßie ich heraus, 

„Ihren Kleinen Bruder? Warum ba- 
‚ben Sie hin nicht gleich — 


Ja warum. — — e mich * 
‚ erfunbigen, — ie, ob — 
Raum Sie wünfee, | 


’ Wwenn 


ſook Korſet-Schützer, 506; 


Be befprechen. .. Kommt, Kins 

"Sc war entlaffen. Kurz angebunben 
war fie, aber fie erfchien mir dadurch) 
um fo liebreizender. 

Mit großenSchritten verließ ich ben 
Garten und fteuerte in tiefem Sinnen 
meinem trauten Junggefellenheim zu. 
Nur ein Gedante bejchäftigte mein 
Hirn: 


Wo jollte ich bi morgen einen Elei- 

nen Bruder auftreiben?! 
* * * 

Ruhelos wälzte ich mich des Nachmit⸗ 
tags auf meinem Sofa umber. Der 
fleine Bruder lag mir in allen Glie- 
dern und raubte mir die Ruhe. Ich 
mußte mir zweifellos irgend einen 
möglichft anjtändigen fleinen Bengel 
pumpen. Uber mo? ch zermarterte 
mir mein Hirn und verfiel endlich 
darüber in einen unrubigen Schlaf voll 
mirrer Träume... 

Ein entſetzliches Kindergeſchrei er⸗ 
weckte mich, ein Geſchrei, in das ſich 
ein gewiſſes klatſchendes Geräuſch 
miſchte. Ich ſprang auf. Das war 
eine Erziehungsthat meiner Wirthin, 
der biederen Frau Gädicke. Sie hatte 
einen Jungen, die brave, joviale Witt— 
we in den beſten Jahren. 

Gleich darauf klopfte ich an ihre 
bot ſich meinen Blicken. Mitten in ih— 
rer guten Stube ſtand die kräftige, 
blühende Wittme mit aufgeſtreiften 
Aermeln. Mit nerviger Fauſt hielt 
ſie das flachsblonde Haupt ihresSprö- 
lings wie in einem Schraubſtock feſt; 


Thür und trat ein. Ein idylliſches Bild 


vollſtändiges Lager von Tape Girdle Korſets, 
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Karlchen lag dabei malerifch wie hin= | 


gegofien über das Knie feiner Frau 
Mutter und fehrie jämmerlid). 

„Halten Sie ein, rau Gädide, hal- 
ten Sie ein!” rief ich mürbdepoll. 

„Wie fo, Herr Berger? Der Bengel 
verdient feine Keile. Hat fich mieber 
mit die von Budrikiys rumgetrieben. 
Sone Straßenlümmels.“ 

„Sehen Sie mohl! Straßenlüm- 
meld. Man muß eben jeine Kinder 
nicht auf der Straße aufwachien laf- 
fen!“ 

Ya det jagen Sie fo. Wohin fol id 
den morjens mit den Jungen?“ 

„In Die Spielſchule, ir bay * 
fiel ich entſchloſſen ein, „in die Spiel— 
ſchule.“ 

„Det koſt' wieder Jeld bei die ſchwe— 
ren Zeiten. Nich zu machen. Stille lie— 
gen, Junge. Ick haue jleich weiter.“ 

„sch will Ihnen etwas ſagen, meine 
liebe Frau Gädicke,“ fuhr ich mit noch 
erhöhter Würde und in warmem Ton 
fort. „Ich bin ein großer Freund der 
Jugend — und außerdem Mitglied 
des Kinderſchutzvereins. Wenn Sie ge⸗ 
ſtatten, werde ich Ihren lieben Karl 
morgen früh in einer ganz vortreffli— 

en, von einer liebenswürdigen und 
erfahrenen Dame geleiteten Spielfchule 
unterbringen und — für bie baburd 
entſtehenden Koſten aufkommen. Ihr 
Sohn hat ſtets meine Theilnahme er⸗ 
weckt (ich kannte den Rangen kaum!), 
und Sie als Mutter — — alle Ach— 
tung. Alſo — Sie haben wohl nichts 
dagegen?“ 

Natürlich hatte ſie 
Im Gegentheil. Sie ſchüttelte mir 
dankbar die Hand, Karlchen mußte 
mir ſeine ſchmutzige Patſche geben und 
kam um den Reſt ſeiner Strafe. 

* * * 


Am anderen Morgen verließ ich 
möglichft frühzeitig das Haus und 
fehritt, meinen fleiten Bruder an ber 
Hand führend, der Spielfehule zu. 
Mein Herz Flopfte merfwürdig. Wenn 
der Junge mich nun vor der liebreigen- 
den Lehrerin blamirte oder die uner= 
hörte Bruderunterfchtebung fan ber= 
aus?! Mein jugendlicher Leichtfinn 
und meine heiße Neigung zu der 
eigentlichen Urbeberin meines Schwin= 
dels halfen mir fchließlich über alle 
Bebenten hinweg. . .. &3 fam mir 
alles mie eine Fügung” des Schickſals 
vor, und mit 24 Jahren glaubt man 
ja leicht an Alles, was man glauben 


nichts dagegen. 


Endlich kam ich mit meinem heute 
ausnahmsmeife jauber angezogenen 

ügling bor dem Sindergarien an. 

Da ftand fie draußen inmitten ber 
munteren Schaar ihrer Zöglinge 

„Guten Morgen, verehrtes Fräu- 
Iein,” faate 2 2* — 


| 


„Ra gewiß doch,“ grinfte der Junge, | 
„aber hauen laß id mir bier nich.“ 

„Er gefällt fich etwas im Berliner | 
Jargon,“ ftieß ich rafch hervor, „aber | 
das Herz ift gut.“ | 

„Wollen Sie zunädjft die Güte ha= 
ben, mein Herr, das Gejchäftliche zu 
erledigen.“ 

„Aber felbitverjtändlich.” 

„Bitte, bemühen Gie fi freund» 
lift in die erjte Etage — zu meiner ! 
Tante.“ 

Mein Gefiht wurde furchtbar lang. | 

„Zu Ihrer Frau Tante?“ 

„Jamohl. Sie erledigt das Alles.“ 

„uber die verehrte, alte Dame 
Ichläft doch gewiß noch?“ 

D nein, meine Tante Steht jehr zei- 
tig auf.“ 

„Daran zmeifle ich durchaus nicht, 
verehrtes Fräulein, indeſſen zu ſo frü— 
her Morgenſtunde iſt einem jeder Be— 
ſuch läſtig. Ich weiß das aus Erfah— 
rung. Kann ich nicht lieber alles Ge— 
ſchäftliche gleich hier — mit Ihnen er— 
ledigen?“ 

„Ich bedaure, ſehr, mein Herr. Mich 
gehen alle dieſe Dinge nichts an. Be— 
mühen Sie ſich nur hinauf.“ 

„Verzeihen Sie — verehrtes Fräu— 
lein, aber — aber — ich darf augen- 
blicklich leider keine Treppen ſteigen. 
Eine leichte Verſtimmung der Knie⸗ 
musteln. . 

„Run, es hat ja keine Eile. .. Mei— 
ne Tante kommt auch in kurzer Zeit 
herunter . . . Wenn Sie es vorziehen, 
zu warten. . Er 

„D gewiß, gewiß“ — ftieß ich fehr | 
eilig heraus. 

„Dann nehmen Sie vielleicht dort | 
auf der Bank ein wenig Plab.. Mic) | 
entfchuldigen Sie wohl. Jh muß mit | 
den Kleinen ins Zimmer, Kommt, 
Kinder.“ 

„Snädigftes Fräulein, darf ich mir 


| nicht erlauben — aud) — im Zimmer 


zu warten? Ich möchte Sie doch auch 
zunächſt ein wenig überKarlchen orien- 
liren, damit Sie ihn richtig behandeln. 
Er iſt nämlich ein ziemlich komplizirter 
Charakter.“ | 

Sie jah mi init eigenthümlichem | 
Lächeln an, und ich fenkte verlegen den ı 
Blid. 

„Nun wohl, mein Herr,“ Tagte fie | 
dayın, „bitte folgen Sie und, Aber auf | 
die Charafteriftif des Knaben verzichte | 
ich danfend. Sie fünnen mir ftatt bei= | 
fen feine Perfonalien für meine Lite | 
diktiren.“ 

Wenige Minuten darauf waren wir | 
in dem freundlichen großen Schulzim= | 
mer, und ich ftand neben dem Pult ber 
jungen Lehrerin, die mich mit inquifi= 
toriſchen Blicken muſterte. Die Aufnah⸗ | 
me ber Berjonalien ging zunãchſt in⸗ 
folge meiner Gewohnheit im Flunkern 
glatt von ſtatten. Ganz plötzlich aber, 
ich weiß ſelbſt nicht, wie es kam, platz⸗ 
te Karlchen heraus: 

„Det ſag' ick Muttern.“ 

Das Fräulein ſah ganz verblüfft in 
mein verlegenes Geſicht und fragte 
dann den Kleinen: 

„Du haſt alſo noch eine Mutter, | 
mein Junge?“ 

„Befremdet Sie das, verehrtes 
Fräulein?“ warf ich ſchlennigft ein. | 

„Es wundert mid dann nur, daß 
dann nicht Ihre Frau Mutter, mein | 
Herr, den Knaben bier eingeführt | 
hat. u l 

ch trat di cht zu ihr heran und: | 
flüfterte: 

„reine Mutter it ſehr leidend. 
Aber der Junge fol es nicht milfen. 
Rheumatismus in Be Beinen. Sie | 
fann leider ‚gar nid 

An diefem Moment öffnete fid | 
plößlich nach einem furzen, ftarfen | 
Klopfen die Ihür, und — — ber! 
Schred fuhr mir in alle Glieder — die | 
traftftrogende Madame Gädide trat | 
mit recht energifchen Schritten in das | 
Zimmer. 

„Mutta! Mutta!“ ſchrie Karlchen | 
aus Leibe3träften und eilte ihr Jiebe- | 
vol entgegen. 

Entſchuldijen Se man bloß, det ick 
hier ſo rinplatze,“ ſagte das biedere 
Weib, „aber ick wollte doch zu jerne 
mal ſeh'n, wie mein Karlken ſich hier 
fühlt. Derf ick näher treten?“ 

„D bitte fehr,“ jagte das — 
mich keines Blickes würdigend, 
aber mit faltem Lächeln bie er 
Beine ber rau mufternd; „bitte jehr, 


| 


| der erften. .und 


a 
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Sahreszeit.. Eine durchaus 
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„Wie meinen Sie, Yrau Berger?" 

„Sädide. Warum nennen Sie mir 
denn immer Berger. — heiße doch 
Jädicke, jeborene Knörke.“ 

„O bitte um Entſchuldigung. Ihr 
Herr Sohn dort — —” 

Dabei zeigte bie ſchlanke, weiße 
Hand unvertennbar auf mich. 

Frau Gädides Geficht überzog eine 
ee Zornesröthe, 

Mas?!“ fchrie fie auf. Der Menſch 
da — — mein Sohn? Aa, halten Sie . 
mir denn für die Methufalemmen?! 
Mein Sohn foll der find?... Sie ha- 
ben fich vor mein Fleifh un Blut aus» 
jejeben, Berjer?! Na da fchlag eener 
lang hin.... Mein Chamberjarbift 
is er — berftehen Sie, mein Chamber- 
jardift — un nid) ’n Happen mehr! 
Nee, fon Schwindel, Iegt fich fremde 
Mütter zu, um bier mil’n junges 
Mädchen Süfholz rafpeln zu können? 
Dazu pumpt er fich ander Leut ihre 
fauer erworbenen Kinder?!... Komm 
Karl, bier wirfte noch mißrathener!” 

Damit z0g fie den jchreienben 
Sprößling aus dem Zimmer, und ime= 
nige Gefunden fpäter mar ich benfel- 
ben gefolgt: ein unbarmberzig ent» 
larvter Schwindler, preißgegeben ber 
maßlojen Verachtung des Wefens, das 
er liebte. 

“ * * 

Sch habe diefem kurzen Geftänbniß. 
einzigen Unreellität 
meines Lebens nicht3 anderes hinzugzus 
fügen, als daß die empörte Leiterin 
der durch meinen Betrug fo [hmählich 
entmweihten Spielfchule heute — meine 


| liebe Gattin ift. Und wenn ich jeßt in 


Verlegenheit megen eines jtrammen 
Jungen wäre, brauchte ich mir Fein 
zu pumpen. 


Der Tpeiende Befund. 


Vom Ausbruch ! bes Veſuvs wird 
aus Neapel geſchrieben: Der Anblick 


des feuerſpeienden Berges iſt beſonders 


zur Nachtzeit, auch von Neapel aus ge⸗ 
fehen, ſehr eigenartig. Von allen Geis» 
ten ſtrömen die Fremden herbei, um 
ſich die Gelegenheit eines ſo prächtigen 
und durchaus gefahrloſen Schauſpiels 
nicht entgehen zu laſſen. Herr ⸗ 
ſor Matteucci, Direktor des a 
Obſervatoriums, der ſofort beim 

Ausbruch ſich zum Hauptkrater bege⸗ 
ben hat, ſchreibt über dieſen ſeinen 
Ausflug wie folgt: Auf der Kraierhö⸗ 
| be etma3 nah Mitternacht angelom- 
| men, bemerkte ich, daß ben Erplofio» » 
nen ftet3 ein bonmerähnliches Setöfe 

borausging, gleich einem ſehr ſchnellen 
fernen Trommelmirbel. Die Erplo- 
fionen famen au3 einer zahllofenMen- 
ge von Feuerfchlünden auf dem Grun- 


| de bes AKraters, die fortwährend ihre 


Stelle mechfelten. Der Kratergrund 
| erfohien faft eben und bebeutenb er» 
höbt. Eine der drei vor einigen Fas 
gen von mir beobachteten Deffnungen 

auf dem Grunde de Krater, unb 
zwar diejenige nad) der Seite bon 
Pompeji zu, hat fich feitmärtd durch 
den Kraterfegel durchgefreffen und hat 
außen eine folhe Denge von feurigem 
| Material angehäuft, um daraus einen 
neuen Kegel zu bilben, der aud) bon 
Neapel aus als ein fleiner Vorjprung 
auf dem äußeren Profil bes Kraters 
| jichtber ift. Um bie fließende Lana zu 
fehen, mußte ich um ben Strater ber» 
um, über äußerjt jchmierigeß Terrain, 
und über den Kraterrand bis zu jenem 
: Heinen neuen Kege! gehen. Diefer zeig⸗ 
te zwei glühende Oeffnungen, eine auf 
der Spißte, aus der er glühende Maſſen 


ſchleuderte, und eine zur Seite, aus der 
t gehen, die arme | —5* Laba in mehreren Bächen floß, 


die fich aber in ber Vertiefung um ben 
' Krater anfammelte, ohne den Rand 
derfelben zu tiberfhreiten. Ulm es —* 
zu ſagen, die Situttion iſt ähnlich de 
jenigen kurz vor dem großen Ausbruc 
' 1872 mit dem Unterfchiebe, dab bied- 
mal die erften Symptome auf ber ent» 
| gegengefegtenSeite fich einftellen. Falls 
die Ihätigteit des Berges in ber bis- 
berigen Meife fortdauert, iſt die 
lichkeit vorhanden, daß die Lava 
ren.j.genmärtigen Wall überfchreitet 
und vom Krater berabftrömt, ähnlich 

188586." 


wie in ben Jahren 1 
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Wenn Ihr ein gutes Auge für Bargaius beſitzt, wird Euch dieſer 
ſechszehute Auguſt-Verkauf von hochfeinen Möbeln gefaällen 


Seid Ihr ſchon hier geweſen? Ihr werdet ficherlich nicht diefen fechszehnten Auguft-Derfauf von Haushaltungswaaren verſäumen. Heute ſprechen wir über die dritte Woche. Von Anfang an iſt dies die größte Gelegenheit, 
der wir uns erinnern. Mobel ſind natürlich ein wichtiger Artikel. Wir haben dieſe Möbel unter großen Anſtrengungen erworben. Möchten, daß Ihr ſie ſeht. Wünſchen, daß Ihr das Ergebniß unſerer mühevollen Arbeit 
in Augenfchein nehmt. Wünfchen, daß Ihr die wirklich großen Erſparniß ⸗Gelegenheiten erkennt. Erſuchen um Eure Aufmerkſamkeit. Kommt und wenn auch nur zu oberflächlicher Beſichtigung. 


Wir ſagen es frei heraus, daß nach dem Schluß dieſes Verkaufs wir Euch keine Möbel zu dieſem Preiſe bieten können. Seit der Verkauf begonnen, haben wir verſucht, von manchen Sachen, nach welchen die Nachfrage groß war, Nachbeſtellungen zu machen. Wurden nicht angenommen. Als ein Belſpiel neh⸗ 
met die Meſſing und Eiſen Bettſtellen, die wir zu 5.98 verkaufen. Bis zum 1. Auguſt bekamen wir 12.00 für dieſelben. Kauften eine große Partie und ſparten die Hälfte. Sie gehen reißend ab. So ſchnell, daß wir verſuchten, noch mehr zu dem ſpeziellen Preis zu erhalten. Vermochten es nicht. Fanden, 
daß wir eine bedeutende Erhöhung von den alten Fabrikpreiſen bezahlen müßten. Gerade ſo iſt es mit jedem Artikel auf der Liſte. Nachdem der jetzige Vorrath weg iſt, können wir die Sachen nicht einen Cent unter den alten Raten verkaufen. Wenn der Markt noch ſteigt, müſſen wir die früheren Preiſe noch 
erhöhen, denn ſie ſind nahe den jetzigen Fabrikpreiſen. Können dieſes Geſchäft nicht unſerer Geſundheit wegen führen. Können nicht mit Verluſt arbeiten. Behaupten es auch nicht. Es gibt immer einen guten Geſchäftsgrund für jeden Siegel, Cooper & Co. Bargain. 


Davenport, 17.49: Dieſer 5 Fuß maſſives a Davenport ift 26.00 merth. Es ift die allerbefte 
Karpen Bros, Konftruftion, gepolftert, iwie Euch paht, in importirten Xapeftries oder Velour. 30.00 6 Fuß 
Davenport 19.95, 


Vierter 


Niedrige Preife verhelfen Saushalt:Artikel find jchr Ehte Proben der 


Eud zu Rugs und Teppichen 


Der Enthuſiasmus, welcher von unſerem Auguſt⸗ 
Verkauf von Rugs und Carpets hervorgerufen wird, 
iſt wirklich wunderbar. Die Leute haben ſchon lan⸗ 
ge auf dieſe Gelegenheit gewartet.— Wiſſen nicht, 
ob Ihr Eure gekauft habt oder nicht. Habt Ihr? 


niedrig für Auguſt 


Wenn Ihr Euch in Eurem Heim umſeht, werdet 
Ihr ſicher finden, daß Euch noch viele nothwendig⸗ 
kleine Sachen fehlen. Es gibt kein Haus, in wel—⸗ 
chem nicht einige kleine Sachen gebraucht werden. 
Wir dachten daran, alS wir Ddiefen Auguft = Vers 


Gardinen: Fabrifationstunft 


Gardinen murden jhon fett Jahrhunderten ge- 
braudt, um Wohnungen auszufhmücden. Die Chir 
nejen und Eghpter find die erften, melde fie nad 
ihren veralteten Begriffen her. Jedoch keine fol 
che, wie hr fie morgen bier fehen werdet, 


tauf planten. 
Bir_fauten fharf aus nah Bargeins für bie 
Runden des Großen Ladens. Wir haben fie au ges 
funden. @ewöhnlig befommen wir was wir haben 
wollen. Das Refultar if: &s tofet fo wenig alles 
rüglige beim WUuguftverfauf zu erhalten, daß biele 
Leute fih Vorräthe davon einlegen. 


Wenn nit, fommt morgen. Wir haben eine aus 


bergewöhnlih brillante Auswahl, Entwürfe und 


Dualität leben beibe auf bemfelden &öhepunft. 


Hier ift ein Mug, welder Euch und fonft Alle inters 

eilirt. Zum Glüd haben wir viele 

1 75 davon. Es iſt der John Bromley & 

u Son Smyrna. Für dieſe Größe, 

80 bei 60, werdet Ahr leicht einen Pla& finden. E83 
koftet Euch morgen nur 1.75, einen zu erhalten. 


BVerfehlt nicht, diefe zu fehen. Gs find neue Mufter 
endlich verſchieden don allen die Ihe jemals gefes 
den_Habt. Wußerdem auch Hühjt. Uns den beiten 
Materialien gemadt. Schöne Betfpiele des forte 
frittes in der Herftellung don Gardinen. 


Eihene Bibliothel:Schränte, 6.49: Diefer Sideboard, 12.69: Diefes Sideboard ıft ges 
fertigt bon ausgejuchtem Golden Dat, 45_Yol 
breit, hat tolle ichöne Front, fehr jchönen Brio 
asErac Top mit großem Beveled Plate⸗Sple⸗ 
gel, hat eine Plüſch ausgelegte Schublade, re⸗ 
aulärıe 0.00 Werth. 


Barlor-Schaufelfiuhl, 3.49: Diefer Parlors 
Schauielfiubl iR gut 7.0 wertb. Mir Tauften 
| 300 von denfelben—alle, die der fyabr!tant hatte 
| — fauften fie zum FE Preije. 7.00 würde 
| der gewöhnliche Preis fein. 


Schrank ft ein regulärer 10.00:Mertb Er ift 83 

Golf breit und 54 Zoll bodh, vom allerbeiten Ban 

und Fintfh. | 
| 
| 
| 
I 


Eichenes Hut-Geftel, 8.95: Diefes ift gefer» 
tigt don ausgejuhtem Golden Daf. E3 ift ein res 
ulärer 18.00: Werth. Das Geftel ift 35 Bol: 
reit und 90° Bol hoch. Der Spiegel ift 40 bei 
18 Zoll. 

Eichene Chiffoniers, 3.39: Sie find von fos 
Iidem Gicenhols, 34 Boll breit; kKaben fünf 
große Schubladen, Buß: Dteffingbenkel; der Chifs 
fonir ift 5.75 werth, jest 3.39. 


Rorzellan-Schrant, 10.95: 


Franz. Fiſh Nets haben keinen Konkurrenten als 


Gardinenſtoff. Auch für viele andere 
19c Zwecke zu gebrauchen. Ahr werder fie 

fo qut wie die 3% Dualität finden, 
Wir werden 19c die Yard dafür am Montag der⸗ 
langen. Ihr belommt ſie zu dieſem Preis, da wir 
eine vier Mal ſo große Partie wie ſonſt kauften. 


Schott. Guibure Gardinen, OBBo: Dieſe ſtad aus dem 
ſtättſten und dauerdafteſten Garn gemacht; vlele Mußer, ſaſt 
Edoes. Es ſind requldre 1.50 Gardinen, 


Voint Calais Gardinen, Z.88: Wir gedenken 500 Paar 
dieſer ſehr modernen, vielderlangten Gardinen am Montag 
gu verlaufen. Daram machen wir den Preis fo billig. 


Univerfal Yood Choppers, 75e; Diejes find Os@röhe; 
baden alle Sorten robes oder gelochtes Fletih, Früchte und 
Gemiüje. 


Waſchkeſſel, 
Blech⸗ 


Clipper Wringers, 280; Dieſes ſind Holzgeſte Wringers 
mit 10⸗36ll. Rollen. Sie haben doppelte Topſchraube. 


690: Dieles find Nr. 8 volle Größe ſchwere 


» Gabonniere Ugminfter Garpets, 1.25: Mir haben ein afchteffel, mit Kupfer-Rand und =Voden, 


ausgedebntes Sager von Entwürfen unb Parben tn biefem 
ifat, ® e N Derielbe ift ge— 
hochfeinen Fabrikat, mit und ohne Borders RETTEN x N Hr ie born ausgefuchten Golden Dat, 40 Zoll 
Wilten Velvet Garpets, Pbe: Diefe find von eztta ſchwe⸗ wu — N — veit, are ftarfe gebogene Enden Glas ſchet⸗ 
zer, bochfeiner Dualität, reine Worfted Oberfläche; dazu —— Er R 15 t wäre billig gu 17.50. Derfaufspreis, 
paffende Parlors, Hallen und Treppens&ffette, 


Delvet Garpets, 750: Dies find Standard » Mabritate, 
neue Mufter, dazu pafi. Hallens und XreppensMufter. 


Tapeſtry Bruffels Garpets, 850: Dieſer Carpet iſt die 
Smith & Sanford extra Qualität, mit oder ohne Borders. 


Speiſezimmer⸗Tiſche 


8.00 
12.00 
15.00 
20.00 


3.48. 
7.49. 


Speifegimmer=Tifche, 
Speifegimmer:Tifche, 
SpeijegimmersTiihe, 7.BO, 
Speifezimmer:Tifhe, 9.87, 
3.00 Speifezgimmer:Tifhe, 16.87, 
85.00 GSpeijezimmer:Tifhe, 22.95, 
SpeifezimmersTifhe, 7.49: Diefer Ausziehs 
Tijch tft gefertigt von ausgefuchtem Golden Oak; 
die Platte tft 45%X45 Bol; hat runde Eden. 
Die Beine find fehr fchön geichnigt und mafs 


Bloorene, Abo: Yit gemagt von der American Barnifh 
de —— das Richtige für Hartholz Floors. Per Büchſe, 
r Ce, 


YJapsaslac, 120: 8 ift für Floor und alle AnnensAr 
seit. Zu 120 per Bücie. . ’ ® 


Fruchtpreife, I5e: Diefes ift di 18 tw 
Rartoffel-Dueticher. Sie a â———— 


Morris-Stühle 


Morris⸗Stuhl, 3.97: Dies ift ein requlärer 
8 Werth, Er bat fhön geihnigten Mabagonis 
Hınifb Rahmen. Wendbare balbgefüllte Velour⸗ 
Polſter. 


Bruſſels Weave Ingrain, 250: Dies 
tary Carpet, 86 Zoll breit. Kann auf 
braucht werden. 


emp Carpet, 160: Dies ift der 86 Boll breite, 


Aapanifches Watting, Garpet-Entwürfe, 
Linoleum, die dauerhafte Sorte, zu 


Kafhmir Rugs, 4.50 bis 11.25: Mreis nach der Größe. 
Dies ift das neue Gewebe, er ftart u. dauerhaft. Brufs 
& ausjeben. Yhr Tönnt fie ums - 


ſels Effekte machen ſie büb 


wenden. Die Größen: 
Größe 6X9 Fu 5.75 
Re 72 
. m 1125 


Größe 7.6 
Größe D9X1 


Bruffels Russ, .7.50 bis 14.50: Ahr mißt inte 
> biefelben find. Ste find regelmäßig gemwebt und 
eine 


iter Nähte. 


Größe 6X9— 
Gröbe 7XI— 


Bigelom Arminfter Rugs, 8.50 


Bier Größen: 
Grbße 9 
—— 


24.50: 


7.50 
11.50 | 


derhübich. Vier Größen. 


Größe 4.6x7.6— 8.50 | 
Größe 6XYy— 16.50 


8 8% fancy 
oeftreifte Effelt. Sehr fchiwere Dualität gu 15c die Yard. 


China Matting, beim morgigen Verkauf, ger Be» 
ard, ec 
43c 


12.50 
14.50 


bis Neue 3.00 Parlor-Schaufelftühle, 1.49, 
Herbit:Mufter, orientalifhe und BlumensEffelte, find wuns 


Gröbe 8.3X10.6-22.00 
Größe IXL2— 24.50 


der nene Sant 
eiden Seiten ges 


Parlor Suite 


Parlor Suits, 9.95: 
Stück Garnitur ift ein regul. 20.00s 
Werth. Hat einen elegant gejchnih- 
ten Rahmen, Bird Mohagony Polis 
tu., in Verona gepolftert. 

25.00 Barlor Suits, 
40.00 Barlor Suits, 20.00, 
75.00 Parlor Suits, 37.50, 
100.00 Parlor Suits, 50.00, 


Parlor⸗Schaubelſtühle 


12.49, 


pus 
aben 


4.00 Barlor-Schaufelftühle, 1.97. 
6.00 Parlor-Schaufelftühle, 2.95. 
7.00 Barlor-Schaufelftühle, 5.95, 


Milton Velvet Rugs, 3.25: Diefelben fmb 28x72 Zoll 


groß. Sehr beliebt. 


Die Strohwittiiwe, 
Bon U. Saber. 


Bertha padte des Gatten Reifekof- 
fer. — €3 mar nicht viel, was er mit» 
nahm; nur das Nothmwendigjte, mas 
man jo braudht für eine bdreimöchige 
MWandertour durch den Harz. Bertha 
reifte nicht mit. Sie hatte genug bon 
bes Gatten Wanderluft, wenn fie an 
bie allfonntäglichen Ausflüge in Ber- 
Iins Umgebung dachte. Da ging fie 
lieber zur Großmama nad Schmiebe- 
berg mit ben Kindern. Doc in die- 
fem Jahre mar’3 damit auch nicht3. 
Gropmama brauchte die Kur in Karlö- 
bad, und Klein Trudchen befam die er> 
ften Zähnen; da mar’Z bejfer, jie 
biteben diesmal zu Haufe. Bertha 

t damit auch ganz zufrieben. 

„Sp,“ fagte Franz Holm und jchob 
einer Gattin bad Wirthichaftsgeld 
—* Das wird reichen. Aber daß du 
ordentlich kochſt für dich und die Kin⸗ 
der, auch wenn ich nicht da bin, ver» 
ſtanden? Da —“ er legte noch ein 
Goldſtückchen obenauf — „damit ihr 
auch mal ausgehen könnt — nach dem 
Zoologiſchen vielleicht, oder nimm 
Sonniag 'ne Droſchke, das macht den 
Kindern auch Spaß.“ 

Bertha nickte. Ach, ſte wußte ſchon 
ganz von ſelbſt, was ſie thun würde. 
Und fie dachte an den hellen Sommer⸗ 
ftaat, den fie fich neulich gekauft hatte, 
heimlich, ohne des Gatten Wiffen, und 
an Wally, ihre liebite —— 
mit der ihr Franz den Verkehr verbo⸗ 
ten hatte. Und fie mar bo fo ein 
amüſantes Mädchen! 

Als fie vom Bahnhof zurüdtehrte, 
* wohin fie dem Gatten das Geleit ge 
geben, machte fie gleich ben fleinen 
Ummeg durch die ftille Querftraße, um 
Wally zu befucken. Die mar fofort 
einverftanden mit dem, ma8 Bertha ihr 
vorſchlug. 

Eine Landpartie? Grunewald — 
mil dir allein? Großartig, mein Lieb⸗ 
ling. Bin ganz zu deiner Verfügung. 
Alſo Donnerſtag früh zehn Uhr Pot?» 
damer Bahnhof. Gut. Mach dich 
aber nicht zu jchön, Kleine, hörft du?“ 

Bertha jtrahlte. Mit der flotten, ele- 
ganten Wally mal fo ganz frei Hin- 
ausfahren in die fchöne Natur, ohne bie 
Heinen Plagegeifter, obne den ernften, 
‚stets forrigirenden Gatten, ohne bie 
beobachtenven Augen der Großmama 
— 23 mußte reigend werben! 


Mally wartete fhon auf dem Bahn- 
, als Bertha erſchien. Langſam 
} , Arm in Yrm, ‘auf dem 
9 Tpazieren. Der Zug mar 
nicht in Sicht. | 

Da machte fi Wally plöklich los 
‚eilte ein paar Schritte voraus. Ein 
a en 
Fi bie ö or, Sie 
Mein, melde Ueberrafhung! Sie in 

Berlin? Zu Befuch? Ferien?” 


nz — 


‚biee 


gr 
Pas 
* ag 


ftehen geblieben mar. „Xhr Fräulein 
Schmeiter?“ 

„sa mohl! — Herr Doktor Arndt, 
meine Schweiter Bertha,“ fagte Wally 
borftellend und ärgerte fich im Stillen 
darüber, dat Bertha fo roth und ver- 
legen wurde. Er lächelte. 

„I bin eigentlich eines Befuches 
megen hergefommen. Gie fennen doch 
meinen Freund, Franz Holm, in der 
Lüßom-Straße? Den mollte ich end- 
lich mal umftoßen!“ 

„Ad, Herr Doktor, gehen Sie da 
lieber nicht hin. &3 ift niemand zu 
Haufe!“ 

„Niemand?“ 

„Ra, drei ungezogene Göhren, das 
ift alles. — Erlaube, liebe Bertha, wenn 
du auch in die Kinder vernarrt bift—“. 

„Snädiges Fräulein kennen die Fa- 
milie auch?“ 

Wally gab der jungen Frau einen 
leifen Rippenftoß. Dieje nidte, 

„Is tenne die Yamilie — ziemlich 
genau!” fagte fie leife. 

„So! — Berreift?"” 

„Sa, alle beide. — Ach, Herr Doktor, 
toir wollen nach dem Grunewald! Da 
fommt der Zug!" Wally ftredte ihm 
die Hand entgegen, al3 wollte ſie Adieu 
fagen. Ihr Blick aber ſprach das Ge— 
gentheil. Er ſah zu Bertha hinüber. 

„Wenn die Damen geſtatten —“. 
Wally nickte huldvoll. 

„I habe jogar ein Billett übrig für 
Sie. Da, laffen Sie rafch Inipfen!” 
Und fchnell [prang fie zu Bertha in’3 
Koupe. 

„Hamoa! St das nicht ein Haupt» 
fpaß, Kleine? Aber nun fujch, aufpaf> 
fen, verftanden? — So, Herr Doktor, 
nun erzählten Sie und mas. Woher 
— mohin?“ Sie lehnte fich behaglich in 
die Polfter zurüd. Wieder ftreifte jein 
Blid das Tiebliche, verlegene Geficht- 
chen Berthas. 

Die junge Frau drüdte die Hänbe 
ineinander. D Gott! Da8 mar ber 
Freund ihres Gatten, ber Willy Arndt, 
bon dem Franz ftet3 in jo marmen 
Worten jpracd wie von einem lieben 
Bruder! Wenn fie fich ihm doch zu er- 
fennen geben fönnte! 

Der Doktor unterbrad das Schiwei- 

en. 

‚ „Wie geht e8 eigentlich bei Holma? 
Ach habe Franz feit fech& Yahren nicht 
gejehen, feine rau Tenne ich noch gar 
nicht, und er tft fehon drei Jahre ver- 
heirathet!” 

„Biereinhalb —“ verbeiferte Bertha 
errötbend. 

„Wirklich? — Und — Sie [pracdhen 
von Kindern?” . 

Waly fuhr plöglich herum. „Ad, 
laffen Sie do die Fragerei, Herr 
Doktor, bitte, ja? — Na, damit Sie's 
wiffen: brei Kinder, zwet Kanarienvö⸗ 
gel und 14 Blumentöpfe. Die Frau tit 
meift ungenießbar, aber fie kocht vor⸗ 
züglich. Baſta. Schluß.“ 

Er rückte etwas verdutzt zur Seite. 
Aber ba f 
getauchtes 


Bert in 
er ® 2 wie fe fo He 


Diefe drei 


12.0 Morris - 
15.0 Morris = Stühle, 


Oak Dreſſers 


15.00 Oak Dreſſer, 9.87, 
20.00 Oak Dreſſer, 12.68, 
25.00 Daft Drefier, 16.49, h 
30.00 Oak Dreſſer, 18.75, p 


Eiſerne Bettſtellen 


2.25 eiſerne Betten, 1.29. 
5.75 eiſerne Betten, 3.69. 
12.00 eiſerne Betten, 5.98. 
50.00 eiſerne Betten, 15.89. 


tirtem Lacquer, garantirt, nicht den 
Glanz zu verlieren. 


: E ä Mreis, aber Ahr werdet die Couch ftrift aut 
EolumbiaBetten: Wir fauften mehr I 


als 1,800 GColumbia Mefling: und 
eijerne Betten zur Hälfte desWerthes. 
Keine ztvei welche einander ähnlich fes 


en in der Partie. Preije waren früs einem viertelgejägtem Dat. 

5 * Drei ! en „Berutt von darunter befinplis 

A Mohriig. 6 
erth. 


her von 28.00 herunter auf 3.50. Jetzt 
von 15.89 herunter auf 1.29, 


flehend zu ihm auffah, wie in ftummer 
Abbitte. Er ftrich lächelnd fein Bärt- 
chen. 

„Sind Sie mir aud) jo böfe, gnäbi- 
ges Fräulein?” Dabei fahte er ihre 
Hand, die er leife ftreichelte.e Waly 
lachte. 

„Smmer doch die alte, nicht, Herr 
Doktor? Aber e3 ift nicht jo gemeint.” 
Und fie reichte ihm die Hand hinüber, 
fo daß er Berthas Rechte fallen ließ. 
Ein Strom von Leben ging bon ihr 
aus, eine Fluth von Genuß- und Da- 
feinöfreude, die auf jeden in ihrer Um= 
gebung anftedend wirkte. Auch Arndt 


| und Bertha erlagen ihrem Bann. Der 


Tag verlief wie ein einziger, monne- 
durchraufchter Augenblid. Spät am 
Abend kehrten fie heim. 

- Arndt wollte die Damen nad) Haufe 
begleiten. Aber Wally mehrte ab. 
„Nein, nein, wir nehmen eine Drofchte. 
Da kommen mir ganz ficher und fchnell 
ans Ziel!“ Und fie nannte dem stut- 
Ther laut Straße und Nummer ihrer 
Wohnung. „Haben Sie fich’3 gemerkt, 
Herr Doktor? Nicht wahr, Sie halten 
Wort und fommen zu und? Recht bald, 
ja? Morgen — Thon! Adieu, adieu!” 
Noch ein Händedrud über den Wagen» 
fchlag hinweg, und ber Tarameter hol= 
perte davon. 2 

Eine halbe Stunde fpäter ftand 
Bertha an den Betichen ihrer jchlum= 
mernden Lieblinge. Ach, mie fchal, mie 
öde, wie jehredlich dumm ihr das alles 
auf einmal vorfam, was fie ben gan 
zen Tag über als ein feltenes, fo heiß 
begehrte Glüd genofjen hatte. 

Willy Arndt fand in feinem Hotels 
zimmer einen Brief von Holm vor, ber 
ihm von feiner Wohnung in Halle aus 
nadhgefandt worden war. Aug Harz- 
burg. Holm war fchon tüchtig geivan- 
dert. ebt ging es ins VBodethal. Ob 
Arndt nicht Luft hätte, mitzumandern. 
Er überlegte. Aber nicht lange. Die 
Sehnfudt, den Freund nad fo langer 
Irennung iviederzufehen, mar mädhti- 
ger ald alles andere. Unb wenn ihn 
au im Geifte ein Paar Iiebe, blaue 
Augen lodten, wenn er immer und im- 
mer wieder an ein jühes, erröthenbes 
Gefihtchen denten mußte, der Ent- 
Thluß, zunädft den Freund zu fehen, 
gewann die Oberhand. 

Am nädhften Tage jahen fich die bet- 
ben wieder. Holm fahb den Freund 
prüfend an. Wie hübfch der Kerl ges 
mwörben war! ‘a, ja, bas tft fo, wenn 
man die Eheitandäforgen no nicht 
fennt. Ob denn der Willy nod gar 
nicht an& Heiratben dachte? Er machte 
eine leife Anfpielung. Aber Arnbt 
Ientte rajch auf ein andere Thema 
über. Yhm mar plößlich etwas einges 
fallen. 

„Höre, lieber Freund, willft bu “a 
nicht mit beinerffrau befannt machen 

„Meiner Frau? Ya, die ift nicht hier. 
Die ift in Berlin geblieben.” 

————— 

a ‚ Un pur 
PR berreift!“ N 


beide 
— 


zu 35.00, unſer regul. Preis. 


inden in jeder Beziehung. Hat ftarfes Ges 
tell, StahlsKonftruftion, 


beftem belgifchem Belour. 


Grau emaillirte Waare 


Nr. 8 volle Eröhe Theekeffel, 500 
GinmadsKefiel, 4 Duarts, 19e 
GinmahsKeffel, 8 Duarts, 296 
Grobe Sorte Maib-Schüjfeln, zu 120 
Grau emailiirtte Seifen-Behälter, 106 
10:3ölfige Baftinglöffel, Be 
17⸗Quart ſchwere Gefhirrpfannen, 35e 
2:Duart ertra gute Saucepfannen, 120 
5:Quart graue Saucepfannen, 23e 
9, 10 und 11:3öll. Pie-Teller, Bo 
Bs oder 4:Dnart Raffeelannen, 230 
8-Duart Puddingpfannen, Stüd 120 


Einige andere gute Sachen 


Elegante Tadirte Meblbehälter, 2De 
Gutes Xoilet Papier, per Dugend, 15o 
11söl, Truthahnfeder-Ubftauber, 12o 
No Sag Gardinenftreder, 6Bo 
Weihe geflodtene Wäfheleinen, Bo 


7.90 
12.49 


Stühle, ftv, 6 Zoll im Durhmeifer, Der Tiich ift ein 


regnlärer 12,00 Werth. 


Leder⸗Stühle 


Leder-Stuhl, 19.05: Dieſer tür— 
kiſche Lederſtuhl wäre ein Bargain 
zu 30.00. Es ſind noch andere tuͤrki— 
ſche Leder-Schaukelſtüuhle und Eaſy 
Chairs da, welche derBeachtung werth 
ſind. Leſet: 

38.00 Leder⸗Stühle, 24. 60. 
45.00 Leder⸗Stilhle, 29. 05. 


Center⸗Tiſche 


25 Golden Oak Tiſche, 
00 Golden Sat Tiſche, 1.00 
00 Golden, Oak Tiſche, 1.97. 


Leder⸗Couches 


Meſſing-Bettſtellen 


Meſſing-Bett, 20.00: Wäre billig 
Es 
at 2zöll. Pfoſten; ſehr ſchwere Knö— 
fe und Filling. Politur in impor— 


30.00 Meſſing-Betten, 
45.00 Meſſing-Betten, 
48.90 Meſſing-Betten, 32. 50 
50.00 Mefjing-Betten, 34.69 
Velour Eoud, 4.95: Es ift ein niedriger 


18.95 
29.95 


1: 69c. 
2, 
und hat fichen 3. 
eiben tiefes ufting. Weberzüge find aus 


Ehzimmerituhl, 2.29; VolerBor Sig, in 
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„Nein.“ — Und zögernd, indem lich— 
tes Roth ihm bis unter die Schläfen 
ſteigt: „Fräulein Winter ſagte es mir. 
Wir waren geſtern auf einer Partie 
zuſammen.“ 

„Was, die Winter? Wally Winter? 
— Von der weißt du es?“ 

„Nicht Wally, ihre Schweſter war 
es. Kennſt du die? Ach, ein entzücken— 
des Mädchen — Freund, das iſt's, was 
ich ſchon immer ſuche! Noch nie hat ein | 
meibliches Wejen —“ | 

„AG, Unfinn, Schweiter! Die Wally | 
bat ja gar feine. Weih ımy ganz ger | 
nau. Na, da bift du mal wieder jchön 
reingefallen! Wie heißt denn bie 
Schweſter ?“ 

„Bertha heißt ſie. Aber das ſag' 
ich dir — da machſt du mich nicht irre, 
lieber Freund! Ich bin auch einFrauen— 
kenne.“ 

Holm ſah eine Weile vor ſich hin. | 
Mit einem Male pfiff er eine Iuftige 
Melodie und fchlug mit dem Bergftod | 
ben Takt dazu. | 

„La la la! Nun, Willychen, ich 
glaube, ich kenne die Schmeiter doc). 
„Weiht du, in men du fo verliebt bift? | 
Meine rau ift’3!” | 

Arndt Sprang auf. Eine Sefunde 
nur jahen fie fich feft in bie Augen. | 
Dann lachten beide und fhüttelten ein- 
ander. bie Hände. 

„Donnermwetter! Das fonnte ich frei- 
lich nicht ahnen, lieber Holm, daß —“ | 

„Deine Frau [omas machen würde? 
Sa fiehft du, fo find fie alle, fobald 
man ben Zügel Ioder läht. ber ich 
reife morgen nah Haufe. Nein, heute 
Abend Schon! Und du fommft mit!“ 

„Und deine Wandertour— die Berge, 
das Bodethal?“ 

Holm erhob fich fehmeigenn. Mit | 
einer fehnellen Bewegung warf er den 
Rudfat um. „Komm, lab uns ftei- 
gen,“ fagte er kurz. 

Arndt zahlte rafch und folgte dem 
Dapvonftürmenden nad. Unterwegs 
trafen fie den Poftboten, der Holm ei= 
nen Brief entgegenhieltl. Mit einem | 
einzigen Blict hatte er ven Inhalt über- 
flogen. 

„Mutter ift mit Karlabad fertig und 

eht zur Erholung nad Reinharb3- 
—8 Sie fährt über Berlin, heute 
ſchon, und wird Bertha und die Kin— 
der mitnehmen. Ich ſoll ſie dann dort 
abholen.“ Seine Augen leuchteten. 
„Holla, das gibt eine Wandertour!“ 

„Du willſt den Weg zu Fuß mas 
hen?“ 

„Natürlich! Und du follft mit!“ 

„Ra, ein Stüdchen. Bis ich genug 
babe, dann fehmwente ich ab. Und bı3 
du hinkommſt, wird dein Zorn mohl 
verraucht fein!“ 

Holm antwortete nicht. Sie ftanden 
an einem Ausfichtspuntte, von mo man 
über ein grünes Blättermeer hinaus 
den Rundbblid in’3 Thal genof. Ein 
bezauberndes Bild, Arndt ſah, wie 
ber Freund mit der Hand nad) Norb- 
often winkte, wo Berlin lag, als jenbe 
er einen ftummen Gruß hinüber. Und 
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Der verlorene Ring. 


Humoreste von M. Thierp. 


Arthur Tiegt auf den Anieen unter 
dem Galontifch und fucht etwas; dann 
fährt er mit der Hand unter einen Sef- 
fel, rüdt ihn Hin und her, fchiebt die 
Finger zwiſchen die Polfterungen; 
Ihließlich fteht er auf, zieht Rod und 
Weite wieder zurecht und ruft: Nichts! 
Die Gefhichte fann wirklich höchft fa- 
tal für mich werben, mirflich fehr 
fa...“ Er fährt mit dem Arm unter 
das Klavier — „Auch nichts.“ 

Gebt fih an den Tifh. Das Flir- 
ten follte man wahrhaftig laſſen ... 
e3 ift zu gefährlih! Und bie ift nod 
ſchlimmer als die Andern! ... Ich bin 
ganz toll! ... Und nun nach längerem 
Zuſammenſein in Biarritz hat meine 
Tante ihre Mutter ... und „ſie“ na— 
türlich auch . .. eingeladen ... die Da— 
men ſind ganz intim und ich ... na, 
ich ... — — Ach! mein Gott! ſie iſt 
ja reizend! wenn ſie nur nicht die eine 
Manie hätte, eine ganz komiſche Manie 
... Abends ... jeden Abend! gibt ſie 
mir ihren Ring, einen Goldreif mit ei— 
ner Perle, die von Saphiren umgeben, 
und ich muß ihr meinen Siegelring ge— 
ben ... dann iſt ſie zufrieden; und 
während wir alle zuſammen die Trep⸗—⸗ | 
pe hinaufgeben und ung „Gute Nacht!” | 
wünſchen, ſchiebt ſie ſich hinter dem 
Rücken der Damen meinen großenRing | 
an ihren Kleinen Singer. Ich finde das 
höchft gefährlich und fompromittirend 
... Shrem Befehl gemäh muß ich mir | 
ihren fleinen Reif auf den Finger | 


| zwängen und ihn die ganze Nacht auf 


behalten, um — „bon ihr zu träumen” 
.... Als ſie mir das vorſchlug, Habe 
ich es reizend gefunden, wie alles, was | 
fie mir fagt ... ber heute, ja heute 
babe ich den Ring verloren... . Hatte | 
ich ihn geftern Abend noch, ala ich aus | 
dem Zimmer ging? Habe ich ihn bier 
verloren — oder mo? Wie foll ich | 
ihr das nur geftehen? Na! Sobald | 
gehe ich auch nicht wieder auf fo mas 
Be 

Liliane fommt in’3 Zimmer. „Ous 
ten Tag, quten Tag, Arthur!” 

Arthur (für fi): „Na, da ift fie!”, 
(laut): „Guten Tag, verehrte Freun- 
din.” Küßt ihr die Hand. 

Liliane aibt ihm den Giegelring: 
„Hier ift Ihr Ring!” 

Arthur: „Sch danke, danke fehr.. . * 

giliane: „Geben Sie mir ihn wies 
ber.” 

Arthur: „Mas denn?” 

Riliane: „Meinen Ring. ARafd. 
Mama fommt gleich und wirb merfen, 
daß ich ihn nicht habe.“ 

Arthur: „LZaffen Sie ihn mir nur 
noch ein Weildhen . . . nur ein fleines 
Meilen . . . ein ganz fleines Weil⸗ 
hen!... 

Liliane: „Sie fünnen ihn doch nicht 
am Tage tragen.” 

Arthur: „Nein — natürlich nicht.“ 

Liliane: „Wo haben Sie ibn 


denn?“ | | 
Artgur (legt die Hand aufs Gera): 


— 
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„Hier! — oh! Tante ruft mid... 
Haben Sie e3 nicht gehört?“ 

Liliane: „Nein!“ 

Arthur: Doch! doch! Sie hat mid 
gerufen, ich hab’3 genau gebött....blei= 
ben ©ie hier, ich fomme gleich wieder 
(ſtürmt hinaus). 

Liliane, allein: „Wirklich, zu dumm 
von mir ... es paſſirt mir auch zum 
erſten Mal, daß ich mich von einem 
Flirt unterbekommen laſſe ... ich ſitze 
in der Falle, richtig in der Falle. 

„Wenn ich an feiner Stelle wäre... 
wahrhaftig! ich hätte die Sache längft 
zum Klappen gebradht ..... Alles paßt 
ſehr ſchön .. . Zu dumm von den Män⸗ 
nern, ſich ſo vor dem Heirathen zu 
fürchten! Bin ich den ſo zum Fürch— 
ten? 200,000 Franks Mitgift und im 
Uebrigen ... doch nicht gerade übel ... 
(ſtampft mit dem Fuß). Wahrhaftig 
nicht ſehr ehrenhaft, mich um nichts 
und wieder nichts ſo weit getrieben zu 
haben... .“ 

„aber .. . mie mar’3 benn eigent» 
li... hat er angefangen ober ih... 
(geht auf dasKtlavier zu). „Ach, Dums 
me Grillen — ich merbe "mal den us 
ftigen Walzer fpielen...... ben er gejtern 
Abend geipielt hat.“— Sie madt das 
Klavier auf und fieht den Ring cuf 
den Taften liegen. „Mein Ring! ... 
Mein Rina! Nein, das ift wirklich zu 
ſtark! Wie hat er ihn geftern Abend lies 
gen laffen!... Ob, ohl... ber Lüg- 
ner!... er liebt mich nit..." Sie 
feßt fi und bricht in Thränen aus. 

* * ** 

Arthur macht vorſichtig die Thür 
auf: „Na, da iſt ſie ja noch ... was 
macht ſie denn nur?“ — Kommt nä⸗ 
her. „Sie weinen ... Liliane ... 
weinen Sie? 

Liliane fährt ſich raſch mit der Hand 
über die Augen und wendet ſich ab, in⸗ 
dem ſie kurz „nein“ antwortet. 

Arthur: „Doch!“ — Er haſcht nach 
ihrer Hand. 

Liliane: „Laſſen Sie mich ... laſ⸗ 
ſen Sie mich ... gehen Sie ... aſſen 
Sie mich allein, denn Sie lie ... lieben 
mich ja doch nicht!“ Sie fängt wieder 
an zu weinen. 

Arthur: Ich! Ich ſollte Sie nicht 
lieben! Liliane, ſagen Sie das nicht 
noch einmal ... was habe ich Ihnen 
denn gethan? ... Meine liebe, beſte 
Riltane! ... nein... ich fann Sie 
nicht meinen jehen!” Er geht auf und 
ab, während Liliane meint. Plöglich 
pleibt er vor ihr ftehen: „Do! ch 
lieb Did) do! Biel mehr, al3 Du 
abnft — viel mehr, ala ich jelbit vor 
menigen Minuten mußte ... mein 
Lieb... meine doch nicht... . mas foll 
ich thun, um Dir meine Liebe zu be= 
meifen?“ x 

Liliane, für fih: „Ob! Jeht ign de⸗ 
mühtigen!” — „Geben Sie mir meinen 


| Ring wieber!” 


Arthur (für fich): „Ach, jet fann ih 
es nicht geitehen . . . ganz unmöglich 
(Laut): Tiliane, marum zweifeln Sie 
an mir... jagen Sie e8 mir bo!“ 


| 
| 
| 


| 


| 


had. 
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Cretonnes, Burlan. 1.18, 


Liliane: „Mein ...Mo 
mein Ring?“ * * 

Arthur, für fi: „Herr, Du meine 
a2 —* age ich nur? — Ihr 

ing un, den ... ich hab’ 
nicht mehr!“ Rn 

ze „Doh!!!“ 
tthur: „Sch habe ihn Heute frü 
als Probe fortgegeben . i * ri 
Liliane: „Als Probe?“ 

‚Arthur, für fi: „Ich weiß ſchon 
nicht mehr, was ich rede.” — „Un eis 
nen umelier, bamit er mir eine Aus» 
wahl fhide,... um |hnen einen... .* 

Liliane, unterbricht ihn: „Mir eis 
nen Ring zu jchenten! Und mit mwel« 
chem Recht, wenn ich fragen darf!“ 

2 Arthur greift nach ihrer Hand und 
füpt fie: „Mit bemftecht, das einBräus 
an —— — für fih: „Na, 
nun ift’3 fo meit! b’3 ja gejagt 
— Flirten .. * ee 

:iliane, zieht ihre Hand zurlid, greift 
In ihre Tafche und holt ven Bing here 
aus: „Er lag auf den Taften... .* 

Arthur: „Ohl! Nun jal Es ift 
wahr; ich habe ihn geftern Abend ver» 
loren .... ich wagt’ e3 nicht eingugeite- 
ben... aber... haben Sie gemeint, 
mweil Sie ihn gefunden haben? , .Soit! 
Mie leid mir das tut. So tft denn 
alle auß und vorbei... Sie wollen 
nicht, daß ...“ 
Liliane: „Was“ 
Arthur fteht auf und Haft nach ih» 
rer Hand... „daß ih ihn. . .ala 
Probe... e3 mar noch nicht gefchehen, 
aber... . e8 fann boch noch jebt . . .“ 
Liliane: „Sie lieben mic nicht.“ 
Arthur: „Wieder daffelbe Wort!... 
Erlauben Sie 8 ... fagen Sie „ja“ 
.. nur damit ih Ahnen bemeijen 
fann, daß ich Sie von ganzem Herzen 
liebe.“ Er zieht fie immer näher zu 


ich. 
Liliane läßt es — verbirgt 
ben Kopf an feine Schulter und Ffü- 
ftert: „Nun denn... ja... nehmen 
Sie ihn... 

Arthur: „Ach, mein Liebling, mein 
Herzblatt ..... mein Meines Frauchen 
.... Er neigt fih ganz nahe und flü- 
ftert: „Nicht mahr, e& ift doch fchön, 
daß unfer „Flirt“ fo endet?“ 


Mit taufend Wochen 
Wirft Du gefreit: 

O, lerne fochen, 

&o lang ’3 no) Zeit! — 

— Der fhmeichelnde Photograph. — 
Hrau (zeigt ihrem Manne ihre neue 
Photographie): „Wie gefällt Dir dad 
Bild?" — Mann: „DO, jehr gut! So 
’ne rau mwünfchte ich mir.“ 

Belügt Dich ein andrer, 

Dann bift Du erboft, 

Belügft Du Dich felber, 

Dann — glaubft Du’3 getroft. 
Kleine? Mikperftändnif. — 
Bauer (der zum erftenmal dem Billard» 
fpiel zufieht): „I glaub’ net, daß die 
vane von den Kugeln no ’rauskfziag’n 
wer'n, ber Rand ringsum i# biel :’ 


— 





— — 
(Bür die „Sonntagpoft.*) 


Der Beiter Julius. 


Humoeeßte von Ulbert Wetke 


3 hatte einen harten Kampf ge 
koſtet — Thlieklich hatte fie geftegt. — 
Sie ging mit ihren Kindern in bie 
Sommerfrijche. 

Auf ihre Siegesfreube aber war ein 
böfer Reif gefallen — Poelfe blieb in 
ber Stadt! — 

Bitten, Zanten, Weinen, Schmollen 
— alle Mittel, die einer Frau zu ©e- 
bote jtehen, hatte fie erfolglos verfucht 
— Boelfe erklärte, dak ihn feine zehn 
Pferde wieber auf’3 Land ziehen fünn- 
ten. — Er habe genug bon der foge- 
nannten Sommerfrifche! — eber ver- 
nunftbegabte Menfh in ber Gtabt 
würde durch Erfahrungen, mie fie fie 
im vorigen Sommer gemacht hätten, 
mit Dankbarkeit gegen feinen Schöpfer 
erfüllt fein, daß er nicht auf dem 
Lande zu leben brauche — natürlid — 
Frauen hätten feine Vernunft und es 
fei ihnen folche auch nicht beizubringen; 
daher molle er auch von allen meiteren 
Berfuchen, fie zurüdzuhalten, abjehen 
— fie möge mit den Kindern nod) ein- 
mal des Zandlebens Unverftand auf 
der Farm des alten Werbe durchkoften 
— ihn felbft aber folle jie mit allen 
Umitimmungsperfuchen verfehonen. — 

Frau Poelfe ſchwieg. — Eine Huae 
Frau [hmeigt, wenn fie zur Ein» 
ficht gelangt, daß fie den beabjichtigten 
Zweck durch Reden doch nicht erreichen 
fann. — Sie mirft aber beshalb nod) 
lange nicht die Flinte in’3 Korn — fie 
dentt dann, denft lange und biel.... 
und wird dadurch gefährlich, wenn wir 
dem großen englifchen Dichter glauben 
dürfen. — 

Der Gedantengang Frau Poeltes 
war folgender: 

PVoelte will nicht mit auf die _ *. 
— Er bat einen Abjchen por dem Le- 
ben auf dem Lande. — ©o fagt er 
menigftens. — Nun, ich will’3 gerne 
glauben, daß er lieber im ber Stabt ift! 
— Warum follte er nicht? Namentlich, 
menn ich fort bin? Kann er doch mit 
feinen Freunden fo oft und fo lange 
berumbummeln, wie er will, ohne es 
mandem Nechenfchaft geben zu müfien. 
— Er fann die halben Nächte ausblei- 
ben, feine Freunde in’3 Haus jchleppen, 
ben Weinkeller leertrinten, die aanze 
Wirthſchaft auf den Kopf Stellen, — 
mas meiß ich davon? Komm’ ich dann 
zurüd, fo hat er in den vier Wochen 
meiner Abmefenheit wie ein Einftedler 
gelebt — er ift Abends niemals auds» 
gegangen — felbit nicht in Die Loge — 
er bat mufterhaft Wirthichaft geführt 
— aber allerlei Unglüd dabei gehabt— 
trotz fleißigen Begießens iſt der Olean⸗ 
der verdorrt, der Kanarienvogel iſt am 
„Pieps“ eingegangen — verhungert? 
J, Gott bewahre! — und die Katze hat 
das echte Porzellan⸗Service zerſchla⸗ 
gen! — Er ſelbſt iſt elend und krank — 
nicht etwa vom flotten Leben — nein, 
er hat ſich nach mir und den lieben 
Kinderchen krank gebangt . .. das Re— 
ſtaurant-Eſſen hat ihm nicht ge— 
ſchmeckt ... er iſt auf dem Hund... und 
daran bin ih Schuld... ich...id... ich 
habe e3 iiber’3 Herz befommen, meinem 
Vergnügen ‚nachzugehen, und ihn...ihn 
„den Mann mit ber „angegriffenen 
Gefundheit“ im Stich zu laffen....” 

D ja, Frau Poelte wußte, mie Alles 
fommen mwürde,... aber fie wollte da= 
für forgen, daß eg nicht fo füame!!!— 
Sie fchrieb einen Brief, und bie, Folge 
bdiefes Briefes mar, dab ihre Mutter 
am Morgen ihrer bevorftehenden Ab» 
reife ganz unerwartet zu ıhren 
„lieben“ Kindern auf Befuh fam. — 
Boelfe fuhr beim Anblid der geliebten 
Schmwiegermama ein Schred dur bie 
Glieder — aber er fammelte fi) rafch. 
Nur feine Geiftesgegenwart fonnte bie 
drohende Gefahr abwenden. Bor allen 
Dingen durfte er nicht merken laffen, 
daß er den Anfchlag feiner Frau, ihn 
unter fohiwiegermütterliche Polizeiaufs 
ſicht zu ſtellen, durchſchaut habe. — 
„Das trifft ſich ja prächtig, liebes 
Mamachen!“ rief er mit gut geheuchel⸗ 
ter Freude, „ganz prädtig, daß Sie ges 
rabe heute gefommen find! — Marie 
fährt mit den Kindern Nachmittags 
auf vier Wochen in die Sommerfrifche 
- — auf bie Werbie’fhe Farm — ein 
idylliſches Plätzchen am See — fo recht 
mie gejchaffen zur Rube und Erholung 
— pier Wochen ba brüben, Mamachen 
— Gie werben zurüdfehren und glaus 
ben, um zehn Jahre verjüngt zu fein... 
Die geringen Mehrkoften für eine Pers 
fon fommen ja dabei gar nicht in Ber 
tradht....” 

Urmer Poelte: Wenn Frau unb 
Schmiegermutter im DBerein bir ein 
Net über den Kopf werfen, bift bu ges 
fangen! Maaft du e3 auch noch fo flug 
anzufiellen vermeinen, magft Du Die 
minden und wenden, durch Die Mafchen 
biefes Nebes wirft Du nicht fhlüpfen! 
Mama war fehr erfreut über die Lies 
benzmwürbigfeit Poeltes, fie auf feine 
Koften in die Sommerfrifche ſchicken 
zu mollen; fie war ihm herzlich dant- 
bar dafür — aber fie: konnte das 
freundliche Anerbieten unter feinen 
Umftänden annehmen, denn fie fannte 
ihre Pflicht. Und die gebot ihr, 
während Marie zur MWieberberftelluna 
ihrer „angegriffenen Gefundheit“ auf 
dem Lande weilte, an deren Stelle zu 
treten, um feiner zu pflegen und ihm 
den Schmerz ber Trennung von Weib 


ſwürde doch das nieberbrüdende Ge- 


fühl der völligen Verlaſſenheit in ihm 
nicht aufkommen laſſen. — 

Männern wird es leichter als 
Frauen, zu ſchweigen, wenn ſie erken⸗ 
nen, daß das Reden keinen Zweck hat. 
Poelke nahm von Weib und Kind Ab— 
ſchied, biß die Zähne zuſammen und 
lieferte ſich vorläufig auf Gnade und 
Ungnade der Schwiegermutter aus. — 

Als er am erſten Abend ſeines 
Strohwittwerthums die Bettdecke über 
die Ohren zog, beſeufzte er es zum er⸗ 
ſten Male als Ungemach, daß er ein 
reicher Mann ſei, der nicht zu arbeiten 
brauchte, wie andere Leute, die auf der 
Jagd nach dem Dollar alltäglich aus 
dem Hauſe heraus müſſen. So ange— 
nehm ihm bisſher ſeine Tagesarbeit er— 
ſchienen war, nämlich abwechſelnd im 
Rauchzimmer und auf der Veranda zu 
ſitzen und den leichten, würzigen Wol—⸗ 
ken, die er aus ſeiner Meerſchaumpfeife 
blies, nachzuträumen, ſo unangenehm 
war es ihm jetzt, daß er ſeine liebe 


"Schiviegermama als Auffeherin bei 


diefer Arbeit über fich gefegt jab; 
mußte er doch, daf, wenn er die Arbeit 
unterbrah und zur Erholung einen 
fleinen Abftecher zu feinen Freunden 
„Down tomn“ machte, die liebe Mama 
davon mißfälig Notiz nehmen und 
diefe HleinenArbeitöpaufen feiner heim= 
fehrenden Gattin al Bummeltouren 
u. f. m. rapportiren mürbe. — Er 
fann darüber nad), wie er daB harte 
2003 feiner halben Gefangenichaft er= 
leichtern könne. — Wenn auch nicht fo 
fchnell mie feine Frau, — e3 dauerte 
bei ihm brei Tage, bi3 er auf den quien 
Gedanken fam — verfiel er doch mie 
diefe auf dasfelbe Mittel —er Tchrieb 
einen Brief und zwar an feinen Better 
Sulius. Die Folge davon mar, daß 
diefer Vetter Julius antwortete, und 
PVoelte die Antwort feiner Schmwieger- 
mama berlad, — „Lieber Wetter,” 
fchrieb Julius, „„ufällig habe ich 
gehört, da Deine liebe Frau auf’3 
Land gereift ift und daß Du alfo mäh- 
rend der nächften vier Wochen zum 
Strohwittwerthum verdammt bit. — 
Al3 mitfühlender Menfch, der überbies 
in der nächften Zeit abfolut nichts Beſ— 
feres zu thun meiß, halte ich e8 für 
meine Pfliht, Dir mährend biefer 
Prüfungszeit Gefelfhaft zu leijten 
und Dich, fo gut ich e3 kann, zu trö— 
ften. Ermarte mich alfo an einem ber 
nächſten Tage! — Julius,” 

„Ich Tenne biefen Vetter Julius 
noch gar nicht!” meinte die Schwieger- 
mama. — Gie bemühte ich da3 in dem 
ruhigften Tone von der Welt zu Jagen. 


„Sie fennen Vetter Yulius nicht?“ 
tief Poelie, der ehr wohl mußte, daß 
ber lieben Schwiegermama troß ihrer 
anfcheinenden Gleichgiltigkeit der in 
Aussicht ftehende Beluch nicht? weniger 
als unverdächtig vorkam; „Sie kennen 
Vetter Julius nicht?“ wiederholte er — 
(dies in einem Tone, als wäre es ein 
Unglück für ſie, dieſen Vetter Julius 
nicht zu kennen) — „da trifft es ſich 
ja prächtig, daß er jetzt gerade kommt. 
Sie werden Ihre Freude an ihm haben. 
— Er iſt ein Staatsmenſch, dieſer Vet— 
ter Julius — ein Staatsmenſch!“ 


„Wann mirb eigentlich der Herr 
Better fommen?” fragte die Frau, den 
meiteren Robpreifungen ihres Schiwie= 
gerfohnes faum ein Ohr leihend; „bei 
al’ feinen gerühmten. Eigenjchaften 
fcheint er doch den Trehler zu befiten, 
daß er fi nur jehr unbeftimmt auszu= 
drüden verjteht. „Ermwarte mich bald!“ 
fchreibt er. Was heißt das? „Bald?“ 
— da3 fann heute, morgen, übermor=- 
gen, in acht oder vierzehn Tagen fein!“ 

„Sie haben Recht, ganz Recht, Tiebe 
Mama! ... Indeflen, wie ich ihn fen- 
ne...eriftein Mann, der Nichts auf 
die lange Bank fchiebt ... . fünnen mir 
fiher fein, daß er morgen, fpäteftens 
übermorgen hier eintrifft... . ich werde 
auf den Bahnhof gehen... .” 

„Aber, lieber Schwiegerfohn, fo viel 
ich weiß, laufen auf drei, vier verichie- 
denen Bahnhöfen Züge von New York 
bier ein... und da Sie weder miffen, 
an welhem Tage, no auf welchem 
Depot er anlommt, ift ed doch mehr 
al? unwahrfcheinlich, daß Sie ihn tref- 
fen werben... .” 

„Allerdings . ... inbeffen.... . pflege 
ich bei folchen Gelegenheiten Glüd zu 
haben... . außerdem ift eö meine 
Pflicht, menigftens einen Verfuch zu 
machen, ihn abzuholen... . mas follte 
Vetter Yulius don mir denfen, wenn 
ich feinen Fuß zu feinem Empfange 
rührte?.... . ich werde morgen zu allen 
fahrplanmäßigen Zügen gehen... . 
und follte ich ihn troßdem verfehlen 
und er, mährenb ich nad ihm Aus: 
fhau Halte, bier eintreffen, fo merden 
Sie ihn ftatt meiner berzlichit empfans 
gen!... Sorgen Sie nur auch dafür, 
Mamadıen, daf ein guter Biffen Lund) 
im Haufe ift.. . Vetter Julius ift ein 
großer Eifer... . Ueberbies fann eine 
Reife von New York nad Hier, einen 
eben hungrig machen... . und follte 
er, wie wahrjheinlich, mühe fein... 
laffen Sie ihn nur gleich zu Bett gehen 
... Mir werben ihn natürlich im be- 
u. — im blauen — Zimmer einquar- 
ieren — nicht wahr, Tiebfte Mama, 
benfen Sie nicht auch fo?” 

Ob bie liebe Schwiegermama „au 
fo“ dachte, wiffen wir nicht, glauben 
eö-aber faum, benn fie jagte ziemlich 
fpig: „Sie müffen ja am Beften mif- 
en, wie Sie Yhre Gäfte aufzunehmen 

, lieber Sohn; im Webrigen 
ie gerabe fo viel 
ben 
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Bahnhofe einzufangen. Doc das ift 
nicht meine Sadıe . . ." — 

„Das ift allerdings meine Sache!” 
ſprach Poelte zu fi) und rieb fich ver— 
gnügf die Hände, ala die Schmwieger- 
mamd fich fogleich nach Leiftung biejer 
Rede auf ihr Zimmer zurüdzog, „und 
eine herrliche Sache dazu! — Diefer 
Vetter Julius, der feinen „baldi- 
gen“ Befucdh anmeldet, aber nicht 
fommen wird, iit ein ©aft, ber e3 
wahrlich verdient, abgeholt zu werben 
— acht, vierzehn Tage lang — je län 
ger, defto befjer!! — Die dee von mir, 
duch Vetter Julius’ angemeldeten Be- 
fuch meiner Frau ein Paroli für bie 
hinterliftig mir auf den Hal3 gejette 
Schmiegermutter zu biegen und mir 
Bemegungsfreiheit zu verfchaffen, mar 
wirklich großartig! Poelte, das haft 
Du gut gemadt!!!" — 

* * - 

Am nächjten Morgen nahm bie 
Schmwiegermama ihr Frühftüd allein 
ein — Poelfe mar bereit3 nach ber 
Stadt gefahren. — 

„Hinter diefem VBejuch des Vetter 
Suliuz jtedt Etwas!“ dachte fie. — 
„Dur Zufall will er erfahren haben, 
daß Varie in die Sommerfrifche ge= 
gangen ijt. — Wahrſcheinlich iſt es 
ein Zufall, wie er mich gerade am 
Tage der Ubreife Maries hier eintref- 
fen ließ! — Boelte wird mwahrjcein- 
lich in ähnlicher Weife, mie Marie, die 
fem’ Zufall unter die Arme gegriffen 
haben! Wie diefe mir, hat Poelte dem 
Better Julius einen Wint gegeben, zu 
fommen, nachdem ihm ber Verjud, 
mich abzufchiebert, mißglüdt it. — 
Dffenbar fürchtet er, daß ich ihm zu 
Tharf auf die Finger jehe; mit dem 
Vetter Julius im Bunde aber dent er 
mir leichter ein & für ein U machen 
und ficd meiner Aufficht entziehen zu 
fönnen, denn ich fannn doch nichts Ver= 
fangliches darin finden, wenn er dem 
Saft die Sehensmwürbdigfeiten ber 
Stadt gründlich zeigt und zu biefem 
Zmede viel von Haufe abmwefend tft. — 
Uber, lieber Sohn, mir haben bie 
Rechnung ohne die Schwiegermama 
gemacht! — Diefe wird fich dem Better 
Sulius fehr angenehm machen, fie mird 
fein Vertrauen zu gemwinnen miljen 
und erfahren, wie man fich die Sehen?- 
mürbigfeiten angefehen, ma man ba= 
bei für Abenteuer erlebt bat u. f. m. 
SH müßte die Männer nicht Tennen! 
. . . Berfteht man ihnen nur um ben 
Bart zu gehen, fo fann man fie um ben 
feinen - Finger mwideln und ihnen mit 
Leichtigkeit entloden, mas fie al3 größ: 
te3 Geheimniß zu bemahren gelobt 
haben!“ 

Ya, den Vetter Julius mußte fie fich 
zum Freunde maden! Das mar bad 
Refultat ihres Nachdenteng, und da fie 
ala erfahrene Frau wußte, daß der 
Meg zum Herzen de Manned Durch 
deffen Magen führt, jo griff jie tief in 
die Wirthichaftstafche. Die feinften 
Delikateffen waren nicht zu gut für 
den Better Yulius; der Genius des 
Kochtopfes feierte heute Iriumphe in 
der PBoelte’fchen Küche. — 

Zur Mittagszeit war Alles fertig. 

„Wenn er doch jet käme”, feufzte 
fie, „fo lange das Effen warm ift —” 

Aber weder Poelfe, noch der fehn- 
lich erwartete Vetter Julius famen.— 

Sie jehte fi an’s Fenſter und 
fpäbte auf die Straße. — Niemand 
fam. — Sie wartete und martete . . . 
Die. Maler, die die Front des Haufes 
und die Treppe anjtrichen, Itiegen von 
ihren Gerüſten, befeitigten die War- 
nungdtafeln: „Fresh paint!“ an 
Zaun und Thüren, und gingen nad) 
Haufe. — E3 war jeh3 Uhr. — Sie 
nahm da3 falt gewordene Effen bom 
Tifhe und ftellte e8 auf die heibe 
Nlatte in der Küche. 

Dann ging fie in den Parlor, um 
auf dem Kanapee ein wenig zu ruhen. 
Bon den Anftrengungen und dem lan- 
gen Warten müde und abaefpannt, 
fchlief fie ein und erwachte erft, ala e3 
ftodfinfter mar. — Sie mollte Licht 
anzünden, doch während fie nach den 
Streihhölgern fuchte, hörte fie auf der 
fleinen Veranda von der Küchenthür 
Geräuſch. — Sie glaubte, daß Poelfe 
wegen des friſchen Treppenanſtrichs 
durch die Küchenthüre in's Haus kom— 
men wolle und öffnete biefelbe! — Gie 
erſchrak im erſten Augenblick, denn 
wie ſie bei dem ſchwachen Lichtſchimmer 
der Straßenlaterne erkennen konnte, 
war der draußen Stehende nicht 
Poelke, ſondern ein Fremder; doch 
ſammelte ſie ſich ſogleich. Wer anders 
konnte dieſer Mann ſein, der eine 
Reiſetaſche in der Hand trug, als der 
ſehnlichſt erwartete Vetter Julius? 

„Habe gewiß die Ehre, den Herrn 
Vetter Julius zu ſehen?“ ſagte ſie 
freundlich wie ein Ohrwürmchen. 
„Bitte, treten Sie näher; ich werbe fo» 
gleih Licht anzünden!“ 

Der Fremde rührte fi nicht. 

„Bitte, tommen Sie doch!“ nöthigte 
fie. „Ih bin die< Schwiegermama 
Poelte'3. Er ift nah dem Bahnhof 
gegangen, um Sie zu empfangen!” 

„So?“ ſagte der Fremde gedehnt. — 
„Denken Sie, daß er bald zurück— 
fommt?” ... 

„Da er Xhren Zug verpaßt hat, 
wird er wohl bis zur lebten von Nem 
York fommenden warten, und e8 mag 
pät werben!” antwortete die Frau; 
„aber, befter Vetter Aulius, marıım 
fommen Sie denn nicht herein?“ 

Sögernb, fehr aögernb folgte er ber 
Einlabung. 

Die Frau zündete Licht an. 

Sie hätte vor Erjtaunen laut auf- 
freien mögen, 


| furgit 
als fie ben Gaft jept fonnte 


Diefer orbinär gefleidete Mann mit | 
dem ftruppigen rothen Barte, dem ver⸗ 
Thmwommenen Geficht, den Kleinen, tes 
enden Augen, die, an ihr vorbeiglei- 
tend, alle Gegenstände in der Küche mit 
einem Blict einzunehmen fchienen, bie- 
fer Mann, der eher den Eindrud eines 
Bummlerd, als eines Gentleman 
machte, war alfo der Staatömenfh — 
der Vetter Julius? — 

Mährend der eingehenden Befichti- 
gung war der in Augenfchein Genom> 
mene jcheu an der Küchenthüre ftehen 
geblieben und hatte feine NReifetafche 
feft in der Hand gepadt gehalten. — 

„Stellen Sie do ihr Gepäd hin!“ 

Die Erfoheinung des Vetterd Julius 
hatte die Frau fo in Verwirrung ge- 
jet, daß e3 ihr beim beiten Willen 
nicht möglich war, einen fo herzlichen 
Ion, wie vorhin, anzufchlagen. 

„Das thu’ ich niemal3!” antwortete 
diefer und padte die Tafche nodh feiter. 

„Sp feten Sie fich doch menigjtens! 
Sie werben gewiß hungrig fein. Ach 
werde im Dining-Room für Gie 
decken!“ 

„Ad was! &o viel Umſtände bin 
ih nicht gemöhnt! "Gtellen Sie man | 
die ganze Profit- Mahlzeit hier auf den | 
Küchentiſch. Eins, zwei, drei, werd’ | 
ich Damit fertig fein!“ 

„Der reine Barbar!" dachte bie 
Frau, als fie feinem Wunfche nachges | 
fommen und fab, mie er ftehend mit | 
der einen Hand die Speifen zum 
Munde führte, während er mit der an 
deren feine Tafche frampfhaft gepadt | 
hielt. 

„est bin ich jatt!” fagte er, nach— 
dem er fo ziemlich tabula rasa ge- 
macht hatte, und mifchte fih am Rod: 
ärmel den Mund ab. 

„Wenn er nur fehlafen gehen wollte, 
der Unmenfch!” dachte die Frau. „NG 
fürchte mid) zu Tode, mit ihm allein 
zu fein!“ 

„Solche Reife ift wohl fehr anitren» 
gend?” fagte fie laut; mahrfcheinlich 
find der Herr Vetter müde und mollen 
ausruhen. — Yhr Zimmer tft bereita 
in Ordnung — Wenn Sie fi Die 
Treppe herauf bemühen mollen! — 
Die erite Thür links. — Hier, bitte, 
find Streichhölger, um da3 Gas anzus 
zünden!” 

Der Staat3menfh Tate roh auf. 
„Streichhölzer hab’ ich immer bet mir! 
— na, gut’ Naht auch, old girl, und 
fröhliches Flohbeißen!“ Damit ging 
er die Treppe hinauf. 

Gott fei Dant! 

Wenn biefer Staat3menfch morgen 
nicht das Haus verließ, ging fie. In 


I 


ſolch eine Familie, die aus ſolcher Vet⸗ 


ternſchaft beſtand, hatte ihre Marie ge— 
heirathet. Das arme Kind! 


* * * 


Es war zwei Uhr Morgens, als 
Poelke die friſch geſtrichene Treppe her⸗ 
aufkam. Die alte Dame, die in be— 
greiflicher Aufregung die ganze Nacht 
auf ihn gewartet hatte, ſtürzte ihm 
entgegen. — „Mein Gott, Poelke!“ 
tief fie, „mo bleiben Sie bloß? Ich 
bin vor Anaft beinahe umgelommen! 
Der Better Julius ift da” — und nun 
erzählte fie ihm in fliegender Haft, mas 
wir den verehrten LZefern foeben be— 
richtet. — 

Poelke befand fich in ausgezeichneter 
Stimmung. — €&3 atibt fo Stimmun- 
gen, in denen man bie ganze Meltge- 
Ichiehte Für einen einzigen koloſſalen 
Witz anſieht. 

„Ausgezeichnet!“ lachte er, „ausge— 
zeichnet! Ha! Ha! Ha! Der Vetter 
Julius iſt da! Ja, ja — Mamachen! 
das iſt ein großartiger Witz — bloß 
irren Sie ſich im Datum — heut iſt — 
laffen Sie ’mal jehen — der 12. Aus 
guft, nein, der 13. September... . 
und nicht der erfte April... Solche 
Scherze macht man doch nur am erfien 
April..." — 

„Poelke!“ Sie nahm den Hut, ber 


ihm vom Kopfe gefallen war, auf und |- 


bing ihn an den Nagel... . „Boelte! 
Nehmen Sie doch Yhren Verftand zut= 
fammen. Der Vetter Julius ift mwirf- 
lich bier... . er jchläft im blauen Zim- 
mer 

„Halt ihm ja gar nicht ein,“ Yallte 
der Trunfene, „ber fchläft jet in jei- 
nem Boardinahaufe in der Greenmwich- 
Straße in Nem York, wenn er nit 
etwa noch herumfneipt .... . Bin 'mal 
drei Tag’ und drei Nächt’ mit ihm an 
der Spree gemwefen * 

„Aber Poelke!“ ſchrie die Frau in 
Verzweiflung, „glauben Sie doch, was 
ich Ihnen ſage .... er iſt hier! wahr 
und wahrhaftig!! ... Warum ſoll 
das denn nicht möglich ſein? ... Sie 
erwarteten ihn doch! ... Er hat doch 
geſchrieben ...“ 

Poelke wieherte vor Lachen ... 

„Natürlich hat er geſchrieben .. daß 
..er ... bald ... kammen wird! ... 
Wenn er das nicht geſchrieben hätt’... 
könnt ich ihn doch nicht abholen .... 
ha! ha! ha!... Das Abholen iſt näm⸗ 
lich ein Hauptvergnügen für mich .... 
Heut’ war erft der erfte Tag... fün- 
nen Sie mir nicht anfehen, mie ich mich 
dabei amüfirt habe?.... So geht das 
nun alle Tage... . jo lang’ ich unter 
Polizei⸗Aufſicht ſteh' ....“ 

Die Frau kochte vor Wuth, als der 
liebe Schwiegerſohn in ſeiner Trunken⸗ 
heit den Verrath ſeiner ſchwarzen See— 
le preisgab.— Solch’ einem erbärmli- 
hen Menfchen hatte fie ihre unfchulbi- 
ge Marie zum Weide gegeben! Aber fie 
Dal. - s as ee u — * 

t n! 
banfen meiter 


Rachege aus 
| ihr mit einmal bie ‘frag 
ber Menfch, ber im Bi 


Zimmer jchläft, wenn e3 nicht ber Vet- 
ter Julius ift?"—iwie eine Zentnerlaft 
auf die Seele. — 

Poelfe war in einen Stuhl gefunten 
und feit eingejchlafen. — 

Alle Verfuche, ihn zu mweden, waren 
bergeblih.— 

Da faßte fie einen heroifchen Ent- 
Thluß. Sie zündete eine Kerze an und 
jtieg leife die Treppe hinauf. — 

Die Thüre zum blauen Zimmer 
ftand offen. Sie lugte vorfichtig Hin- 
ein. Das Bett war unberührt... . das 
Fenſter weit geöffnet... Sie trat ein 
... Ein Breheifen lag auf dem Fuß: 
boden ... . Der GSilberfchrant mar 
ausgeräumt ... . Jebt mußte fie, ma=- 
rum der „Vetter Yulius” die Hand» 
tafche nicht Iosgelaffen hatte und mo= 
bin das Silberzeug gemandert war... 

x * * * 

Am nächfteen Morgen jchlief die 
Schwiegermama fehr lange. Boelte, 
dem die Haare jchmerzien, hatte feine 
Ruhe im Bett. Er „jpufte“ im Haufe 
umber, um nad) etwas Trinkbarem zu 
Juden. — Zum Glüd fiel ihn ein, daß 
Marie immer etwas Cognac als erftes 
Mittel bei Cholera Morbus-Anfällen 
der Kinder im Haufe hatte. DerSicher- 
beit halber bewahrte fie die Flafche im 
Silberjpinde auf, wozu fie allein den 
Schlüffel Hatte. Er ftieg die Treppe 
hinauf und ging nah der blauen 
Stube, hielt fi darin aber nicht lange 
auf, denn ein Blid auf das anı Boden 
liegende Brecheifen und ein zmeiter in 
bas leere Silberfpind erzählten ihm, 
was hier in der Nacht borgegangen. 

Er jtürzte die Treppe hinunter. — 
„Stehen Sie auf, Mama!“ fchrie er, 

Sie Stand auf und fah zu ihrem 
Schreden, daß die traurige Botjchaft 
:mahr jei. „Aber mie ift bag nur mög= 
lich?“ rief fie Händeringend. „Sch habe 
fonjt fo einen leichten Schlaf und 
habe doch nicht das Geringfte gehört. 

Auch die Polizei ftand por dem aus- 
een Gilberfpinde wie por einem 

uch mit fieben Siegeln. Wie der Ein- 
brecher feinen Erodus gemacht Hatte, 
da erzählte das offene Trenfter; wie er 
aber in da3 Haus hineingefommen 
war, da3 war ein Räthiel, das felbit 
bie zum Rathen folcher Räthfel ftaat> 
lich beftellten Pfiffituffe nicht Idfen 
fonnten ! 

Als die Schwiegermama Fim Laufe 
bes Tages Poelfe fragte, ob er denn 
nicht nach dem Vetter Julius auf den 
Bahnhöfen heute wieder Ausfchau hal» 
ten wollte, erzählte er, daß er amMorts 
gen einen Brief von demfelben erhalten 
babe,morin er mittheile, Daß.er den bes 
abfichtigten Befuch wegen eines Todes- 
falles in feinergamilie aufgeben müffe. 

„Ih bin ganz froh darüber,“ fügte 
er hinzu. „Das Herumlaufen auf den 
Bahnhöfen bin ich fatt! Das tft für 
mich Nichts. Ych Hab’ dir lehter Nacht 
böhft unruhig gefhhlafen und allerlei 
dbummes Zeug geträumt! U propos, 
haben Sie mih nad) Haufe fommen 
hören?“ 

„Nein, fo feft, mie in der vergange- 
nen Nacht habe ich feit Jahren nicht ges 
ſchlafen! — Alfo Sie haben fo müfte 
Träume gehabt?” 

„Wüfte gerade nicht, aber lebhaft, fo 
lebhaft Hab’ ich geträumt, daß ich be— 
Ihmören möcht, e8 jet fein Traum, 
jondern Wirklichkeit, daß Sie in Ieh- 
ter Nacht mir entgegen famen und er- 
zählten, der Vetter Julius ſei ange- 
fommen und fchlafe in dem blauen 
immer!“ 

„Da fönnen Sie fehen, mwa3 man 
auf Träume zu geben hat — ftatt de8 
lieben Vetters ift der böfe Einbrecher 
gelommen und hat das blaue Zimmer 
ausgeraubt. Schäume find Träume 
aber wa3 wird blosMarie jagen, wenn 
fie zurüdfommt?“ 

„5a, was wirdMarie jagen!“ jeufz- 
R mel... * u: 
—> —— 

Das Heirathsgeſuch. 


Novellette von Aurelien Schotl. 


Der Vicomte von Lamhre las fol—⸗ 
gende Annonce, die ihm ſoeben »u Ge— 
ſicht gekommen, zweimal durch: Jun⸗ 
ges Mädchen, zweiundzwanzig Jahre 
alt, Mitgift zwei Millionen, würde ei— 
nen Mann aus guter Familie ohne 
Vermögen heirathen. Man wende fich 
an Herrn von Bonnecoute, Rue de Ri— 
boli 23, Diskretion Ehrenſache.“ 

Es war an einem Sonnabend Mor⸗ 
gen. Er ſaß im Café Helder, um dort 
ſein Frühſtück einzunehmen. 

„Junges Mädchen zu verheirathen, 
zwei Millionen Mitgift!“ 

Vicomte von Lamhyre bezahlte ſeine 
Zeche, ging in das Hinterzimmer des 
Cafes und verlangte eine Bürfte und 
Waſſer. 

Ein Kellner war ihm behilflich, ſei⸗ 
nen Kleidern einen fcheinbaren Glanz 
zu verleihen. Darauf verließ Lamyre 
dad Lofal und ließ fich bei einem 
Stiefelpußer da3 Schuhwerk putzen. 
Ein Strich mit dem Bügeleifen vers 
jüngte feinen Hut, und ein paar 
ſchwediſche Handſchuhe vervollſtändig⸗ 
ten ſeine Toilette. 

Roland beſtieg einen Fiaker und 
ließ ſich zu Herrn v. Bonnecoute nach 
Rue de Rivoli fahren. 

„Herr von Bonnecoute?“ 

„Das bin ich; mit mem habe ich bie 
Ehre zu fprechen?“ 

Je meine Karte!” 

„Bicomte von Lamhyre; Sie fommen 


megen ber Heitath?“ 
Heicht!“ — 
FR or A üte, näher zu tre» 


olanb auf einem Stuble la 


genommen,. betrachtete ihn Herr kon 


Bonnecoute einige Augenblide. 

„Wie viel Schulden?“ fragte er Life. 

„Ungefähr 200,000 Franca.” 

„Es chmwebt feine Klage gegen Sie, 
Sie find nicht verurtheilt, man fann 
fih erfundigen?“ 

„Nichts, man fann fi ruhig erfuns 
digen.“ 

„Bolftändbig ruinirt?“ 

Vollſtändig.“ 

„Wohnung möblirt?“ 

a [2 


„0. 

Herr von Bonnecoute madte fich die 
nöthigen Notizen, fehob die Brille ho 
und fagte mit leifer Stimme, als be- 
fände er fich plöblich in einem Beicht- 
tuhl: 


„Das fragliche junge Mädchen ge— 
hört einer ehrenmwerthen Familie an... 
fie ijt reigend . . . borzügliche Ürzies 
bung, aber... .“ 

Roland fpitte dad Ohr. 

„Aber,“ wiederholte Herr von Bons 
necoute, „ed bat ein Fehltritt ftatiges 
funden ..... ein Augenblid der Verirr» 
un * 

“Ind mas ift auß dem Find gemor» 
ben?“ 

„D, darum brauchen Ste fich icht 
zu fümmern... .. e8 ijt bei einer Umme 
auf einem Dorfe. .. Vater und Muts 
ter unbefannt . . ift es Ihnen recht?“ 

Roland zitterte ein wenig, er wollte 
das Rothmerden unterbrüden, aber ba 
Blut war ihm doch in die Wangen ges 
ftiegen. 

„Abgemacht?“ 

„Abgemacht!“ 

Einen Monat ſpäter fand in der 
Kirche Saint-Pierre die Hochzeit des 
Vicomte Roland von Lamyre mit 
Fräulein Louiſe d'Esnandes ſtatt. 

Die Feierlichkeit war einfach und 
beſcheiden. Herr d'Esnandes ſetzte 
ſeiner Tochter eine jährliche Penſion 
von 60,000 Francs aus, während der 
Gatte für ſeine perſönlichen Ausgaben 
40,000 Francs erhielt. 

Nach der Zeremonie begrüßte Ro— 
land ſeinen Schwiegervater, der ſich 
kalt verneigte; Frau d'Esnandes wen⸗ 
dete den Kopf ab. Ein Landauer führte 
das junge Paar nach dem Bahnhofe 
von Lyon. Roland befand ſich mit 
ſeiner Frau in dem Abtheil des direkt 
bon Genua nach Paris fahrenden Zus 
ges allein. 

„Sie haben ein reizendes Reiſeko—⸗ 
ſtüm,“ ſagte er zu ihr. 

Ich habe eine dunkleFarbe gewählt, 
um möglichſt wenig Aufmerkſamkeit zu 
erregen.“ 

Roland wollte die Hand der Vicom⸗ 
teſſe ergreifen, doch ſie zog ſie ſchnell 
zurück. 

„Geſtatten Sie, mein Herr, wir ha⸗ 
ben ein Geſchäft gemacht, das iſt al⸗ 
les. Ich trage Ihren Namen, und Sie 
haben das Recht, darüber zu wachen, 
daß ich ihn würdig trage; Ihre Auf⸗ 
gabe ſoll Ihnen nicht ſchwer fallen. Sie 
hatten Schulden zu bezahlen, mein 
Vater hat das beſorgt, die Sache iſt er— 
ledigt. Was mich betraf, ſo mußte ich 
einen ſogenannten Fehltritt decken. 
Ich will Ihnen hier nicht erzählen, wie 
ich mit 18 Jahren einem Mann begeg⸗ 
net bin, und tie ich mich gemeigert ha= 
be, ihn gu heirathen, gerade meil er auf 
meine Ummiffenheit fpefulirt hatte, um 
eine reiche Heirath zu machen. Diel« 
leicht hätte ich fpäter, wenn auch) nicht 
aus Zuneigung, jo doc aus Vernunft» 
gründen verziehen, doch diefer Mann 
hat fich, ärgerlich über meine Weiges 
rung, mit einer anderen rau .erheis 
rathet. Wir find verheirathet, bo) 
Ihre Frau kann ich nicht fein. *ch für 
meinen Theil werde verfuchen, Ihnen 
die Kette jo leicht mie möglich zu mas 
hen. Betrachten Sie mi ald eine 
Verwandte oder eine Gefellfehaftsbame, 
wie Sie wollen; ich mwerbe Ihre Frei⸗ 
heit in feiner MWeife beeinträchtigen.“ 

Roland verfuchte vergeblich zu pro= 
teitiren, fie hatte ein Buch auß ihrer 
Reifetafche gezogen und verfentte fi 
in die Lektüre. 

An jedem Hotel, in dem fie abftiegen, 
nahm Loufe zwei Zimmer und [dob 
Schnell den Riegel vor dieBerbindungs- 
thür. 

* empörte ſich etwas in ihm; er er⸗ 
hob ſich und klopfte an die Thür ihres 
Zimmers. 

Louſe,“ ſagte er zitternd,“ „oöffnen 
Sie mir, bitte, ich habe mit Ihnen zu 
ſprechen.“ 

Sie öffnete und ſah ihn mit erſtaun⸗ 
ter Miene an. 

Roland warf ſich zu ihren Füßen 
und murmelte ſchluchzend: 

„I liebe Sie!“ 

Kouife wid einen Schritt zurüd; 
falt und Hochmüthig erwiberte fie ihm 
nur die Worte: 

„Mein Herr, Sie haben Geld, und 
an Syrauen fehlt es Ihnen nicht.” 

„Sie find die Vicomteffe von Las 
mhre,“ erwiberte er mit mühjam uns 
terbrücdtem Zorn. 

„a, da8 bin ich — banf einer An» 
nonce!“ 

Nah diefen Worten ftieß fie ihn 
jenft, doch mit einer Bewegung, die 
eine Ermiberung zuließ, zurüd unb 
fchob wieder den Riegel vor. 

Am nühjten Morgen übergab bie 
KRammerzofe des Hotels der VBicomtefie 
einen Brief. 

Roland entjchuldigte fih, daß er 
ohne meitere Nachricht abgereift mar. 
Eindringendes Gefhäft rief ihn nad) 
Paris, er würde in acht Tagen zurüd 
ein. 


Zoutfe war vielleicht, ohne fih dar» 
Be tar zu werben, etwa® ärgerlich. 


fein? Sicherlich nur ein Vorwand, 
Sie blieb in ihrem Zimmer, fptelte 
Klavier und Tteß fich Bücher bringen, 
Erft am dritten Tage entfchloß fie fidh, 
auszugehen, ehrte aber, nachbem fie 
menige Schritte gegangen war, zurüd, 
Die Woche ging zu Ende, und Vouiſe 
laß gerade eine Parifer Reitung, a 

fie auf folgende “+soTfe ftieß: 

Meaur, ben 29. Auguf. — Ein 
Duell, deffen Folgen üußerft fehmer- 
wiegenbe waren, bat geftern in unfes 
rer Stabt ftattgefunden. 

Der Herr Vicomte von Qampre, ber 
zufällig in das Milttär-Cafs getreten 
mar, richtete einige heftige Worte an 
den Dragonerlapttän Herrn bon Bres 
mond. Diefer ermwiberte —— und 

err von Lamyre legte, jedenfalls in 
einem unüberlegten Augenblick, die 
Hand wie zum Schlage auf die Epaum 
lette des Offiziers. 

Die Herren haben ſich heute Mor⸗ 
gen geſchlagen; als Waffe wurde der 
Säbel gewählt. Schon beim erſten 
Gang drang Herrn von Bremond die 
Waffe 5 Zoll in die Vruft, und er fiel 
tobt zu Boden!“ 

Zoutfe ließ bie Seitung fallen; fie 
war leichenblaß. 

Diefer Herr von Bremonb mar bemm 
felbe, der ihr zuerft Worte ber Liebe 
zugeflüftert und das unmiflenbe mehr“ 
Iofe junge Mäbchen zu überrumpeln 
gewußt; erft dann hatte Herr von Bre⸗ 
mond um ihre Hand angehalten, 

Roland hatte ihn getöbtet. 

€3 ftedte alfo doch etwas im diefem 
Herzen, ba8 fie für vollftänbig leer unb 
ausgebrannt gehalten hatte, 

As Roland am nähften Morgen 
wieberfam, fagte Louife von bem, 
was fie erfahren, fein Wort. Gr war, 
gu thr gegangen, hatte ihr mechaniſch 
einen Kuß auf die Stirn gebrüdk, 
und fie hatte ihn ebenfo mechantfch ges 
mähren laffen. 

Nachdem fie die Schweiz in einigen 
Tagen durchzogen, kehrten Herr und 
Frau Lampre nad) Frankreich zurüd 
und ließen fich auf einer Beftgung nies 
der, die Herr D’Cänandes am lifer 
ber Loire, zwei Kilometer von Blois, 
befaß. Ein modernes Schloß mit fchat« 
tigem Balton, einem Garten und eis 7 
nem Part. Louife jchien e8 Hier zuge 7 
fallen. | 

Eines Abends theilte ihr Roland 
mit, er würbe brei Tage in Paris gu« 
bringen. 

„Ste find Ahr FE Herr,” verfehte ° 
fie, „laffen Ste fi Zeit!" * 

Er fam am Abend be& britten Zar 7 
ges zurück. u 

Kouife hörte den Wayen kommen, 
verließ aber nicht ihre Gemädher. 

Am nächften Tage um 11 Uhr Tüus 
tete die Glode zum Frühftüd, und fie 
ging hinunter. 

„Sie haben eine gute Neife gehıbt?" 
fragte fie. 5 

„Sleichzeitig eine Gefchäfte- unb 
eine Vergnügungsreife,“ erwiberte Ron 
land in fröhlichem Zone, 

Sie fah ihn an und bemerkte, ba 
fein Geficht ftrahlte. Yeht erft fiel 
ihr auf, daß drei Gebede auf bem Tin 
fche lagen. 0 

„Sie haben einen > fragte fi 7 

„a, diefen Gaft hier!” ‚A 

Die Ihür öffnete fih, und Voirife 
fah eine Bäuerin mit einer normänng 
chen Haube auf dem SKopfe eintreisge 
die ein entzüdendes Kinb bon f : 
Sabren, mit großen Augen un Lo 7 
denhaaren, an der Hand Bi = A 

Der Kleine ging gerabeäfnens auf 
Roland zu, ald wenn,er ihn (don ges 
nau fenne, und fagte gu ihm: 

„Suten Tag, mein Freundl“ 

Roland nahm ihn in die Arme un 
füßte ihn auf beibe Wangen. 2 

„Da,“ fügte er hinzu, indem er im 7 
eine Papierolle überreichte, „gib ba = 
der Dame!” 2 

Der Kleine nahm die Rolle und 
reichte fie Louife; e8 war die Anerfen« 
nungäfarte von Sean — 2 — Gafton, 

„Zu Zifche!“ rief Roland fröhlich 
und band dem Kleinen, der beim Ans 
blick eines goldig ſchimmernden Eiche 
tuchens fröhlich in die Hände Hlatfehte, 
felbft die Serpiette um. . 

Roland neigte fih zur Meomteffe 
und fagte ganz leife zu ihr: , \ 

„Seht find Sie meine Frau, denn 
wir haben ein Kind.“ 

Bewegt, mit thränenfeuchten Wagen, 
drüdte ihm Louife kräftig bie Hank, 

Roland benugte biefe Gelegenheit, 
um hinzuzufügen: 

„Hoffentlich werben Ste ihm auch 
noch einen Bruder und eine Schwefter 
fchenten.“ 2 

Zouife erröthete — fagte aber nit 
nein. 2 


— Aus ber Kinberftude — Mule © 
ter: Aber, Frik, das ift fehr unartig 7 
bon Dir, daß Du_ nicht mehr mit» 
fpielft. — Frih: Das kann mir d 
niemand verbenten. Erft Babe 
fchon den Efel gemadt, auf bem bie 7 
junge rau reitet, und num joli gae 7 
. jungen Mann fpielen! 0 

— Am Gebirge. — Mutter: Sieh 7 
nur Kind, den großen Berg — 
müffen bie Qeute, die da oben en. 
das Waſſer vom Thale fchleppen. — = 
Zöchterchen: Wie mich die armen Leute = 
dauern, Mama — bi8 die nur jeben 
Tag ihre Babeiwannen füllen 075 

— Das Mobernite. — Braut 
ihrem Berlobten, einem Kaufmann 
„Denke Dir, Hans, meine Eltern Kal 
das große Loos gewonnen . . .| 
nur zum Aödenbejien bei ıms, kt 

meinen 


onnte daß nur für ein Gejgäft 
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— bring’ mir 
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meint’, ich hätt’ Dich mundergern, 
® ich den 


r Andern em — 
geb: imohll Sch weiß feit heute erit, 
a3 Lieben ijt genannt! 


— 
Herr Franz Teichmann beſaß in 


em anmutbigen Städtchen 3. das 


eiinſte Delitateh- und Auffchnitt-Ge- 
J ſchaft, das verbunden mit einer Früh— 


ir 
J 


3 


3 


woar. 


ſtüds- und Weinſtube, die der Sam— 


melpunti der beſten Herrenwelt von 3. 
Es war nur ein mäßig großer, 
ziemlich niedriger Raum, noch dazu 
nach dem Hofe zu gelegen — aber uns 


‚ enblich gemüthlich mit feinen getäfel- 
ten Wänden und feiner altdeutichen | 


Einrihtung. Teihmann beforgte ohne 


- jegliche Hilfe die Bedienung ber Gäfte | 


„elbft, mas zu deren Behaglichkeit noch 
wiehr beitrug, da fie baburch ficher vor 
den Laufchersgren allzu dienf:ifriger 
Kellner — alfo ganz unter fihd — mas 
ren. Xeichmann fam gar nicht in Bes 
tradht, der gehörte fo quafi mit zu ih» 
nen und war durch feine Originalität, 
Gutmütbiagfeit, ftrenge Discretion und 
nicht zuleßt Durch. feine civilen Preife 
febr beliebt. Seine Weine waren ta- 
dellos und gut gepflegt, und das Bier, 
ba3 er auf MWunfch einiger ältererHer- 
zen, die den Wein por Tifch nicht ver= 
tragen fonnten, verfchäntte, war fölt- 
lich ſchäumendes Culmbacher. Und 
die Frühſtücksbemmchen und Delika— 
teſſen verſtand wohl Niemand ſo ap— 
petitlich anzurichten, wie Frau Anna 
Teichmann, eine üppige, hübſche Blon— 
bine in ven beten ahren. Sie fann= 
te alle Herren und wußte den verfchie= 
denen Geſchmacksrichtungen derſelben 
Nechnung zu tragen. „Mutter Teich— 
mann“, wie die jungen Offiziere und 
Juriſten ſie manchmal im Scherz 
nannten, war aber ſonſt eine ziemlich 
eigenſinnige, launiſche Frau, der die 
verſchiedenen jungen Mädchen, die ſie 
nach einander im Geſchäft und Haus— 
halt als Stütze hatte, ſchwer etwas 
recht machen konnten. Augenblicklich 
war ſie wieder einmal ohne Hilfe, da 
das Fräulein, das ſie zuletzt beſchäf— 
tigt hatte, infolge einer heftigen Mei— 
nungsverſchiedenheit ſofort gegangen 
war, und Diejenigen, die ſich auf ihre 
Annonce vorgeſtellt hatten, ſchienen 
ihr durchaus nicht paſſend. Nun war 
ſie in Noth; es gefiel ihr gar nicht, al— 
les ſelbſt arbeiten zu müſſen. 

„Was thun wir nur, Franz?“ klag—⸗ 
te fie, „allein fann ich doch nicht fertig 
werden; e3 ift mir mirflich zu viel; ich 
bin jhon ganz nervös!“ 

„Ra, Alte, jo ſchlimm iſt's nun 
wirklich nicht, und ich bin au noch 
dba! Ein bischen Bewequng fchabet 
Dir übrigens nit! Weiht Du, mas 
Dein Beporzugter, der Stetten-War- 
burg, geftern zu mir fagte? „Na, 


- Vater Teichmann, Ihre Frau wird ja 
- alle Tage dider! 


Die Schmeninger= 
Kur jchlägt mohl bei ihr ins Gegen- 
theil um? Die Verführung ift aber 
auch zu groß bei den vielen fchönen 


Sachen!“ 


„Der garſtige Menſch,“ zürnte ſie, 
wenn auch nicht im Ernft, „er ſoll 
ſchon ſehen —! — Weißt Du, Teich— 
mann, ich habe eine Idee — ſchreib 
doch einmal an Gertrud; vielleicht 
lommt ſie ganz gern. Sie ſcheint nach 
den Briefen ihrer Mutter ein tüchtiges 
Mädchen geworden zu ſein. Arbeiten 
kann ſie; und ſie iſt vielleicht froh, 
wenn ſie 'mal was Anderes unter den 
Händen hat, als die ewigen Handar— 
beiten, wofür ſie auch nichts be— 
kommt!“ 

„Da haft Du eigentlich Recht,” ent— 
gegnete er finnend, „das ift gar fein 
übler Gebanfe. Aber ob es fo ganz 
bafjend ift, unfere Nichte hier in Stel- 
Qung zu haben? 3 bleibt doch nicht 
Mus, daß daniı und warın einige ber 
Hirten, wenn fie in Laune find, ein 
Schkezwort wagen, wenn fie das Mäd- 
chen ſ ken —— 

Ach papperlappap,“ ſchnitt ſie ihm 
bie Rebe ab, „wenn das Deine Beden- 
fen find —! Gie fommt ja gar nicht 
mit den Herren zufammen, und für 
Fräulein Gertrud ift e8 doch feine 
Schande, mir zu helfen! Unjere Toch- 

- ter müßte e8 doch auch thun, wenn mir 
eine hätten — Gertrud ift doch Feine 


% Brinzeffin! Du jcheint aber die Fin- 


ber Deiner Schmwefter, der Frau Dot: 
‚tor Neurotb, für ganz ma3 Apartes zu 
halten! Wenn fie anftändig ift wird 
fie ihre Stellung auch behaupten und 
mwirb Gelegenheit vermeiden und nicht 
uhen! — Sieh’ mid doh an, bat 
bon Jemand gewagt, mir zu nahe zu 
treten? Man kann freundlih, aber 
doch zurüdhaltend fein!“ 
„Aber fie ift hübjch,“ faate er, ohne 
auf bie leßte Bemerkung feiner Frau 
u achten, „ba werden die Schmwerend- 
tiber ‚manchmal verfuchen, fi ihr zu 


; nähern — wie 3. 3. Stetten-Warburg 


Dich oft in Deinem Kleinen Anrichte 
raum auffuht —“ 

„9a, bas gibt es freilich nicht; wir 

“ fchreiben ihr alles ftreng vor, mie den 
anderen Fräuleins. Sie befommt 

 ebenfall3 ihre angemefjene Vergütung 
und hat ihre Pflichten ftreng zu er: 
füllen. Des Morgens hilft fie Guften 


oben beim Reinmachen, dann mir beim 


TE Roden und im Geicäft! 


Ich denke, 


J dird ganz gut gehen, und Du be— 


bdantit Did) noch gar für 


he 


* Weiße Schürzen babe ih genug, die 


die gute 
Alfo jchreibe — e3 bleibt da- 
foll fommen, je eher, je lieber. 


Tann Sie von mir befommen.“ 
„Das tft allerdings ein ausfchlagge- 
Grund! Dann will ich gleich 
!“ bemerkte er etwas ironifch. 


Dieſe Unterrebung fand im Laden’ 


t, an den fich ein fleiner Raum 

B, in meldhem Frau Teichmann 
Gäften das Beitellte zurecht mad}- 
Ein Schiebefenfterchen führte nad 
1 Hausflur zu, der das ey 
t bom Laden trennte Dft blieb 
eine ober andere Herr dor dem 

erchen ftehen, um mit Frau Anna 


— 


— —— 


doch ein 
ber; ich will nun endlich frühſtücken — 
s iſt bald halb zwölf, und ich bin noch 
nicht dazu gekommen.“ Be 

Mit diefen Worten verfhmand fie 
im Anrichteraum, um fih dert ein 
lederes Brötchen zureht zu machen. 
Gehorfam brachte ihr Gatte das Ge- 
münfchte, drohte aber fcherzhaft mit 
dem Finger, al3 er das Bier vor ihr 
niederfeßte. In diefem Augenblid 
tönte bie Ladenklingel. 

„Morgen, lieber Teichmann,” lang 
ba eine fröhliche Stimme. 

„Morgen, Herr Lieutenant! Schon 
zurüd vom Ererzierplag? Wie fehen 
Sie aus?” 

„Salonfähig allerdings nicht,“ Tadh= 
te der junge Offizier, indem er auf 
feine bejtaubte Uniform und bito 
Stiefeln blidte — „macht aber nichts! 
| Hab’ 'n Mordöhunger und noch grö— 
Beren Durft! Frau Anna ift mohl 
nit da, um mich arme Greatur zu 
| ftärfen?” — In diefem Augenblid be= 

merkte er fie. — Natürlih!—ad, mer 

e3 doch auch fo aut Haben könnte!” 

tief er fröhlich, indem er den Fleinen 

Raum betrat, in dem e3 appetitlich 
und verführerifih genug ausfah — 
| „na, fhmedt’3? Das glaube ih! Ih 
| denfe aber, Sie fehmweningern? Go 
ı fieht das allerdings nicht aus!“ 

„Ach, aehen Sie, Herr Lieutenant! 
Sie machen fich blos Iuftig über mich 
— Gie find boshaft — ich werde mich 
aber revandhiren — Sie follen mich 
fennen lernen.“ 

„Rein, nein, liebfte, jchönfte rau,“ 


| bat er jchelmifch, „tun Sie mir das‘ 


| micht an; ih will ganz brav fein! 
| Dann befomme id au ein feines 

Frühftüd, nicht wahr? ch falle um 

bor Hunger! Geit vier lihr bin ich 
| auf den Beinen — ber Alte hat una 
| heute ftramm mitgenommen. Er ift 
| doch nicht etwa da? Nein? Na, bad 
| ilt qut! Nun fagen Sie, Frau Unna, 
| was befomme ich?” 

„Das verrathe ich nicht! Wer wird 
fo neugierig fein?“ 

„Ich bin’3 nicht, nein, nein! — 
Himmlifche, Thönfte Frau, wenn Sie 
allein bier hantiren und Ahnen nicht, 
wie das. Iehte Mal, fol’ Gänschen 
zur Eeite jteht!" 

„Wirklich? Zt das Khr Ernit? 
Dann thut e3 mir leid, nädhlte Woche 

| fommt eine Andere.” 
| „Iſt ſie wenigſtens hübſch?“ 

„Was kann Sie das intereſſiren? 
Solch' coquettes Ding, wie die Agnes 
— Sie erinnern ſich gewiß recht gut 
— die nur verſtand, ſchöne Augen zu 
machen, iſt es nicht! — Kurz alſo, — 
eine Nichte von meinem Mann wird 
mir belfen—alfo, Herr Lieutenant—“ 

„Sa, ich verjtehe vollfommen! Auf 
MWiederfehen, jchöne Frau!“ 

Lächelnd fah fie ihm nad), wie er 
mit dem ihm eigenen elaftifden Gang 
nad dem Oaftzimmer fchritt. Er war 
do ein lieber Kerl — immer ver— 
gnügt und zum Scherzen aufgelegt. 
Sein hübſches Geſicht zeiate ebenjo 
wie die nicht großen, aber ſcharfblicken— 
den, graublauen Augen einen ſo offe— 
nen treuherzigen Ausdruck, daß man 
ihm gut ſein mußte. Er war nicht 
ſehr groß, aber ſchlank und elegant ge— 
wachſen. Frau Teichmann ging hin— 
auf nach der Küche und bereitete ihm 
eigenhändig ein ſaftiges Lendenbeef— 
ſteak, das ſie ihm auch ſelbſt ſervirte. 

„Aber, beſte Frau,“ rief er erfreut, 
„nein, daß Sie ſich ſelbſt bemühen, 
und ein ſo leckeres Beefſteak — kann 
man das immer bekommen?“ 

„Nein, eigentlich nicht,“ lächelte ſie 
etwas geſchmeichelt, „aber wenn Sie 
ſo ausgehungert ſind, wie Sie ſagen, 
nützt ein belegtes Bemmchen nicht viel! 
Wünſche guten Appetit!“ 

„Proſit, Mutter Teichmann, auf 
Ihr ganz Spezielles!“ Und in vollen 
Zügen trank er das Glas, ohne abzu— 
ſetzen, lerr. — — — 

Auf Herrn Teichmann's Brief war 
eine zuſagende Antwort ſeiner Nichte 
eingetroffen und acht Tage darauf 
dieſe ſelbſt. Er hatte es ſich nicht neh— 
men laſſen, Gertrud perſönlich von 
der Bahn abzuholen und war ganz 
überraſcht, wie ſich aus dem hageren 
Backfiſch, als den er ſie zuletzt geſehen, 
ein ſo hübſches, ja, ſchönes Mädchen 
entwickelt hatte. Auch Frau Anna 
war erſtaunt, als ſie die ſchöne, ſchlan— 
ke Geſtalt der Nichte, befreit von dem 
Reiſemantel, in einem einfachen, aber 
tadellos ſitzenden Kleid ſah. 

„Sei uns herzlich willkommen, liebe 
Gertrud,“ ſagte ſie, ihr einen Kuß auf 
die Wangen drückend, „wir danken 
Dir, daß Du ſo ſchnell gekommen biſt! 
— — Aber Du wirſt hungrig ſein 
nach der Fahrt; erſt wollen wir eſſen, 
dann das Nöthige beſprechen.“ 

„Haſt recht, Tante! Wenn ich mit 
dem Frühzug gekommen wäre, wäre 
ich nicht ſo lange unterwegs geweſen — 
aber ſo ſchrieb ja Onkel, daß jetzt 
Abends wenig imGaſtzimmer zu thun 
iſt,“ erwiderte Gertrud mit ihrem ſel— 
ten ſchönen, vollen Organ. 

Nach dem Eſſen und den üblichen 
Fragen nach dem Befinden der Fami— 
lienmitglieder wurde die geſchäftliche 
Seite erörtert. 

„Biſt Du zufrieden, Trude, wenn 
wir Dir monatlich 30 Mark geben? 
Das heißt vorläufig.“ nahm Frau 
Anna das Wort. Ihr Mann räu— 
ſperte ſich, etwas zu ſagen; aber ſie 
warf ihm einen Blick zu, der ihn 
ſchweigen hieß, und fuhr dann fort: 
„den anderen Fräuleins hatten wir 
natürlich mehr gegeben, da biefe per: 
fect waren; Du aber haft do vom 
Verkauf u. f. m. feine Ahnung und 
mußt Dich erft einarbeiten.” 

„Aber natürlich, Zante! Ueber: 
haupt bin ich mit allem einverftanden, 
was Ihr wollt! ch helfe Eu jo 
gern; Mama und ich find überhaupt 
der Anficht, daß ich nicht? verlangen 
fann —” 

„Ah mas — Ahr — befonders 
Deine Mutter, feid unpraftiih! Na, 
ia, jiehb mich nicht fo an, ’3 ift wahr! 
In diefem Falle fommt erft dad Ge- 


fi! Da 
nicht für 


ichäft, dann die, Vermanbtich 
dhrend | gibt8 nice! "Ihr Habs bach aud 
ie 1 al fo nelleuf!_ Hate Run,|ı 


ma3 war benn ba Dein Durchſchnitts⸗ 
berbienfi?" 

„Wenn ich fehr fleikig war — und 
wenn das Fräulein gut bezahlte, mas 
fie meiftens that—gegen vierzig Matt. 
Ih befam immer das Schmwerfte — 
Mufter anfangen und auszählen, — 
das mwirb beffer bezahlt, fagte Gertrud 
leife. Ihrer feinfühligen Natur wi⸗ 
berjtrebte die Art und Weife der Tan 
te, wenn biefe au im Rechte mar. 

„Alfo, fiehft Du, den ganzen Tag 
geftichelt, und doch blos vierzig Mark 
verdient! Hier befommft Du ala An» 
fangsgehalt zwar nur dreißig Mart— 
Thlägft Du gut ein, legen wir bald zu 
— haft aber obendrein freie Kot und 
Mohnung, ohne daß Deine Mutter 
die Ausgabe dafür hat. Gie mirb 
Dih auch ganz gut entbehren, da@rria 
ihr doc) zur Hand gehen fann. Was 
macht dieje? ft fie noch immer jo 
bleichſüchtig?“ 

„Nein, das gerade nicht mehr; aber 
ſie iſt doch ſehr zart. Sie kann das 
viele anhaltende Sitzen nicht vertra— 
gen und gibt deshalb Nachhilfeſtun— 
den.“ 


„Auch 'n Unſinn! Kann ſie ſich 
denn nicht anders beſchäftigen?“ 

„Nein, Tante, jetzt, wo ich fort bin, 
nicht mehr. Eine muß bei der Mutter 
bleiben. Sie wollte eigentlich alsKin— 
derfräulein zu Sanitätsrath Schön's 
— Du kennſt ſie doch — aber da kam 
Euer Brief, der mich verlangte, und 
ſo unterblieb es. — — — Ich freue 
mich recht, daß ich Euch nützlich ſein 
kann! Habt nur im Anfang Geduld 
mit mir, dann wird es ſchon werden.“ 

„Das glaube ich, Trudchen,“ ſagte 
Herr Teichmann, liebevoll ihr Geſicht 
ſtreichelnd, „das glaube ich! Freilich, 
die ſchönen Patſcheln werden nicht ſo 
weiß bleiben,“ dabei nahm er ihre 
ſchöngeformten ſchlanken Hände, die 
ſorgfältig gepflegt waren, in ſeine 
beiden Hände. 

„Das thut nichts, Onkelchen,“ lach⸗ 
te ſie, „aber zu den feinen Handarbei— 
ten, die ich zu machen hatte, mußte ich 
meine Hände ſehr pflegen, ſonſt hätte 
es manchmal mit der Stickſeide geha— 
pert! — — Liebe Tante, möchteſt Du 
mir jetzt, bitte, Anweiſung geben, was 
ich alles zu thun habe!“ 

„So viel iſt das nicht! Alſo des 
Morgens —Du biſt doch an Frühauf⸗ 
ſtehen gewöhnt? — da hilfſt Du Gu— 
ſten beim Reinemachen; ſie iſt nämlich 
beim Staubwiſchen ſo ungeſchickt — 
Ihr richtet Euch ſo ein, daß Ihr gegen 
acht oder halb neun mit allengimmern 
fertig feid. Dann zieht Du Dich 
adrett und einfach an und ftehjt mir 
zur Verfügung. ch werde Dir dann 
por Allem das Auffchneiden zeigen, 
fomie Dich im Laden in Allem unter 
rihten. In den Vormittagsſtunden 
iſt im Geſchäft wenig zu thun; mei— 
ſtens werden da Conſerven und ſo et— 
was geholt; das beſorgt dann der 
Onkel allein. Dafür hilfſt Du mir 
oben beim Kochen; Du kannſt doch 
kochen? Denn es gibt viel zu braten 
für den Aufſchnitt — 

„Gewiß, Tante, ich habe es gelernt. 
Wenn Du nicht gar zu große Anſprü— 
che ſtellſt, könnte ich Dir ſogar eine 
„Perfecte“ erſetzen!“ 

„Das iſt mir ſehr lieb zu hören, — 
zwiſchen elf bis zwölf Uhr, ſowie zwi— 
ſchen fünf bis ſieben Uhr iſt im Laden 
mehr zu thun, da ſich dann der Onkel 
den Gäſten widmen muß, die Dich 
aber nichts angehen. Die Brötchen, 
Mayonnaifen u. f. w. richte ich jelbit 
an, da die Herren jehr verwöhnt find 
und ed nur bon mir haben mollen. 
Aufpafien fannit Du aber, damit Du 
mich eventuell mal vertreten fannft, 
mwenn ich verhindert fein ſollte. — 
Alles auf einmal fann ih Dir nicht 
fagen; das mirjt Du felbft am beiten 
fehen.— Der Aufenthalt bei und wird 
Dir Schon gefallen; freie Zeit haft Du 
ebenfalls — furz, wir betrachten Di 
nicht als Verfäuferin oder Stüße, 
fondern ala Tochter. Wenn mir eine 
hätten, müßte fie da® Gleiche thun. 
&3 ift eine angenehme Stellung hier; 
mir wollten e8 Eud ein biächen er- 
leichtern!” 

„sh bin Euch für diefe Güte fehr 
dankbar,“ fagte Gertrud mit einem 
leifen Beben ihrer Stimme, „ich will 
alles thun, mas in meinen Sräften 
fteht, Euch zufrieden zu ftellen — mir 
ſind Euch doch Dank ſchuldig!“ 

„Das will ich hoffen, liebe Gertrud, 
Du ſiehſt ja ſo kräftig aus, daß Du 
mir eine wirkliche Stütze ſein kannſt; 
ich bin ſehr nervös, daß ich oft nicht 
ſo kann, wie ich wohl möchte — in ei— 
nem Geſchäftshaus gibt's weder Ruhe 
noch Raſt; da iſt die Frau immer ge— 
plagt!“ erwiderte Frau Anna; dann 
ſetzie ſie etwas zögernd hinzu: „bei 
uns verkehren das Offiziercorps, ſo— 
wie die Juriſten — die jungen Refe— 
rendare und Aſſeſſoren u. ſ. w.“ 

„Da wird es wohl nicht ausbleiben, 
wenn Du gerade im Laden biſt, daß 
Einer oder der Andre verſuchen wird, 
Dich —“ 

„Ohne Sorge, Tante,“ unterbrach 
Gertrud dieſelbe, ſich hochaufrichtend, 
„ohne Sorge, ich weiß, was ich Euch 
ſchuldig bin — ſowie mir! Und Dir 
zur vollſtändigen Beruhigung, daß ich 
nicht mehr frei bin — ich habe Jemand 
mein Wort gegeben.“ 

„Ach, was Du ſagſt — wer und 
was iſt er denn?“ fragte Frau Anna 
neugierig. 

„Verzeiht, daß ich jetzt noch nicht 
darüber ſpreche, es weiß noch Niemand 
darum. Euch muß ich es aber ſagen, 
damit Ihr in jeder Beziehung Ver⸗ 
trauen zu mir haben könnt!“ 

„Aber, Gertrud, ſo habe ich es nicht 
gemeint,“ ſagte Frau Anna etwas ver⸗ 
legen, „es war auch Theilnahme, nicht 
müſſige Neugierde, die mich danach 
fragen ließ.“ 

„Das weiß ich, Tantchen, verzeihe 
meine Zurückhaltung, und ich bitte 
Dich, gegen Niemand etwas davon zu 
erwähnen, damit Mutterchen nichts 
davon erfährt!“ 

„Sei verfichert, daß wir nicht3 bas 
bon reden werben! — Sag ’mal, Ger: 
trud, wer hat Dein Kleid 
—* t außerordentlich gut! 


faft 
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Künftlerin!* — 


„Das wollen wir noch dahingeſtellt 
ſein laſſen! Aber wenn Du eiwas zu 
nähen haſt, will ich es gern thun, es 
macht mir Vergnügen!“ 

„Ra, ja, wenn es Dir Spaß macht, 
es gibt ja immer etwas zu nähen! Es 
iſt hier nämlich eine Noth mit den 
Hausſchneiderinnen, ſchrecklich, nicht 
zu ſagen!“ 

Herr Teichmann beobachtete ſeine 
Nichte, die ihm außerordentlich gefiel. 
Sie hatte etwasBeſtimmtes Thatkräf⸗ 
tiges in ihrem Auftreten und Weſen, 
wie man es ſelten bei einem Mädchen 
von einundzwanzig Jahren findet — 
und dann dieſe Erſcheinung! Vor al⸗ 
lem die ſchöne, ſchlanke und doch volle 
Geſtalt mit der unbewußt vornehmen 
Haltung. Ihre Geſichtsfarbe zeigte 
eine gleichmäßige elfenbeinerne Bläſſe, 
die aber doch nicht den Anſchein von 
Kränklichkeit hatte; dazu war der 
ganze Eindruck von Gertrud's Per— 
ſönlichkeit zu geſund und lebensfriſch 
— ſie athmete den Zauber echter Jung⸗ 
fräulichkeit, dem ſich ſo leicht Niemand 
entziehen konnte. Ihr ſchön geform— 
ter, roſiger Mund, mit den tadellos 
weißen Zähnen zeigte beim Lachen in 
ſeinen Winkeln reizende Grübchen, 
wodurch ihr ſonſt eiwas ernſter Ge— 
ſichtsausdruck faſt ſchelmiſch wurde 
und ihr einen unwiderſtehlichen Reiz 
verlieh. Das Schönſte an ihr aber 
waren ihre Augen unter den hochge⸗ 
ſchwungenen dunklen Brauen. Sie 
zeigten eine unbeſtimmte Farbe —bald 
graublau, bald ſchwarz — die je nach 
der Seelenſtimmung wechſelte. Für 
gewöhnlich blickten ſie ruhig und kühl 
in die Welt — aber auf ihrem Grun— 
de ſchlummerte etwas Geheimnißvol⸗ 
les, Räthſelhaftes, was kaum damit 
in Einklang zu bringen war — es wa— 
ren gefährliche, lockende Augen, die 
Den, der zu tief hineinblickte, nicht 
wieder los ließen. Gertrud's feiner 
Kopf trug als herrlichen Schmuck üp— 
piges, kaſtanienbraunes Haart, das 
wie von einem goldigen Schimmer 
überhaucht ſchien. 

Herr Teichmann fühlte, wie dies 
Mädchen ſich beim erſten Augenblick in 
ſein Herz geſtohlen hatte, und er 
nahm ſich vor, ſie zu unterſtützen, 
wenn es 'mal zu ſchwer für ſie würde 
— er kannte ja ſeine Frau zur Genü— 
ge; deren Eitelkeit konnte keine Andere 
ſehen, die ſchöner war als ſie, — er 
wußte genau, daß ſie ſchon jetzt auf 
Gertrud's junge, lebens- und kraft— 
volle Geſtalt eiferſüchtig war, wie es 
ihm ihre Augen verriethen, die unab— 
läſſig auf der Nichte herumirrten. 

Die Drei plauderten noch eine Wei— 
le, bis die Ladenklingel ertönte. 

„Das Geſchäft ruft,“ ſagte Herr 
Teichmann hinuntereilend. 

„Ja, wir armen Geſchäftsleute ſind 
immer gebunden,“ ſeufzte Frau Anna, 
„keinen Augenblick hat man für ſich, 
Du ſiehſt, noch nicht mal Abends um 
neun hat man ſeine Ruhe! Na, jetzt 
im Sommer iſt wenigſtens in der 
Gaſtſtube nichts zu thun. Da ſind die 
Herren in den Concertgärten, aber im 
Winter: manchmal, zum Verzweifeln! 
Da heißt's, Frau Teichmann hier, 
Frau Teichmann dort, denn Jeder 
will nur von mir ſeine Brötchen ha— 
ben — das Fräulein ſtand manchmal 
daneben! — Na, nun komme! Ich 
will Dir Dein Stübchen zeigen; Du 
kannſt dann gleich noch Deine Sachen 
auspacken und Dir alles einräumen; 
ich habe alles ſchon ſo weit zurecht ge— 
macht! Du wirſt gewiß auch müde 
ſein!“ 

Gertrud's Stübchen war ſehr klein, 
aber ganz nett eingerichtet, und ihre 
Freude darüber war ungekünſtelt und 
wahr. Bald hatte ſie ihren Reiſekorb 
ausgepackt und ſich alles möglichſt 
vortheilhaft eingerichtet, während die 
Tante dabei ſtand und mit ihren 
ſcharfen Augen Gertrud's Sachen mu— 
ſterte und ſogar kritiſirte; ſie fand die 
Leibwäſche reichlich elegant, das wäre 
doch wirklich nicht nöthig — und ſo 
in einem fort. 

„— 'hab mir aber alles ſelbſt gear- 
beitet; ich habe Freude, wenn alles 
recht hübſch und zierlich iſt — und 
plätten kann ich auch,“ verſetzte Ger⸗ 
trud ruhig, während es doch innerlich 
kochte. 

Mutter hatte alſo doch recht gehabt, 
als ſie ihr von Tante's kleinlichem 
Sinn ſprach und ſie davor warnte, 
ſich allzu roſigen Hoffnungen in Be— 
zug auf ihre Stellung hinzugeben. — 
Na, ſie wollte ſchon mit ihr fertig wer— 
den und ihr zu begegnen wiſſen; — 
gefallen läßt ſie ſich nichts. 

Endlich war alles erledigt und ge— 
packt. — Ihre Wäſche hatte ſie ſchon 
vorher geſchickt, damit ſie alles zur 
rechten Zeit da hatte. 

„Bei demStaat, den Du haſt, traue 
ich mir gar nicht, Dir meine weißen 
Schürzen anzubieten, Gertrud, Du 
haſt ſie ja beſſer, als ich.“ 

„Danke Dir ſchön, Tante, ich bin 
jedoch mit allem verſehen. Zu Hauſe 
wäre ich ja doch nicht geblieben, da 
muß man ben alles reichlich und or» 
dentlih haben.” 

Herr Teichmann fam dazu und das 
Geſpräch drehte fich infolge defien in 
andere Bahnen. Gegen elf begaben fie 
fih zur Ruhe. Am anderen Zage fing 
die Arbeit an 3 dauerte nicht lange, 
fo war Gertrub vollftändig eingerich- 
tet, und wußte überall faft beffer Be- 
fcheid, al Frau Teichmann, die in 
ihrer Bequemlichkeit viele8 dem Dienſt⸗ 
mädchen überlafien hatte. Die Tante 
merfte wohl die große Unterftüung 
durch die Nichte und pries im Stillen 
ihre glüdliche Jdee, die ihr diefe - ins 
Haus gebradt. 

Die Damen ihrer Kundfhaft fpra- 
hen fih über das junge Mädchen, das 
fo ruhig und freundlich bebiente, fehr 
lobend aus. CS. war aud) eine Freu⸗ 
de, zu fehen, wie bie weißen, f&hlanten 
Hände fo gemanbt und flint hantir- 
ten, ohne jegliche Haft und Weberftür- 
Das Sabengefchäft verfnrgte Gertrud 
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in; nur 


bleiben! 


and vom ben Stammgäften gefe- 
obwohl die nreiften von ihnen ber 
Weg durch den Laben nad) bem Gaft- 
zimmer nahmen, da biefer an ber 
Hauptjtraße lag, während die Haus» 


thür, von der au man den Hausflur 


betrat, fih an einer Nebenftraße be= 
fand und meiftens nur al3 Ausgang 
benußt wurde, da Teichmann’3 Haus 
ein Edhaus mar. 

Yrau Anna richtete e3 mit Abficht 
fo ein, daß Gertrud zu der Zeit, wenn 
die Herren famen, ich meijtend oben 
in ber Wohnung befhäftigte; am 
Abend war ja ber Verkehr fehr aering, 
da jebt, Anfang Juli, der Aufenthalt 
im Freien vorgezogen murbe. 

Obwohl ſie viel zu thun hatte — die 
Tante jorgte fhon dafür, daß derXag 
ausgefüllt murde— mar Gertrub boch 
immer heiter und quien Muthes. Xhre 
Beihäftigung machte ihr Freude; fie 
arbeitete gern und ivillig und mar 
froh, nicht mehr feitgebannt am Stid- 
rahmen fiten zu müflen. Die Bemwe- 
gung that ihre qut und verlieh ihrem 
blaffen Geficht einen rojigen Schim- 
mer, der dasjelbe noch anziehender 
madte. Sie mar einige Wochen im 
Haufe, als Frau Teichmann das Un- 
alüd hatte, fich den Fuß zu vertreten, 
fo daß fie einige Tage auf der Chaije- 
longue zubringen mußte. Ihre Laune 
war infolge der Gchmerzen jehr 
Tchlecht, und Gertrud hatte manchen 
Uerger zu verfchluden. Ob fie im 
Geſchäft auch alles aut verjorgte, die 
Damen zurdufriedenheit bediente und 
doc auf den Vortheil des Onkels be— 
dacht fei u. f. m.? — Alles grundlofe 
Befürchtungen! Und dann die Haupt- 
fahe — Gertrud mußte nun das 
Frühftüd für die Herren zurecht ma— 
hen. Bis jebt hatte die Tante dies 
bermeiden fünnen, aber nun blieb 
nichts anderes übrig. Ahre Eleinliche, 
eitle Seele mar jo empfänglich für die 
Schmeiceleien ihrer Gäfte, daß fie 
feine davon entbehren mochte, fie hörte 
ed gern, wenn fie ald unentbehrlich, 
ala chönfte Frau bezeichnet murde — 
— und mußte nun eine Süngere, 
Schönere, an ihrer Stelle fehen — — 

„Allo, gieb Dir rechte Mühe, Ger: 
trud, unfereHerren find jehr, jehr ver— 
möhnt,“ Tchloß fie ihre Auseinander- 
fegung, „vor allem peinlich fauber und 
appetitlih! — Und dann, wenn fi 
irgend Jemand da vor's Fenſter ſtellt 


ur * ich einfach nicht, 


„Den beachte 
Tante!“ 

„Nein, ungezogen darfſt Du trotz— 
dem nicht ſein; es ſind immerhin un— 
ſere Gäſte, und wir leben von ihnen! 
Du kannſt übrigens eine ſehr hochfah— 
rende Miene aufſtecken, wie ich neulich 
bemerkt habe, als Hauptmann v. d. 
Heyden im Geſchäft war.“ 

„Ach ſo — Der! Ja, liebe Tante, 
der ſtarrte mich in einem fort an — 
und nachher nannte er mich „ſchönes 
Kind“ — ich bin doch keine Kellne— 


rin!“ 

„Ach was, lächerliche Einbildung, 
der ſieht viel nach Dir! Er iſt übri— 
gens einer unſerer beſten Kunden, 
merke Dir das!“ klang es ſcharf zu— 
rück. 

Gertrud preßte die Lippen zuſam— 
men, ſagte aber nichts. Nach einer 
Pauſe fragte ſie ſanft: 

„Ich habe jetzt hier oben nichts mehr 
zu thun; darf ich Dir, ehe ich in den 
Laden gehe, den Umſchlag erneuern?“ 

Auf ein Kopfnicken Frau Anna's 
that ſie dies. Deren Augen folgten 
Gertrud's ſchlanken Fingern, die ſo 
behutſam und weich den kranken Fuß 
behandelten. 

„Merkwürdig, Gertrud, Deine 
Hände ſehen noch wie am erſten Tage 
aus! Die anderen Fräuleins klagten 
immer über aufgefprungene, raube 
ände.“ 

„Ich denke, Tante, es macht einen 
angenehmeren Eindruck, wenn dieKun— 
den mit gut gepflegten Händen bedient 
werden, deshalb thue ich dieſes,“ ver— 
ſetzte Gertrud ruhig. „So, nun iſt's 
gut, jetzt bringe ich Dir ein Glas 
Sherry und mache Dir das Frühſtück 
zurecht.“ 

— ich hab' keinen Appe— 


„Doch! Du mußt eſſen!“ — — — 
Gertrud hatte die Tante bald durch— 
ſchaut und war klug genug, deren Ei— 
genheiten Rechnung zu tragen, ohne 
ſich aber dadurch etwas zu vergeben. 
Sie ſtand ſich auch ganz gut mu ihr; 
nur war Frau Teichmann ſo eitel, daß 
ſie kein Lob über Gertrud's Schönheit 
hören konnte und wurde infolge deſſen 
manchmal recht unangenehm gegen 
das junge Mädchen; doch dies war zu 
vernünftig, um ſich darüber aufzure— 
gen — und dann hatte ſie auch Rück— 
halt am Onkel, dem ſie von Herzen 
zugethan war. 


„Na, Trudchen, da biſt Du ja,“ 
fagte diefer, zärtlich ihreWangen ftrei- 
helnd, als fie unten angefommen tar. 

„Hoffentlich werbe ich alles recht 
maden,” fagte fie, „muß nun heut’ 
zum eriten Male die Tante vertreten 
und —” 

„Hab’ feine Angft, Kleine, bift doch 
‚ne fire Diem! ch kann Dir gar 
nicht jagen, Kind, wie froh ih bin, 
baß Du bier bift! ’3 war mandınal 
nicht Ihön, na, Du weißt ja; dann bie 
ewige Wechjelei mit den Yyräuleins — 
feines konnte ihre Stellun- genügend 
ausfüllen! Du bift mir in der kurzen 
Zeit fo unentbehrlich gemorben, daß 
ih gar nicht daran benfe, Dih nur 
„aushülfsmweife, - vorläufig”, wie i 
doch gefchrieben hatte, zu behalten! 
Hoffentlich holt Di fo bald Feiner 
weg — mie fteht’3 denn, he? Schrei. 
ben thut er ja fleißig, mie?“ Und lä- 
cheind fniff er fie ins rofige Obrläpp- 
hen. errötheie. — „Na, na, 
braucht nicht roth zu werben; erzähle 
mir doch ein bischen! Nicht wahr, ber 
alte Ontel ift neugierig?“ 

„Berfprich mir, Ontel, niht bdar- 
über zu reden. Mutterchen weiß noch 
nicht8; fie würbe fi nur forgen. Ans 
Heirathen können wir noch nicht den- 
ten; da * ur he Pr 

chon i e 
fo gut wie verlobt; in ber 
lernten wir und fennen. 


ich | und laut fagte er: 
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gen, um uns öffentlich zu verloben, 
weil er dann nad) dem Ausland, nad 
Frankreich und England, will, um ich 
in ben Sprachen zu verbollfommnen.” 

„Alfo jo jteht die Sadhe! Da haft 
Du aber einen ziemlich langmeiligen 
Brautitand!“ 

„Das thut doch nichts, Ontelchen! 
Wir find doch Beide noch jung und 
find un gut! — Nicht wahr, Du 
fprihft doch. nicht darüber?“ 

„J Gott bewahre! Wie heißt er 
denn, und mie jieht er aus? Du bajt 
boch ficher ein Bild von ihm?“ 

Sie fam nicht dazu, Diefe Frage zu 
beantworten, denn dieladenthür mur- 
be geöffnet, und zwei Herren in Civil, 
fowie zmei Offiziere betraten den 
Laden. 

„Morgen, meine Herren“, 
Teihmann ihnen höflich entgegen. 

„Morgen, Morgen!“ tönte e3 zurüd 
und dann „ab, lieber Teichmann, in 
jo angenehmer Gejelfhaft?" und 
vier Augenpaare richteten fi) bemuns 
bernd auf Gertrud, die fi) damit be- 
jhäftigte, Verfchiedenes auf der Las 
bentafel zu ordnen. 

„Meine Nichte, meine Herren”, er- 
widerte Teichmann auf jene Bemer: 
fung, „meine Nichte, die fo liebens- 
würdig ijt, und zu unterjtüßen, bis 
wir ein palfendes Fräulein gefunden 
haben. — Denten Sie, aejtern Nad}- 
mittag hat fi meine Frau den Fuß 
vertreten und liegt infolge deffen.“ 

Die Herren brüdten ihr Bedauern 


trat 


darüber aus, machten jedoch noch feine’ 


Anftalt, den Laden zu verlafien, ja, 
der eine bon ben Dfficieren redete 
Gertrud an: 

„Sind ganädiges Fräulein fchon 
lange. hier?“ 

„Seit Anfang Juni!” 

„So lange fhon! Und das haben 
Sie uns verjchmwiegen, lieber Xeich- 
mann? DO, das ijt nicht recht“, be— 
merfte einer der Cipiliften, da3 junge 
Mädchen ungenirt durch feinen Knei— 
fer firirend. Gertrud murbe bie 
Situation peinlich. 

„Verzeih' einen Augenblid, Tieber 
Ontel”, jagte fie mit ihrer flangvol- 
len Stimme, „ich verfpracdh der Tante, 
einige Erdbeeren hinauf zu bringen; 
fie wird jchon darauf warten.“ Da= 
bei richtete fie fchnell auf einen Glad- 
teller einige Früchte an und entfernte 


ich. 

„Schönes Weib! Entzückendes Ge— 
ſchöpf, Ihre Nichte — eine mahre 
Perle —“, ſo lauteten die verſchiedenen 
Ausrufe — „zum Verlieben —“ 

„Ihun Sie es lieber nicht; e3 hätte 
feinen Zmed! Kommen die Herren 
lieber; ich habe heut’ ganz etmas Er: 
trag!“ 

Gertrud war inzwifchen wieber zus 
rückgekommen, und Teichmann be— 
ſtellle verſchiedene Delikateſſen, die ſie 
gewandt und zierlich anrichtete. Da 
trat der blonde Herr mit dem Kneifer 
vor das Fenfter. 

„Schönes Fräulein, — Fräulein 
hen, —“ fie hörte nicht darauf, — 
„Hräulein —“, endlich wandte fie ihm 
den jhönen Kopf zu. 

„Sie wünfchen, mein Herr?“ fragte 
ſie etwas abweiſend. 

„Ich möchte ein illuſtrirtes Bemm⸗ 
chen, recht mannigfaltig belegt. Frau 
Teichmann verſteht es ſo gut. Ich 
will Sie nun orientiren, da Sie es 
noch nie für mich gethan haben!“ 

„Ich werde bemüht ſein, Sie zu— 
friedenzuſtellen.“ 

„Davon bin ich überzeugt. Schen⸗ 
fen Sie mir aber, bitte, vor allem ei- 
nen freundlichen Blick aus Ihren ſchö— 
nen Augen“, ſagte er eindringlich. 

Sie beachtete ſeinen letzten Aus⸗ 
ſpruch garnicht, ſondern führte nur 
ſeinen Auftrag aus. 

Bitte, aber die piquanten Zuthaten 
nicht vergeſſen — ſehen Sie, es iſt 
wirklich nöthig, daß ich hier bin, 
Ihnen dies zu ſagen! Ich liebe das 
Piquante, — Sie nicht auch?“ 

„Durchaus nicht! Ich ziehe das 
Reelle, Solide vor“, lautete ihre kurze 
Antwort. 

„Jeder nach ſeinem Geſchmack!“ Er 
zuckte die Achſeln und fixirte ſie mit 
einem unbeſchreiblichen Lächeln; „ei— 
gentlich machen Sie nicht den Ein— 
druck! O, was haben Sie für entzü— 
ckende Hände, — Hände zum Küſſen! 
Ueberhaupt, mein ſchönes Fräulein —“ 

In Gertrud kochte es; ſie konnte 
ſich nicht länger beherrſchen. Haſtig 
ſchloß ſie das Fenſterchen, zog die 
Gardine davor und ließ den Aſſeſſor 
mit einem nichts weniger als geiſtrei—⸗ 
chen Geſicht ſtehen. Dann klingelte 
ſie. 

„Hier, Onkel, iſt das beſtelltebemm⸗ 
chen für den Herrn“, ſagte ſie zu dem 
herbeigeeilten Onkel, nachdem ſie das 
Fenſterchen wieder geöffnet und das 
Beſtellte hinausgereicht hatte. 

„Was denn, Trudchen?“ fragte die— 
ſer erſtaunt, „davon weiß ich ja gar 
nichts! — Ah, es iſt für Sie, Herr 
Aſſeſſor?“ 

„Allerdings“, entgegnete dieſer, et⸗ 
was verlegen an dem blonden Bärt— 
chen zupfend, „ich hatte mir die Frei⸗ 
heit genommen, Fräulein Nichte von 
meinen fpeziellen Wünjchen in Pennt- 
niß zu feßen, denen Frau Gemahlin 
in fo reizender Weife Rechnung zu 
tragen verjteht!“ 

„Sewiß bei der Trube anzuban- 
dein verfucht und abaebligt — Did 
fennen wir —“, dadte Teichmann 
„Außerorbentlich 
liebensmwürdig, Herr Affeflor, daß Sie 
fich felbft bemüht haben! ch danke 
Ihnen!“ 

„Auh meinen Dank“, Gertrud 
neigte den Kopf, „hoffentlich ift es 
zur Zufriedenheit ausgefallen!“ Dann 
wandte fie fih um, und der Affeffor 
309 vor, zu berjchwinben. 

Das konnte ja nett werben, wenn 
e3 fo meiter ging! — Die Erregung 
hatte ihre Wangen höher gefärbt; fie 
hatte fih wirklich über biefen blafir- 
ten Menjchen geärgert; was fiel ihm 
nur ein? — ihre Gebanfen ver= 


ie 
Fe 


! „Morgen, jhöne Gr Gut ge 
fhlafen” - 

- Haflig und 'perwunbert ob biefer 

Anrede brebte fie fih um und blidte 

in ein ebenfo verwundert ausſehendes 
| Männergeficht. 

„Barbon, ich glaubte Frau Teich- 
mann zu jehen! AB, Sie find gemik 
die Nichte, von der fie mir fprad.“ 

„Allerdingd. Dante ift leider frant 
und-fo muß ich fie bier vertreten.“ 

„Das thut mir aufrichtig leid — 
das heißt, daß Frau Teichmann frant 
ift, nit — nicht etwa Jhre Stellver> 

| tretung“, fügte Leutnant v. Wars 
; burg hinzu, denn biefer war e8 — als 
er ein Lädeln um Gertrub’3 Mund 
| fab — „doch nicht ernftlich frant?“ 

„Rein — Tante bat fih nur den 
Zuß vertreten.“ 

„Das ift ja bebauerlich!" Augen» 
blidlich wußte er weiter nichts zu ſa— 
gen, fondern begnügte fi) damit, jeis 
nen blonden Schnurrbart, den er fed 
nad) oben gemwirbelt trug, zu breben 
und Gertrud verftohlen dabei zu mus 
fern. Die Paufe wurbe brüdend; er 
fühlte, daß er überflüffig war und 
mollte doch nicht gerne geben bis fie 
bemerfte: 

„Herr Leutnant, Sie werden jeben» 
falld drüben jchon erwartet; vor einer 
Weile find  verfchiedene Herren ges 
fommen.” 

„Sb, ich bante Yhnen“, er verneigte 
fih — „darf ih Sie glei um eine 
Portion Maponnaife bitten?“ 

„Bebaure, Herr Keutnant, birelte 
Beitelungen fann ich nicht anneh- 
men.” i 

Und mieber Hufdte das Lächeln 
über ihr Geficht, dad ihr fo reizend 
ftand und die Grübchen in den Mund- 
winfeln vertiefte. Endlih ging er, 
nicht ohne einen langen Blid in ihr 
fhönes Geficht geworfen zu haben. 
Das fhien alfo Mode zu fein, daß die 
Zante hier von den Gäften aufgeſucht 
mwurbe. Sie jchien auch auf ziemlich 
bertrautem Fuße mit ihnen zu fte- 
ben, wie aus ber Anrebe de3 jungen 
Dfficierd zu fchliefen mar. Uebris 
gend var das ein netter Menfch, ganz 
ander3 al3 ber blafirte Aflefior. Wie 
treuherzig und Karmlos feine Augen 
blidten, während doch der Schelm aus 
ihnen late. Der Ontel tam. 

„Schnell, Trubchen, eine Portion 

Hummermahonnaife!“ 
Weiß fchon, Onteldden, hab’ aber 
bie Beitellung nicht angenommen! Der 
Dfficier glaubte, Tante wäre bier! — 
Sp — ilt’3 recht?“ 

„a, Kind, dann mad’ fchnell eine 
Semmel mit Schmweizerfäfe guredht.” 

„Na, Vater Teichmann, mer bod 
auch folche Nichte hätte, das glaube 
ih! Und mir nichts bapon zu fas 
gen —” ber Angerebete brebte fih um 
— Leutnant vd. Stetten » Warburg 
ftand hinter ihm. „Möchten Sie mid), 
bitte, Ihrem fräulein Nichte vorftels 
len? ch hatte mid) vorhin fo unceres 
moniell genähert— ach) meine Mayon» 
naife hat Zeit — egpebiren Sie nur 
erit die Semmel!* 

Teichmann beforgte die Vorftellung 
und begab fich zurid in’8 Gaftztm- 
mer. Warburg legte feine Arme uns 
genirt in das offene enfterchen, und 
feine grauen Augen lachten Gertrud 
an. Unmillfürli fab diefe auf feine 
Hände, die merfmürbig' flein ° und 
meiß maren — ein Paar echte Fünft- 
lerhände. 

„So, mein gnädiges Fräulein, nun 
wiſſen Sie, wer ich bin, und ich hoffe, 
daß wir noch recht bekannt mit ein⸗ 
ander werden!“ 

„Das bezweifle ich doch, dv 
Marburg, dazu fehlt mir die Zeit; ich 
babe immer zu tbun — aud jeht”, 
verjette fie zurüdhaltend. 

„Das glaube ich gern! Ein paar 
Minuten werden Sie bo aber für 
mich übrig haben!” 

„Wozu, Herr Leutnant? EB Bat 
wirklich feinen Zmed; ich hab’ ja mei- 
ne Pflicht zu erfüllen, und bie Tante 
mwürbe ungehalten werden, wenn ich 
meine Zeit müffig verplauberte.“ 

„Wenn’3 denn nicht reden mollen, 
dann lafien’3 mi Ihnen menigftens 
zuſchau'n“, jagte er in bittendem Xon 
und bediente fi dabei bes fübbeut- 
fchen. Dialett3. Eine Dame hatte ihn 
einmal gejagt: „Wenn Sie fo reden 
und Einen dabei fo anjehen, kann 
man ‘hnen wirklich nicht3 abfchlagen 
— da find Sie unmiberjtehlihd —“ 
und jegt mollte er es-fein! Aber je- 
ner Dialeft verfehlte diesmal feine 
Wirkung. Abwehrend ſchüttelte Ger— 
trub mit dem Kopf: 

„Bitte, lieber nicht — ich mag es 
nicht!“ 

„Aber warum — ih thue Ahnen 
doch nichts.“ 

„Das glaube ich gern — aber er= 
ſtens ſchidt es ſich nicht — was mögen 
die Herren, die bier gorübergeben, 
dann bon mir benien - * 

„— bie würden mie hödhftens be— 
neiden —“ 

„— äweitens“, fuhr fie fort, ohne 
feinen Einwurf zu beachten, „zmels 
tens würden e3 Ontel undZante nicht 
gern fehen, drittens mag ich ed nicht, 
und viertend würde es mich direkt ge— 
niren; ich hab' es nicht gern, wenn 
man mir auf dieHände ſieht; es macht 
mich unſicher!“ 

„Und doch ſind dieſe ſo ſchön, wie 
ich felten eine Frauenhand agfehen! — 
Nein, — nein — im Ern i 
ſchmeichle wirklich nicht! Sehen Sie, 
ich gebe ſo viel auf eine ſchöne Hand 
und beurtheile auch die Menfchen da- 
nad. Sie, mein Fräulein, haben zum 
Beifpiel einen feiten, millenzitarten 
Eharatter — pornehm und treu! Hab’ 
ih nicht recht?“ 

„Is meine, Sie finb doch eimas 
boreiliq in Yhrer Theorie“, entgegnete 
Gertrud, die von ihrem Vorſatz, nur 
das Nöthigfte zu ſprechen, durch feine 
anze Art und Meife, ohne daß fie e3 
elbit mußte, abmid, „es giebt bodh 
Leute, bie fehmer arbeiten müflen, mo» 
dur die Hand fich ungünftig verän⸗ 
dert, und bie bob gut und ehrlich 
find. — — Sie verzeihen jedoch, Herr 

Warburg, ich habe wirklich feine 
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sufammen mit ärygtlicyer Güchtigkeit ind der 
Grund meiner viefigen Braxis. 


ver- 
‚richte. 


Ich 


ver- 
rirhte, 
mas 
ich 
anzei- 
ge. 


Dr. WEINTRAUB, 


Wiener Spesial- Aryt. 


Der Grund, weshalb meine ärztliche Vragis bei Weitem größer tuurbe, als die irgend eines W 


anderen Arzieß oder Gpezialiften in 
GErftens find meine 
fan, no made . 
0 


ich dar nach ſtrebe, vie 


hicago, llegt darin, wie 
n eſcha fts⸗Methoden ehrlich. 
— Angaben, um den Leldenden als Patienten gu erhalten. gie 

eidende als mdglih aus den Krallen der Krankheit zu retten, mwünjche J 


meine Patienten bebandle. 
derfpreche nie mehr, als ich ausführen J 
Obgleich F 


ich doch, wenn ſie meine Dienſte in Anſpruch nehmen, daß dies in ehrlicher, reeller, aufrichtiger J 


eiſe gethan wird, mit een 
Zweitens: Denjenigen, d 
befimmtere und fdhnellere 


aus wifjenfhaftlihen Vorritungen in meiner Office. 


eilung, alß fie irgendwo anders 


ertrauen und Achtung zwiihen Arzt und Patienten. 14 
e wegen Behandlung zu mir lommen, garantire id eine ſichere, F 


u haben iſt, auf Grund der Durchs N 


Jeder Apparat, jedes Inſtrument und jede F 


Vorrichtung, welhe in den modernen Methoden Im Spezialfah nothiwendig find, find in meinen 


Ronfultationss, 
nem Werth fehlt. 
Außerdem habe ih die beften 


perationds und Behandlungssßimmern zu finden. 
abre meines Debens dem Studium biefes Spezialfahes gemwids 


Anfolut nichts von ermiefe MB 


met, während wmwelder Zeit ich verfhiedene Rehandlungsmetboden entdedt und verpollfommnet habe, Mi 
fo dak eine Heilung dem Leidenden ficher if, wenn er meinen Dienft in Anfprug nimmt und 


meine Anmeifungen befolgt. 
Meine ärztliche 


Batienten hervorgehoben, mein finanzieller Ruf febht bei den 


Gefhäftsleuten die; 


er Stadt in u Anſehen. 
Ein Jeder, der an einer Schwä 


übigleit wird von den tonangebenden Werzten, iwie auch don meinen geheilten & 


eiten Banten, Geiäitshäufern und f 


e oder Krankheit leidet, ſollte Nachſtehendes leſen: 


Freie Konsultation. 


Dur: 
gu unterfuden und Tann Das 


meine fpegielle Flusrofcopic Verrigtung bin ih im Stande, alle Theile des Körpers 
Leiden des Batienten mit abjoluter Sicherheit feftitellen. 


Kommt 


und fakt Euch unterfuhen; lommt und erfahret, was Euer Leiden ift, und ich werde Euch in Bes * 


zug auf die Heilung Rath ertheilen. 


Varicocele. 


Ich heile dieſe Krankheit ohne Operation und 
unter meiner Behandlung löſen ſich die zuſam⸗ 
mengezegenen Blutgefähe beld auf. Die Thelle 
werden in ihren naturlichen Zuſtand, Grötze, 
Rıckt und Stärke wiederhergeftelt und die Birs 
tulation tritt ein. 


Befhwerden. 


Sch heile Beidhiverden ohne Meſſer oder In⸗ 
#rumente duch eine Applitatien, melde direkt 
auf die affizirten Theile wirft und die Gtrifs 
tur volftändig auflöt. Die Behandlung if 
ſchmerzlos und — in feiner Weife in den 
täglichen Gefhäftspflichten. 

Berluft ver Mannestraft. 


Es mag Euch an männlicher Kraft Den 
Wenn die der Fall ift, fo gebe ih Kuh mies 
der was Ahr verloren habt — das feuer, den 
Muth und die Kraft eines Manned — maß 
vielleicht die Folge von Ausſchweifungen, Vers 
{uften, unnatlrfihen Abfonderungen etc. if. 


Anſteckende Blutvergiftung. 


Sie mag im erſten Stadium fein: fie mag 
‚rerbt oder früher zugezogen fein. ch heile alle 


Folgen derfelben. ch halte fie auf, entferne N 
jeden Tropfen Gift au8 dem Körper und ohne W 
Duedfiiber oder Pottafche. > 
Privat⸗Krankheiten. 
ſürzlich zugezogene Fälle kurirt. Das Bren— 
nen und Auden, die Entzündung und alle un: 
natürlichen Abjonderungen hören in 24 Stunden Ü 
auf. Heilung erfolgt in 7 Tagen. 
Mieren:e Blafen: uud b 
Proftatic-2eiden. B 
3 heile alle Reizungen, häufige Uriniren, F 
Berftopfung, Schmerzen im Nitden, röthlihen J 
Bodenfag, gehemmten Strahl und Fatarrhaliicdhe * 


Zuſtände. 
Hämorrhoiden. 

Ich heile ohne Operation, in 10 Tagen. Reine I 
Abhaltung vom Geihäft, eine beigenden Cin: MM 
fprigungen oder Dehnungsmethoden. 

Brud. 

3% heile in 30 Tagen, obne Operation. Kein 
Bruhband nöthig. Meine Bebandlung kt WM 
f&hmerzios, biutlos und hält nit vom Beigätt F 
ab. 


x uttrantheiten mittelft des berühmten Prof. Binfen Ultra Violet Lichtes, tmeldhes 1 
ih Ei £ 


rılid imdportirt babe, geheilt. 
Salzfluk 
trebs, ſreſſende Flechte (Lopus), 


Ich garantire, die folgenden Hautkrantheiten zu heilen: 
Eczema), eis (PBforta fis), 
trofulöfe Hauttronkhciten, Srake, Audflechte u, 


Hautfinnen (Acne), Haut⸗ 


Bartflechten, 
ſ. w 


Alle, die an einer Hautfrankpeit leiden und fe:t Monaten und Jahren nutzlos behandelt murs in 


den. find eingeladen, in meiner Office —— woſelbſt ich 
Herlung von Hautkrankheiten erklären werde. 
Konſultirt mich, ehe Ihr Euren Fall Andern anvertraut. 
Vorm. bis 8 Uhr Abends. 
Sonntags und an Felertagen von 10 bis 1 Uhr. 


wunderbare Methode in der Behandlung un 


Sprechſtunden: Täglich von 9 Uhr 
tag von 9 Uhr Vorm. bis 6 Uhr Abends. 


ihnen gerne dieſe neue und 


Montag, Mittwoch und Frei— 


Dr. WEINTRAUB, Spezialist, 


(New Era Medical Institute) 


ITma,fon® | 


3. Floor — 246 und 248 State Htr., gegenüber A. M. Rothihilds Dept.-Laden. 


Angepumpt. | 
Sumoreste von 9. Abt. 


Leer die Kaffeefanne, leer der Bier- 
frug, leer die Kognafflafche und leerer | 
noch, öde und leer wie die Erbe am ers | 
jten Schöpfungstage, fein Hirn. Nichts 
darinnen, nichts, das grauenvolljteftirs 
mana, ftarrende Finfterniß, in der fein 
winzigſtes Phosphorfünkchen aufbli— 
tzen wollte, ſo viel er auch ſchon ver— 
ſucht, in die träge Gehirſubſtanz die 
nöthige Erregung zu bringen. Schwar= 
zer Kaffee, ein Doppelmah Echtes, eine 
Viertelflafche Kognaf und dasRefultat 
— ftumpfe, hoffnungslofe Verzweif— 
lung, womit er, die Fäufte an bie 
Schläfen gepreßt, nieberitarrt auf das 
leere, weiße Blatt auf feinem Schreib 
tifch. ‘ 

Und dann die Fauft auf dad un= 
fhuldsmweiße Papier niederfaufen läßt 
— Ya — mußte er denn überhaupt? 
Kein Menfh muß müffen, und er, 
Yrik Hennint cand. chem., müßte? 
Mupte dichten, wenn ihm da3 nun mal 
abfolut nicht lag? 

Gott bewahre, er mußte nicht! Kei- 
ner hatte e3 von ihm verlangt, auch 
fiz nit — fie! 

Nur die goldig flimmernden Augen 
hatte fie jo aufgefhlagen und mit fo 
einem Ione gejagt: 

„Ach, ein Dichter, das ift doch das 
Herrlichfte von allem! Und felber anges 
bichtet zu werden — bimmlifh! Aber 
um mich hat da& noch feiner gekonnt.“ 

Und er — e8 ihr verfproden? — 
behüte — Nur eine großartige Arm« 
bewegung hatte er gemacht und feurig 
gerufen: 

„O — es wird's ſchon einer kön⸗ 
nen!” ° 

Aber baf er der eine fein mirbe, 
das hätte er ihr nicht gefagt. Der fabe 
Kerl, der yeberfuchler, der Ueber» 
mensch, ber fie jhon feit einiger Zeit 
beäugte, der fonnt’8 ja eine® Tages 
fein, vielleiht Hatte fie an den über- 
haupt gebacht und morgen Abend auf 
dem Balle da fonnt’ der ja in allen 
Ober» und Untertönen feinen Hymnu3 
auf fie Ioslaffen, während er — 


Himmelbombenfhodenmillionen — 
nein do — nein! er mußte ja nicht! 

Und alle zehn Finger in bie blonde 
Mähne getrallt, Schlug er mit berStirn 
mwieber auf die Schreibtifchfante. 

Da legte eine Hand fich ſchwer auf 
feine Schulter. 

„Menich, bift du des Zeufels? Was 
treibft du denn?“ 

. Und Frif Hennint hob das Haupt, 
f&haute feinen Leibfuch8 mit rollenden 
Augen an und fpradh: „Ach dichte.“ 

„Du dichteft!" Das Füchzlein prallte 
zurüd, beugte fi dann mit milber 
Gier wieder vor, jah auf dem Schreib- 
tif das unbefchriebene Blatt und ftieß 
einen Pfiff aus. 

„Aha — du dichteft unter erfchme- 
renden Umftänden — e3 ginge mol, 
aber e8 geht nicht.“ e 

„Buchs!“ donnerte Fri Hennint den 
Schnöden an. Und bann verädhtlich: 
„Kannft du etwa Gedichte fehreiben?“ 


— 


u 


„Möchteft du, Großer?“ blinzelte 
Thlau das Füchslein zu ihm empor. 
„Ra, wenn dir ein Gefallen damit ge= 
Thieht — Was foll’3 denn fein? Liebe | 
natürli — viel Liebe — Sehnjuchts- 
qualen — blonde Zoden, blaue Aus 
gen im x 3 

„Braune!” bonnerte Fri Hennint 
dazwifchen und fchlug aufgebradit, daß 
er fich verfchnappt, auf den Tiſch. 
„Scher’ dich zum Kudud!“ 

Uber der Fuchs hatte fih an den 
Screibtifch gefegt und tunftte ſeelens— 
ruhig die Feder ein. 

Braune alfo — au günftig. Und 
nun fei fo gut — und — verhalt’ dich.) 
mal — zwei Minuten — piano —“ 

Schon in feine Worte hinein hatte 
er ji dasPapier zurecht gerückt und zu 
Ichreiben begonnen. Fri Hennint ftand 
verblüfft. Nanu, das märe do — 
dieſer Dreikäſehoch, dieſes Wickelkind, 
der würde ſich doch nicht nur ſo aus 
dem Aermel ſchütteln, worum er ver— 
geblich alle vierzehn Nothhelfer ange— 
rufen hatte? Ueber des Füchsleins ge— 
neigtes Haupt beugte er ſich vor und 
ſpähte auf das Papier. 

Vier Zeilen ſchon und — ſie reimten 
ſich! Reimten ſich ganz ordentlich und 
— purer Blödſinn ſchien's auch nicht 


gerade nur ſo hin, während er — Tief- 
gebeugt den Nacken trat Fritz Hennink 
vom Schreibtiſch zurück. 

Da ſprang der Fuchs empor und 
ſchwenkte das beſchriebene Blatt durch 
die Luft. 

„So das hätten wir! Nu mach mal 
die Schallluken auf!“ 

Und voll Pathos begann er das 
vollendete Gedicht zu leſen. „Na, was 
ſagſte nu dazu, Fritze?“ 

„Hm“ — machte der — „ſo ganz 
blödſinnig ſcheint's ja nicht zu ſein.“ 

„Nee,“ grinſte der Fuchs von einem 
Ohr bis an's andere, „blödſinnig is 
das nich, da kannſte Gift drauf neh— 
men.“ Und auf ein Knie ſich niederlaſ— 
ſend, reichte er dem anderen das Blatt 
empor. 

„Hier Großer — es ſei dein. In 
Fällen der Noth zur beliebigen Nub- 
nießung.“ 

Fritz Hennink wehrte ab mit einer 
Geberde, als habe der Leibhaftige ſoe— 
ben nach ſeiner Seele die Krallen aus» 
geſtreckt. Was war denn das für ein 
ganz niederträchtig ſchofeler Gedanke, 
der ihn da durchzuckt? Sein — „Mach 
daß du raus kommſt, Fuchs“ — klang 
mie ein „Apage, satanas!“ 

Aber der Verfucher hatte die Geftalt 
gemwechfelt und fuhr fort, ihn zu be- 
drängen. Zwei braune Augen, in be- 
nen Sonnenfunten tanzten, und ein 
poar Lippen, wie eine Rofentnospe ge- 
J— lachten ihn an. Er ſtöhnte 
tief. 

Servbus Fritze,“ ſagte der Fuchs, 
die Thürklinke in der Hand — „ich ent⸗ 
ſchwebe. 

Und von der Schwelle hatte der an- 
dere ihn plötzlich wieder zurückgeriſſen. 

„Du — was du da geſchrieben — 
haſt du das früher ſchon — oder jetzt 
eben erſt —“ 

Wie eine Telegraphenſtange hob der 
Fuchs den Arm zum Schwur empor — 

hab's in dieſer Stunde niederge⸗ 
— nicht eine Zeile davon je 


mal zu ſein. Und das ſchrieb der nun 


„Und“ — 3 

„Niemand weiß, daß es von mir 
— iſt und niemals wird mein 

und das einem ſagen. Ich laſſe dir 
zum ewigen Eigenthum, was ich ge— 
ſchrieben. Lebe wohl. Ein andermal 
pump ich dich dafür an.“ 

„Ein andermal pump ich dich dafür 
an —“ Pumpen — ſich was pumpen, 
wenn man felber zufällig mal nicht bei 
Kaffe war — da — da lag doch feine 
Gemeinheit brin, ich mas zu pumpen. 

In Frit Hennint ging e8 rund um, 
wie ein Müblrad, und der das Rad 
brebte, immer mirbelnder ‚finnvermwir= 
render, der Verfucher, der hatte gold» 
braune Augen und rothlodende Lippen. 

Und Frig Hennint jebte fi bon 
Neuem an feinen Schreibtifch nieber, 
nahm bie Feder zur Hand und — 
pumpte fich mas, 

* * * 

Der Ball am nächften Abend hatte 
begonnen, und bor Fräulein Lulu 
Tanner machte Frit Henninf feine 
tieffte Verbeuaung. : 

„Mein gnädigftee Fräulein, Gie 
hatten die große Güte, mir diefen er- 
ten Walzer zuzufagen.“ 

Sie jhaute mit ihrem holbieligiten 
Lächeln zu ihm empor. „Gemwiß, Herr 
Henninf. Uber zuerft muß ich Ihnen 
danfen für das herrliche Gedicht, das 
Sie mir gefhhidt haben.“ 

Yriß Hennint fchludte ein paarmal 
und flemmte feinen Chapeau claque fe= 
fter unter den Arm. 

„Snädiges Fräulein find allgu gü- 
tig — allzu nachſichtig — aber wirk— 
lich, ich muß bitten, dieſem Elaborat 
keine tiefere Bedeutung —“ 

Schelmiſch unterbrach ſie ihn: „O, 
Sie können ganz ruhig ſein, ich nehme 
Ihr Gedicht nur vom poetiſchenStand— 
punkt und lege ihm ſonſt gar keine Be— 
deutung bei.“ 


Nun wehrte er erſchrocken ab. „Nein, 


ſo meint' ich's nicht — im Gegentheil, 
die alfertieffte, aufrichtigfte Bedeutun“ 
— nur der mangelhafte, höchit mangel- 
bafte Ausdrud —“ 

„Mangelhaft —“ Es klang ordent— 
lich entrüſtet. „Aber ich bitte Sie, es 
iſt ja geradezu klaſſiſch vollendet, Ihr 
Sonett.“ 

Er machte große Augen. „Sonett? 
Ach ſo, Sonett — haha — ſo nett — 
klaſſiſch — haha! Und darf ich nun 
bitten, daß wir den ſo netten Walzer 


Voll Hingebung ließ ſie ſich von ſei— 
nem, ihr entgegengebogenen Arm ums 
ſchlingen. 

„Ja, jetzt wollen wir tanzen. Ueber 
Ihr Gericht reden wir nachher noch 

Was 


weiter.“ 

Und ſie redete weiter davon. 
er auch verfuchte, ein anderes Unterhal- 
tungsthema anzufchlagen, immer mie- 
der fam fie darauf zürüd, und ihre Be- 
munderung, ihr Entzüden, daß er ein 
Dichter Jei, fol ein Dichter! Fonnte 
ſich kaum Genüge thun. Immer ſtrah— 
lender ward ihr Lächeln, immer bered— 
ter ſprachen zu ihm ihre Blicke, und in 
Fritzens Seele begannen Höllenqualen 
zu wühlen. All dieſe himmliſche Huld, 
die ihn zum ſeligſten der Menſchen 
hätte machen können, ihr Lächeln, ihre 
innigen Blicke, das galt ja in Wahrheit 
gar nicht ihm! Der, den ſie meinte, war 
ein ganz anderer, er aber, der von ihr 
nahm, er war nichts weiter, als ein er⸗ 
bärmlicher Schwindler, ein Betrüger 
und ein Dieb. 

Und das ihr eingeſtehn, zerknirſcht 
und reuig, ihr ſüßes Lächeln ſich ver— 
wandeln ſehn in eiſige Kälte und 
ſchnöde Verachtung und dann vielleicht 
auf ihren Wunſch den Fuchs ihr ſchi— 
cken, daß der als rechtmäßiger Eigen— 
thümer einkaſſirte, was ihreBewunde— 
rung für ihn bereit hielt — Himmel 
und Hölle — nein! Jetzt durch! 

Und er biß die Zähne zuſammen und 
ließ es über ſich ergehn, daß ſie ihn ei— 
nen Dichter von Gottesgnaden nannte 
und meinte nur ſo leichthin darauf: 

„Na ja — können muß man's eben, 
dann iſt die Geſchichte weiter nicht 
ſchwer.“ 

Anbetend faſt lächelte Fräulein Lulu 
ihn an. 

„Ach ja — können muß man’3.” 

Sie hatte ihm erlaubt, daß er ſie zu 
Tiſche führte, und wie vor ihnen der 
Sekt in den Gläſern perlte, da iſt in 
ihm des Gewiſſens mahnende Stimme 
vom ſeligen Wonnerauſch völlig über— 
täubt. Rechtmäßig oder unrechtmäßig, 
es gilt ihm gleich. Die Stunde nützen, 
den Augenblick erfaſſen, dem Muthigen 
gehört das Glück! Kühn blitzen ſeine 


ſich zu ihr, will raunend flüſtern. 

Da hat auch ſie ihr Glas erhoben 
und mit dem Schaum die roſigen Lip— 
pen netzend, taucht ſie in ſeinen Blick 
den ihren und liſpelt: 


„Dem Dichter.“ 
nicht Beſcheid. Er 


Er thut ihr 
ſpricht nicht aus, was noch eben von 


rauend — „Niemand weiß, baß e& bon — 


Augen auf, er hebt ſein Glas, beugt 


feinen glühenden Lippen ihr entgegen= | 


— —* oft geroußt, . 
* y lan 
„Das — Sie — gewußt! 

Stammelnd, ſchwindelnd ſteht er da. 
Sie aber hat aus dem roſa Pompa⸗ 
dour, der in langer Schleife an ihrem 
Arme hing, ein zierliches Buch hervor⸗ 
gezogen und hält es aufgeſchlagen 
Fritz Hennink unter die Augen. 

Und ſtarrend ſchaut er und lieſt. 
Lieſt— in glänzendem Druck, auf fein⸗ 
ſtem Velinpapier — ſein — ſein Ge— 
dicht. 

Nur ein dumpfer Laut kommt aus 
ſeiner Kehle. „Was — was iſt — 
das?“ 

Und Fräulein Lulu klappt das Buch 
zuſammen und kehrt voll Grazie ihm 
die Einbanddecke zu, von der's in gol- 
denen Lettern ihm entgegenſtrahlt: 

„Petrarcas Sonette an Laura.“ 

Fritz Hennink ſteht eine Sekunde wie 
verſteinert. Dann macht er plötlich, 
wie ein blutdürſtiger Tiger, eine 
ſprungartige Bewegung dem Ausgang 
zu. 

„Der Lump — der Fuchs — den 
bring ich um!“ 

Uber mit einem Lachen, wie Silber» 
alödlein, hält Fräulein Lulu ihn zus 
rück. 

„Muß' denn das gleich ſein? Wo's 
doch jetzt hier ſo amüſant iſt.“ 

Fritz Hennink hat ſich gefaßt. An— 
| gelicht? diefer unglaublichen Niederlage 
| kehrt feine Mannhaftigfeit zurüd, und 


! 


fagt Su | 


t 


fich tief vor Fräulein Lulu Tanner | 


| neigend, fpricht er: 
„Sie haben felbjtverftändlich zu be- 
| fehlen, mein Fräulein, benn ich fehe 
pollfommen ein, daß ih fein Recht 
babe, Ihnen diefen „amüfanten Augen 
blid“ zu verfürzen.” 
Spitbübifch blinzelt fie ihn an. „OD, 


ich amüfire mich ja fchon den ganzen | 


ı Abend.“ Und da fie fieht, wie fein Ge- 

| ficht fich röthet und feine Lippen fich 
aufeinander preffen, jagt fie: „Strafe 
muß fein! Denn fich jo mir nichts, dir 
nichtö den Petrarca anzupumpen, das 
tft Doch gar zu toll.“ 

Etwas in ihrem Tone, ihrem Aus» 
| drud jintt hinein in Frigens munbde 
| Seele, wie linder Balfam. Anpumpen 

— da3 liebvertrauliche, gemüthliche 
Mort — wenn ed möglich wäre, wenn 
fie es jo auffajfen könnte — jo, von 
dieſem erhabenen Standpunkt mildlä— 
chelnden Humors. 

Hoffnung hebt zitternd wieder die 
Flügel empor. 

„Fräulein Lulu, wär's denn möglich 
— könnten Sie mir verzeihen — mich 
nicht verachten, daß ich —“ 

„Daß Sie kein Dichter ſind?“ fällt 
ſie ein. „Lieber Gott, das habe ich ja 
doch nie von Ihnen verlangt.“ 

„Das haben Sie nie von mir vers 
langt!“ 

Subelnd faft wiederholt er e8. „Und 
bon dem, den Sie einmal mit Jhrer 


Liebe beglücen werben, würden Sie’3 


denn bon dem verlangen?“ 


„Bon dem?” Schelmifch nachdenklich 
„Da3 hab’ 


bewegt fie da3 Köpfchen. 
ich mir noch nicht überlegt.“ 


„Aber. Sie werden fih’s überlegen 


— heute Abend noch!” 


Sie gibt feine direfte Antwort, aber 
ihren 
Arm feft unter den feinen zieht und 
wie ein Triumphator mit ihr hineins 


fie läßt es gefchehen, daß er 


Threitet in den Saal. 
— — — 
Der Narr des Ruhms. 


Skizze von Annie Latt-Felsberg. 


Sie trafen ſich in der großen Kunſt⸗ 
ausſtellung am Lehrter Bahnhof. Mit 
ſüddeutſcher Lebhaftigkeit begrüßte der 

| Münchner den Berliner Kollegen. 

Die Freude, nad) langen Jahren fich 
wieder zu jehen, war gegenjeitig fehr 
groß. 

„Schau nur, wie gut du ausfhauft, 
ein ordentliches Wamper! haft Yıı dir 
angemäſt“ — ſprach der Gübbe.utjche 
und klopfte wohlwollend dem Berliner 
auf den Magen. 

„Du nicht minder, mein lieber 
Freund,“ lachte der andere, vergnügt 
in das runde, roſige Geſicht mit dem 
ſtrahlenden Ausdruck blickend. 

„Nun wollen wir mal ſehen, wie ſie 
uns gehängt haben!“ 

Sie ſchritten durch die Säle, ihre 
Bilder zu ſuchen. Hin und wieder 

| blieben fie jtehen, ihre Meinung tau= 

| chend über diefes® und jenes Stunit- 

| merf. Schon von weiten erkannten fie 
„die Handjchrift“ der einzelnen der Be— 
rühmten. 

„Run fieh nur mal wieder dort den 
€. F. Famos, das Waffer, die Ferne, 
die Stimmung!” 

„Das tit fchon immer mein Lieb- 
ling, den möcht’ ich füllen ‚ür jebes 
Stüd Welt, das er malt!” 

„Ein feiner Kerl, der!“ 

„Ab, da jhau nur, das 18 enSchand, 

das i8 doch nit die Beleichtung, bie 
ı mein Bild braucht!“ 
Er fhimpfte weiblich auf die urme 


recht machte! 


{ 
ı 


2 PN ı - ft ihm zu Kopf geitiegen. 
Hängefommillion. Wer die e8 jemals | Kerl, fein Glüc ift fein Unglüc!“ 
Al der Berliner feine | 


Po 
Beftellungen 
werden 


ausgeführt 
gerüh rer 


Leinen: Baaren Specials 


Gebleihter Tifh-Damaft, jchivere Sorte 
fhottifh. Satin Damaft, 64 Zoll 35 

breit, per Yard € 
BarnsleyTiſch-Damaſt, ganzLeinen, ſchwer, 
beinahe 2 VYds. breit, per Yard, 500 
Servietten, extra Qual., ſilbergebleicht od. 
voll gebleicht, ganz Leinen, 6 für 650 

Gejäumte HudsHandtücher, ertra feineSor: 


te deutjches Zeinen: unter Jmpor: 12% 


tations=Koften, jedes 


Spiten:Gardinen 


Muslin Gardinen, eines öftlichen fyabritan- 
ten Ueberihuß = Lager — jpeziell 2 5 

Montag, per Paar, c 
Lappet Muslin Gardinen, m. ſchlichterſtuffle, 
in Muſtern und Streifen, volle Länge und 
Breite, waren 1.10, per Paar, 750 
Battenberg Netz-Gardinen, mit Rand und 
Einſätzen, in weiß und Arabian, guig volle 
tiefe Ruffle; ſowie importirte Ruffle Mus—⸗ 
lin = Gardinen, in drei Paar Partien, res 
duzirt von 2.25 per Paar zu 1.50 


Shön geidhliffenes Glas 


Spezielle Werthe in fhönem amerikaniſchen 
geihliff. Glas, prächtiger Schliff und hübs 


Ihe Mufter. 
3.50 geichliff. Glas Buders und 

EreamsSet, zu er 1.50 
25c geihliff. Glas MeffersRefts, für 15e, 
5.00 geichl. Glas Gelery Trans, zu 2.50, 
1.25 geichl.GI. Bonbon od. Olive Difh, 506 
3.35 geil. Glas Waffersfzlafche, zu 1.50 


4.00 Szöllige Bowlen aus ges 
ſchliff. Glas, 2.50 


3 Miniter:Bartien von Möbeln zu einem großen Rabatt 


Chicago Parior Furn, Co. 


Royal Mantel & Furn. Co. 


Randolph Furn. Works. 


Ungefähr 300 Stüde von fhönen Möbeln, beftehend aus Parlor-Möbeln, Bettzimmer: Möbeln, Ehzimmer- Möbeln etc, werben ber 
fauft zu weniger als den Herftellungstoften. Alle jind jpeziell gut gemacht, da fie Mufter repräjentiren, nad) denen bie Beitellungen 


bei den Yabritanten gemacht werden. 


Couches, wie Bild, ganz Stahl-Sprungfedern 
Konjtruttion, Sloping Kopf, gejchnigtes Ges 
ftell mit Slauenfüßen, Tufted Top, Corduroy 
Bezug, reg. Preis 10.75, jpezieller 
Preis für Montag, nur 


H 
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Fifernes Bett, wie Bild, jehr künftleriich 


jierten Gajtings, jehr jhw. Tubing, Fins 
ifhed mit beftem Gnamel, mit 2 
Gold-Verzier. reg. 10.50, jetzt 7. 35 


Schaukelſtuhl, w.Bild, 
ſolid. Golden Dat, ho: 
her Rücken, geſchnitzter 
Top, 


ebogener Pfeiler-Entwurf, m. großen ver: breite Arme, Cobbler 
Pers u f, m. groß Sit, Ihmerer Stretch: 


2.25, 


Wir führen einige Beiipiele an: 
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ie, — 


Couches, wie Bild, ſchw. geſchnitztes Gefell, 
ganz Stahl-Sprungfeder Konſtruktion, einf. 


4.95 


Top m. Spring Edges, mit gem. 
Velour ütberzog., reg. Preis 7.50, 


1.651 


viertelgejägteß 
Dat, breite Arme, 
fchnigte Front, 
Seiten, 
wendbar, 
Curduroy 
gul. Preis 
9.75, 


fancy Seiten, 


er Baje, — regulärer 


1.46 


+ 


ger 
fancy 
Klauenfüße, 
Haarzgefüllte 
PBolfter, res 


Drefjers, w. 
Bild, Golden 


Bo \ Oat, großer 


Beveled 
franz. Spies 
gel, geform« 
ter Top, 
gebog. 
Schubladen 
u. gebogene 


Beine; h 
Preis 15.00, 
jett 


Morris Stuhl, w. Bild, 
Golden 


Divans, wie Bild, Mahogany polirter 
iniſh, eingelegter Marquetry KRücken, 
übſche geſchnitzte gebogene Arme und 

Beine, überzogen mit feinem Damaft 


oder Verona, tegulärer 9 65 
s 


Preis 14.75, 


hr Eönnt Geld fparen an Groceries 


Schinfen 
Sir Thos. 
Liptons 
Cal ifornia 
Sugar cured 
Schinken per 


Pfd. 8c 


nur 
DI Virginia 
S m i thfield 
Scinten, per 
Pfund — 


250 


alles zum ſpeziellen 
von 


ziell, per Pfd., 1260. 


ſtombination Kaffee⸗Offerte 
33 Pfd. von unſerm reg. 350 Java⸗ 
und Mokka-Kaffee und 5 Pfund H. 
u. E. granulirter Zucker, 


“1.00 


Sped—Nelfon Morris, Sus 
gar cured, per Pfb., 18ec. 
Butter — Mungers feinfte 
Greamery, per Pfb., 25c. 
Schmalz—Reines rendered, 
per 5 Pfd.-Eimer, 53e, 

Käfe— Voller Cream, jpes 


Butterine — Morleys oder 
Armours, per Pfd., 140, 


Montag, 


len Preis von 


Gelatine— Star, affortirte 
Flavors, 3 Padete 2To, 
Katao— WalterBalers oder 
Runkels, Büchſe, 390. 
Cero Fruto Breakfaſt Food 
—per Padet 10c. 
Mapl:Flate oder Tryabita 
Breakfaft Food, Pad. 12o, 
Suppen — Anderſons aſſor⸗ 
tirte, per 1 Pfd.Büchfe, 50. 


Zen une 
Verpadung, Bü 
Catſup —Monarch od. Sni⸗ 
ders, Pint-⸗Flaſche, 160. 
Lachs —Beſter Chinook, 
Pfd. hohe Büchſe, 100. 
Sardinen — Import., 

Oel, per Büchſe, 100. 

Badpulver—6 Ung. Büchfe Seife— Chicago Family 
Calumet, Bo, 


Kombination Thee⸗Offerte 

8 Pfund don unferm regulären 35e 
neuen B. F. Japan Thee und 5 Pfd. 
von 9. u. E. granulirtem Zuderr — 
Montag alles zum fpeziel« 


1.00 


Wool Sei 


Siifts,10 306 


Stüde 


Seifen Rulvder — Gold 

1 Duft od. Snow White, 
Padet, 16c, 

in Scouring Seife — gel: 

to, per Stüd, Bo, 


Aunt neue 
hie, 100. 


—10 Stüde, 450, 


mungspreife in dem Bafement 


Han 


21c blau und 


Pfannen, 2:Ouart, Montag, 


55c blau und 


Saucen:Pfanne, 4 Duart, 
23e ichwere Blod Blech Windfor Kef- 


jel, 4 Duart, 


50c blau und meiß emallirte fanch 
Thee⸗-Keſſel, jpeziell zu 


1.35 Wäjche - Wringer, Fa: 
milien-&r., weiße Rolle, 85c 
34.00 Bohn’s Syphon Sy: 
ftem Eisſchrank, 27.00 
38.85 Bohn’s Syphon Sy: 
ſtem Eisſchrank 30.00 
4.85 Baldivin’S Andor Gis- 
tifte, Montag, 3.50 
18c galvanijirte Waffereimer, 
extra itarf, 140 


8e hochfeines 


löc fancy 


Der Berliner nannte einen Namen. 

„J— wos — der lebt noch? Ich 
denk', der is längſt begraben.“ 

Sie blickten einer ſeltſamen Geſtalt 
nach. Uebergroß, überſchlank. Mit 
fliegendem Mantel, mit dünnen, grau— 
en, fliegenden Haarfträhnen jchreitet er 
durch die Säle wie ein Geijt, ein Ge 
ſpenſt. 

Alle blickten ihm nach. 

Er ſieht es nicht, er ſieht nicht die 
Menſchen um ſich, ſein Blick gleitet ir— 
rend über die Kunſtwerke, ein großer, 
übergroßer, unirdiſcher Blick. 

„Sicher hat er was eingeliefert und 
ſucht, ſucht es vergebens. Er will es 
nicht glauben, daß es nicht aufgeſtellt 
iſt, er hat die „große Goldene“, er hat 
ein Recht zur Aufſtellung, ſeine Werke 
ſind juryfrei. Aber es iſt Wahnſinn, 
was er jetzt ſchafft. Der frühe Ruhm 
Armer 


„Himmel, was hätt' aus dem wer— 


Bogen, Montags ſpez. Preis zu So 
95 Set Mrs. Potts' Bügeleiſen, 3 
Bügeleiſen, Stand u. Griff, zu 650 
8e ſtarke baumwollene Wäſcheleinen, 


50 Fuß, ſpez. 


Montags ſpezieller Verkaufspr. 100 
10c große lackirte Thee- und Kaffee— 
Caniſter, großer Bargain, zu 


drängte. Als ein Verwandelter jiht er | 9; i e mit. 
jühlings ba, bleid) fein Geficht, finfter | Biber fand, fimpfte er mi 
der ftarre Blic, und mie erlöft fpringt | 
er von ber Tafel empor, als jebt das | 
Zeichen zum Aufbruch gegeben wird. | 
Sie jcheint fein verändertes Mefen | 
nicht zu bemerfen und nimmt lächelnd 
feinen Arm, den er ihr bietet, um jie in 
den Saal zurüd zu führen. 


| den können! EinMichelangelo! Er hatte 
Sie traten por und zurüd, von | das Zeug dazu!“ 
recht3 nach lint3 heran und berujigten | „Genie und Wahnfinn. Sein Ges 
ſich allmählich. nie iſt ausgeartet zum Wahnſinn. — 
„Aber umhängen müſſen ſie mir es | Schade, fehade! Seine berühinte Erft- 
* | finggarunpe, die in der Nationalgal- 
Nun hatten fie ihren Werfen Gerech- | Ierie, ift föftlich, wunderbar, eine Tf- 
tigkeit mwiberfahren laffen, einander | fenbarıng. Dann famen noch einzelne 
| gelobt und ganz zart getabelt, ganz | gute Suchen, ganz wenig. Einem ans 


Uber er nimmt einen Ummeg burd) | 
die Seitenräume und da in Stille und 
Einjamteit bleibt er vor ihr ftehen 
und fpricht: 

„Mein räulein, ich muß ‘onen ein 
Geftändniß machen, mit dem ich wohl 
auch zugleich auf ewig mein Glüd ver- 
nichte: ch bin nicht der, den Sie in 
mir jehen, alles, was Gie mir beute 
an Huld gezeigt, war unverdient — ı9 
babe Sie jhmählih Bintergangen. 
Mein gnäbiges Fräulein — das Ge- 
dicht, melches ich Jhnen unter meinem 
Namen überfandte — habe ih nicht 

Er jehweigt und fein Naden beugt 
fich, * warte er des To iches, 
ber num fallen wird. Und der Streich 


uneingeſchränktes Lob klingt nicht echt 
ehrlich, etwas muß es dabei zu tadeln 
geben. Man findet immer ein Klei— 
nes heraus. 

Erleichtert, ſelbſtbewußt ſchritten ſie 
nun von Bild zu Bild, von Plaſtik zu 
Plaſtil. 

Ermüdet ſetzten ſie ſich endlich auf 
ein Polſter, ſchwatzten und ſchauten 
ſich die Beſucher an. Viele Bekannte 
waren auch darunter. 

Der Münchener ward von llen 
freudig begrüßt. Nur einzelne, denen 
es gar nicht glücken wollte, die immer 
und immer wieder zurückgewieſen wur⸗ 
den von der Jury, blickten ſcheel, neid⸗ 
voll zu den beiden auf. 
Wer iſt denn das?“ 


vier Hänben! Armer Kerl. 


dern hätte man fie hochangerecnet, 
bon ihm verlangte man mehr. Wun 
maß ihn mit feiner eigenen Grüße, 
aber er konnte fich. nicht übertreffen.“ 

Seht fam er dicht bei den Freunden 
porüber. Gie grükten ihn achtungs— 
poll und mitleidig zugleich. 

„Haben Sie meinen Chriftus nicht 
gejeben, meinen Chriftus mit vier Hän⸗ 
den?“ 

Er fprad) e3 mit frächzender Stim- 
me und-fein Blid bohrte fi in die Ges 
fichter ber beiden. 

„Auch nicht, auch nicht, feiner hat 
ihn gejehen.“ Aufgeregt jchritt er 


meiter. 
„Da fieft du es. Cin CHriftus mit 


— 


mache, den armen 


weiße emallirte Saucen 
150 


weiß emallirte Windſor 


pe 


Preis Montag nur 


Montag nur 15c 


25c 
Toilette-Papier, 1,000 


Preis, Montag, zu de 
Bric⸗a-brae Abftäuber, 


de 


„Gott fei Dank hat er Geld zum Les 
ben.“ 


Iſes Jeſes 
Unglück.“ 

„Die Kunſt hat wie ein launenhaf— 
tes Weib an ihm gehandelt. Das höch— 
ſte Glück des raſchen, jungen Ruhmes 
gab ſie ihm, ſie hob ihn über alle, mit 
einem Ruck, dann ließ ſie ihn fallen.“ 

„Er iſt doch weltberühmt geweſen.“ 

„Geweſen, bei Lebenszeit geweſen. 
Die meiſten halten ihn für längſt ge— 
ſtorben.“ 

„Ja — ja, wie ich auch. Ver venlkt 
denn, daß ſo einer noch leben kann, 
wenn man nichts mehr von ihm „ ſe⸗ 
hen gekriegt hat all die Zeit.“ 

„Ein armer Ikarus, der der Son⸗ 
ne zu nahe fam. ebt ift er Techzig 
Yahre, mit fünfundzwanzig „ar er 
oben auf dem Gipfel des Ruhmes an 
gelangt, mit fünfundzwangt- “--* nur 
die Zeit— die ewig lange Zeit.” 

Sie fuhren beide auf in ihrem Ge- 
fpräh. Laute Stimmen drangen zu 
ihren. 

Sie gingen mit den andern dem Ort 
des Gtreited zu, der fih mwunderfam 
anhörte in der feierlichen Stille ber 
funftgemweihten Stätte. 

Brutale Leute mitten in der Genuß 
ftimmung. 

Da ftand die lange, hagere, asfettjche 
Geftalt mit dem irren Tyeuerblid, Die 
langen Arme gehoben, bie ftelettarti- 
gen Hände beuteten in die Mitte de3 
großen Saales der Plafti. 

„Hierher, fofort, ſchafft ihn hier— 
her, meinen Chriſtus! — Ich brauche 
feine Jury, ich will es, ich — ich!“ 

Er fuchtelte mit denHänden. mit ben 
Armen. 

Bergebens fuchte man ihn zu berus 


en. 

——— der Chriſtus ſoll ſofort 

aufgeſtellt werden. Kommen Sie nur, 

ſehen Sie, da hinten in der Halle ſteht 

— 3. ing er jegt mit. 

i er m 

Sie füßrten ihn nad) der Sanität3» 

BWahnfinnigen, ben 


do3 iS ein großes 


* 


19c Hennis Frucht: Preifen, ftart und 
gut gemacht, Montag nur 


Sc echte Dover ier-Schlager, Tpez. 


130 


50 


650 fehmwere verzinnte Brot: Pfannen, 
14 Dt., ein großer Bargain zu 45o 
950 Tadirte Gemwirz-Kabtnette, 
Schubladen, Montags Preis nur 65c 
2.85 Corter Ga8sOfen, drei Brenner, 
ipezieller Preis Montag 
2.45 Magic Eid Eream fyrierer, 4 
QDuart, ein echter Bargain zu 1.85 
2.75 Ertdet Rafen-Mäher, 12, 14 oder 
16zöllige Klinge, Montag zu 
5c Glas Zitronen » Duetjchher für 3e 
25c nidelplattirte Broden Tray und 
Scraper, Diontags Preis 


85e ſchwere lackirte Brot⸗ 
Behälter, größte Sorte, 
fpezieller Preis 500 


1.25 Drahtthür, 4 Bas 
nels, fancy Gden, — 
Montag, 750 


35c verftellbare Drabts 
Tenfter, 80 Zoll Hoc, 
bis 32 Zoll breit, 208 


18c Og Liber 
3o 


Bürfte, nur 

Schöpfer eines weltberühmten Werkes 
und eines Chriftuß mit vier Händen, 
einer Karikatur des Heilandes, zu ber 
er fich felbft Modell geftanden. So 
übergroß, jo überhager mie er *tanb bie 
Geitalt da mit flatterndem Haar, mit 
vier Händen fegnend mie ein Götzen⸗ 
bild, 

E3 mar eine lngeheuerlichteit, 
Schauernd ftanden die beiben davor. 

„Bei alem Wahnfinn doch eir wun« 
berbarer Zug ind Große!“ 

„Samohl, mein Freund, ind Weber- 
große, ins S$enfeit3 von gefunden Bers 
ftand. Gott behüte und vor foldem 
Ruhm!“ 


— 
Schiffsunfal auf Dem Baitalfee. 


Aus Petersburg Tchreibt ein Korres 
pondent: „Bor einigen Tagen wurbe 
der Dampfer „Baifal”, melcher ben 
Verkehr über den Baitalfee vermittelt 
und dem ruffifchen Minifterium ber 
Megebauten gehört, dur ſtarken 
Sturm bei dichtem Nebel aus bem 
Kurs getrieben und gerieth auf eine 
Sandbant. Das ITransportichiff follte 
u. a. einen Eifenbahnzug mitPafjagie- 
ren und Waaren nad) der Bahnftation 
Moyflowa befördern. Al3 der Dampfer 
auflief, erfolgte ein fo gemaltigerStoß, 
daß die Reifenden arg durcheinander 
geworfen wurden. &3 entftand eine all» 
gemeine Banit, und ala der Auf: „Wir 
finten!“ ertönte, ftürzten die erfchred- 
ten Baffagiere mit Weinen, Hänberin- 
gen und Schreien auf Ded. Glüdli- 
chermweife fam bald der Dampfer „An- 
gara“ zu Hilfe, nahm Perfonen und 
Gepäd auf und brachte die Schiffhrü- 


acht 


1.95 


1.95 


150 


Sigen glüdlih nah Myffome. Der ı 


Sturm wurd: inzwifchen immer hefti- 


ger und berfiebel immer dichter, fo dab 
andere Dampfer.vem „Baital* 

Hilfe fommen fonnten. Erft [4 
Stunden, als fi der See ein wenig 
berußigt hatte, vermodhte man b 
aufgelaufene Riefenfahrzeug mit 
nen 50 Eife unb 


50 
Pub Labung mwieber 





Ehrliche Behandlung. 
ee ———— in der weltberühmten „Stade 
* enfary“ Turiren alle Mä nnertranle 


e neller ald alle anderen Spezialiften im 
R ni . Die Behandlung Ihmwader Männer 
eine tafität, und diefe Disvenfar bat 
K ehe Serätbihaften und Apparate zur Behand 
a bon — ——— als alle modernen 
— ſten im Nordweſten — — 
Die günftigften Bedingungen. 
Männer mit ſchwachen ſchmerzenden Rüden 
und Nieren, Schmerzen tn den siakar 
e Schwäde, fhmersbaftes Uriniren 
Berlufte einge Hrumpfte unentmwidelte Kör» 
— ebähtnikihmwäde, Nerböfität, Schmer- 
Bruft, Nierenleiden, Blafenlatarch, 
Es im Urin, Fleden vor den Augen, , Bedr 
—— und andere Somptome, wei⸗ 
tartung Wahnjinn und Tod Borbergeben, 
ent eb Be 
fheiten, unnatũrliche — 
— für iimmer geheilt. 
ung für ſchwache Männer. 


ei 
— ner, durch Jugendſuünden, Ueberar⸗ 
—— ſchwäch geworden, in wenl⸗ 
eibt für —— Fragebogen. Sie lönnen 
e — — ne us — — 


nden bon 10 Bis 4 Uhr und 
Sonntagd und alle Belsctass nur 3 
12 Upr, 


Konfultation frei. 


STATE MEDICAL DISPENSARY 


8.-W.-Eoke State und Van Buren Sir, 
Gingang 66 ©. Ban Buren Str. 
Gbicago, 3. 


1 


Sihentt Eurem Haar Beachtung und gebraucht 


Beigian Hair Grower 


und Ihr un ee — Macht 
ſchwach ft arf. 


3 Haar 
Belgian Hair Grswer erzeu aar und heilt 
. $2.00 


alle Kopfbautteanteifen 
Berlauft bon — — 51.00 u 
Unterfuhung de3 Haare und der 
Freie Kopfhaut don unferem Spezialiften 


in unferen Offees. Gebraucht Belgian Skin an 
@caly Seife zum Kopfwaicen. 


The Beigian Drug Co., 


64 Adams Str., Derter:Gebäude, 
Gegenüber der,Fair“. 


Office offen Samitag bis 7 Uhr un, 
2amai,fon* 


Eromn’ elek- 
triſcher Gür— 
tel frei. 


Um unſereCrown elel⸗ 

triſche Gürtel anzuzei⸗ 

gen und überall einzu⸗ 

führen, wo ſie noch 

nicht betannt ſind, ſchiden wir an Jeden, der einen 

— einen diefer Gürtel abjolut Toften 
ei. 

Henn Ahr Eure Lebenskraft verliert,, müde und 
niedergef&hlagen jeid, ihiwah und nervös; wenn Xhr 
su fchnell alt werdet und die Kraft der Jugend ein- 
gebüßt habt, wenn Ahr an lahmem, Ihtwahen Kreuz 
leidet. verlorener Mannesfraft, Unverdaulichkeit, 
Rrompfaderbruh umd wenn Ihr e& müde jeid, Euer 
G:ld an Werzte zu bezahlen, ohne Nugen zu baben, 
Pr tönnt hr durch den Erown celeltrie 

= n Gürtel gebeilt mwerben. 

ie wifien, daß unfer Gürtel furirt und mir wifs 
fen auch, dak Ahr ihn gerne anderen Leidenden em: 
pfeblen werdet, nachdem hr jelbit gebeilt jeid. Auf 
diefe Weije erwarten wir viele Beftellungen und da» 
mit — — für dieſe freie Offerte. 

Ihr Gürtel hat Alles bezweckt, was Ihr behaub⸗ 
tet habt. Er bat mich zu einem jungen Mann ges 
macht.“ Eimer Stinfon, X08 State Str., Chicago. 

a3 bie Lente jagen. 

„Ahr Gürtel hat mi von Schmwädhe und re 
tät Pe Mein Gewicht beiierte jih um 20 Pfund, 
Gott fegne Sie.“ U. Yohnion, Warren, % 

Wir meinen genau waS wir jagen. 

Ehneidet die aus und fhidt uns Euren Namen 
\und Mpreffe und der Gürtel wird Euch 
rei gefandt Legt Euren Anfragen eine 
Netourmarke bei. Morefie jun?öfon 


"CROWN COMPANY, 
Box PR 2810 Third Ave., New York. 


- Hamorrhoiden, 


Fiſteln, Chroniiche Yerftopfung, 
alle After⸗Krankheiten 


ohne Schmerzen oder Meſſer kurirt. 
NRidt ein Dollar — rretu zu werden 


und FAR ch en benötbigen bie 
eines ne Sriaheenen Spesialiiten. Ich 
e dem Studium und der Behand 
lung diefer Kraniheiten ge 
widmet. bebandle nur 
diefe Arantbeiten. Jh 

Hämorrhoiden (Piles) 
ein, chrontiche ee 
iudende Hämote 
und alle anderen 
fter- und Eingemweide-Lei- 
den dauernd, fmerzlo3 u, 
ohne Mefier. — Konfulta- 
tion u. linterfudung_ frei. 
oder reibt 
freien Bud, 
u Eingemeide 
bre Urſache 

und Heilung.“ 


 M.AULD, MD, 


Spesialift in After: u, en er 
- 80 Dearborn Str., Chicago, Ill. 
e a92,6,11,16,%0,25.30 


rn Euch rel 


ten und BD asnattzline Settesung bee 
Geſchlechter. Bolle — 
—— * 00. Verkauft von 
—A des rei 
dertans. 


38 € 2. 
den, TEN... Ban — rl 
Uran Etr., me 

ſone 


MEDICAL 


INSTITUTE, 


iifures, 
viden 


pecido 
Alt ime 
mer — 


| ib die. 


Runterbuntes aus aus der Großſtadt. 


Gin abgeblüßter Geiääftsuneii. — Der Auflauf 
don Gteuer-Beiiktiteln. — Wie. die SteuersfRes 
difosen dem Gemeintwejen aufzubelfen beftrebt 
find. — Ein Imterregnum in ber Gtabtnerwals 
tung. — Der -Bürgermeifter und feine fümmts 
lichen Stellvertreter auf Reifen, 


‘„Eines, Yreunde, läßt fich nicht be- 


ftreiten: vordem mwaren’3 jchön’re Zei- 


ten!“—&3 ift ein altes und meitver- 
breitetes Lied, das man gar häufig 
fingen hört, und in da3 wir, mandjmal 
menigitens, halb unbemußt mit ein- 
ftimmen. — Gegenwärtig fingen’3 bei 
und die Herren vom Bunde der Steuer- 
titel-Auffäufer, die in der Stadthalle 
in ihrer jährlichen Sikung mit dem 
Steuereinnehmer oder bejjen Benoll- 
mächtigten beifammen find. |hre Zahl 
ift nicht mehr jo groß, wie fie ehebem 
zu fein pflegte, und e3 geht bei bem 
Gefhäft jet merkwürdig anſtändig 
und reinlich zu, ift auch nichts Rechtes 
mehr daran zu verdienen. E3 hanbelt 
fi neuerdings bei dem Auflauf von 
Steuertiteln nur mehr um eine regel- 
rechte Kapitalanlage, welche nicht mehr 
und nicht weniger abmwirft, als ein be- 
liebiges anderes ficheres und anftändi= 
ges Geſchäft auch. 

Früher, bis vor etwa acht Jahren 
hin, war das eine ganz andere Sache. 
Man nannte damals die Steuerauf— 
käufer Beſitztitel-Haie. Und man hatte 
alle Urſache dazu, denn es war ein bö— 
ſes Raubgeſchäft, das die Herren trie— 
ben, und wenn ſie ſich auch noch ſo vor⸗ 
ſichtig innerhalb der geſetzlichen 
Schranten hielten, die allgemein bor- 
herrf'hende WUeberzeugung, daß ber 
fraglihe Ermerb3zmweig auf der Lifte 
der bom tugendhaften Standpunfte 
empfehlenämerthen no um einige 
Nummern Hinter dem Pferbeitehlen 
eingejchaltet werden müßte, mar nicht 
ganz unbegründet. Zwar bejtand aud 
damal3 fchon eine Beitimmung, melche 
ben rechtmäßigen igenthümern der 
mwegen Steuerrüdjtänden unter ben 
Hammer gebrachten Ländereien die 
Berechtigung gab, diefes gegen Erle- 
gung ber vom Auffäufer ausgelegten 
Summe und Zahlung der Zinfen auf 
biefelbe zurüdauermwerben, aber e8 ma= 
ren zahlreiche Hinterthüren offengelaf- 
fen, durch welche die Auffäufer unge- 
hindert entwifchen fonnten, nachdem 
fie fich bei ihrem Gefchäft.zum Scha- 
den der betreffenden Eigenthümer in 
böchft unbilliger MWeife bereichert hat- 
ten. E3 war nicht gejagt, daß die fäl- 
lige Steuerfumme von nur einer 
Kaufpartie voll auf den Tifch gezahlt 
merben müffe. So vereinigten fich denn 
ganze Rubel von Auffäufern, von be= 
nen jeder einen Bruchtheil einesRecht3- 
titel3 auf das betreffende Grunditüd 
erwarb, jofern nur die geringfte Aus- 
fiht vorhanden war, daß dazfelbe im 
Verlauf einiger Jahre regelrecht zum 
Verfauf würde ausgeboten merben. 
Durch diefe Taktif brachte man es fer- 
tig, eine Art von Nebel über den Befit- 
titel zu verbreiten. Denfelben mieber 
zu zerjtreuen, erforderte viel Zeit und 
noch mehr Geld. E3 war die Grund- 
eigenthumsbörſe, welche ſchließlich 
das Unleidliche dieſer Zuſtände an ge— 
eigneter Stelle ſo nachdrücklich zum 
Ausdruck brachte, daß die einſchlägigen 
geſetzlichen Beſtimmungen abgeändert 
werden mußten. Die Beſitztitel-Haie 
haben dann nach und nach das Inter— 
eſſe an dem Geſchäftszweige ganz und 
gar verloren und nur aus alter Ge— 
wohnheit betheiligen ſich jetzt noch eini⸗ 
ge von ihnen an dem jährlichen Auf— 
kauf der Titel. In den Lunchpauſen 
ſingen ſie wehmuthsvoll das Eingangs 
erwähnte Lied. Bei den Verſteigerun— 
gen geht es außerordentlich geſittet zu, 
und in dieſem Jahre iſt der Zinsfuß, 
zu welchem die Aufkäufer die Auslage 
für die Steuern machen, vielfach ſogar 
bis auf vier und einhalb, ja bis auf 
vier Prozent heruntergedrückt worden. 

Daß es ſo viele Grundbeſitzer dar— 
auf ankommen laſſen, daß ihre Liegen— 
ſchaften wegen Nichtbezahlung der 
Steuern auf dieſelben gepfändet wer— 
den, iſt keineswegs durchweg auf Geld— 
verlegenheiten der betreffenden Bar- 
teten zurüdzuführen. Gar nicht felten 
finden e3 berartige ‚Leute vortheilhaf- 
ter, ihr baares Geld mit höherem Pro- 
fit in gefchäftlichen Unternehmungen 
arbeiten zu laffen, während fie bie 
Steuerbehörbe erft—zu einer fehr nie> 
brigen Rate— dem County und dann 
— zu einer um etwas höheren — dem 
Steuertitel - Auffäufer berzinfen. An⸗ 
dere, die ſich wirklich nicht in der Lage 
befinden, die Steuer aus eigenen Mit— 


teln zu bezahlen, die aber nicht die ge— 


ringſten Schwierigkeiten haben wür— 
den, die erforderliche Summe gegen 
Verpfändung des fraglichen - Bejites 
geliehen zu erhalten, finden es vor— 
theilhafter, die Sinfen bis zur Verftei- 
gerung bes Landes hin an die County: 
faffe zu zahlen. Auch diefer fommt das 
i gute, denn von ben Zinfen, melche 
ie faumigen Steuerzahler entrichten, 

befommt ber Steuereinnehmer, bezm. 
ber Eounty-Schatmeifter, nicht3 ab. 
Kurz vor der Berfteigerung pflegen fich 
Diele von den Rüdjtändigen mit den 
fälligen Beträgen zu melden, aber bie 
Zahl Derer, welche e8 auf den Verkauf 
anfommen Taffen und fich fpäter mit 
den Titelauffäufern abfinden, fo gut 
fie fönnen, aeht alljährlich in die Tau- 
fende. Der Berfauf der Liegenfchaften 
nimmt beshalb in berffegel einige Wo⸗ 
chen in Anſpruch. Er wird in einem 
Hinterzimmer des Kartenamtes vor— 
genommen, wo man die Steuerbezirke 
an der Hand der vorliegenden Flurkar⸗ 
ten der Reihe nach durchgeht. ng 
gen wird im äußerften Norboften, bei 
Hanoper, dann folgen, ihrer geographi- 
chen Lage nah: Barrington, Schaum- 
burg, Palatine, Zemont, Elf Grove, 
Wheeling, Orland, Valos, Lyons, 
Stickney, Riverſide. Von hier aus geht 
es wieder nördlich, durch Proviſo, Ley⸗ 
den, Maine, Northfield, Rich, Bremen 
und Worth bis nach Late Townſhip, 
das aher für's Erſte überſprungen 
ke (mn ie möbegiete erledigt 
mm eriedig 

m fommen zulet Dat 


ii 4 
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aber: Re oe ai —E 


die Verläufe beforgt, welche dur 
Rüdftände in den regulären Steuern 
bedingt merben, fo -folgen viejenigen, 
melche auf Grund rüd ändiger Sons 
berjteuern borgenommen werben müf- 
fen. Bei der Verfteigerung geht e3 jehr 
ftile und ordnungsmäßig her. Nach— 
dem ber Auftionator das zum Verkauf 
ftehende Grundftüc befchrieben und auf 
ber Karte gezeigt hat, melden fich zmei 
ober drei von den Auffäufern mit Nen- 
nung der Zinsrate, gegen welche Jie die 


"Auslegung der Steuerfumme überneh- 


men wollen. Beim zweiten Aufruf gebt 
einer bon den Herren mit feiner For: 
derung eimad herunter, die Andern 
büllen fi in Schweigen, und der lebte 
Bieter erhält den Zufchlaa. 

* * J— 

In ihrem blinden Biereifer, ſich auf 
das Gemeinwohl bedacht zu erweiſen, 
machen einige von unſeren Steuerbe— 
hörden die ſeltſamſten Sachen. Neuer— 
dings fällt es z. B. der Reviſions-Be— 
hörde gar ein, Ländereien zur Beſteue— 
rung heranzuziehen, welche ſich im Be— 
ſitz der Abwaſſerbehörde befinden, al— 
fo von dieſer mit Steuergeldern er— 
worben worden ſind und, in der Theo— 
rie wenigſtens, von ihr zum Wohl und 
Beſten der Steuerzahler verwaltet wer— 
den. Ginge der geiſtreiche Plan der Re— 
viſoren durch, ſo würde die Abwaſſer— 
Behörde einen Theil der Steuern, die 
ſie erhebt, künftig in die allgemeine 
Steuerkaſſe zurückzuzahlen haben, was 
ſie natürlich veranlaſſen würde, auf 
eine entſprechende Erhöhung ihrer 
Steuerbezüge zu dringen. Daß die Re— 
viſoren nicht einzuſehen vermögen, daß 
man ſeine Güter nur wenig verbeſſert, 
indem man ſein Geld aus der Bruſt— 
in die Hüftentaſche ſteckt, oder umge— 
kehrt, das iſt in der That eine ſehr be— 
trübliche Erſcheinung, die ſich recht 
wohl in den ob der hohen Intelligenz 
ihrer Behörden, wie auch einer wohl— 
löblichen Bürgerſchaft ſo weitberühm— 
ten Städten Schilda und Lalenburg 
hätte abfpielen fönnen und dann nocd 
mejentlih zur Mehrung von deren 
Ruhm beigetragen haben mürbe. 

* * * 


Als unſer Bürgermeiſter vor einigen 
Wochen, abgemattet durch angeſtreng— 
tes Wirken zur Hebung der Stadt und 
ihres Anſehens, in die Ferien ging, da 
hatte er vorher bezüglich ſeiner Ver— 
tretung Anordnungen getroffen, mel- 
che jeinem Ermeffer nach vollkommen 
ausreichend waren, um das Gemein: 
mwejen vor dem herben Schidfal zu be= 
wahren, jich zeitweilig ohne fichtbares 
Oberhaupt behelfen zu müffen. Für die 
MWochentage hatte er mit feiner DVer- 
tretung den’ Korporationsanmwalt Tol⸗ 
man betraut und für den Fall von bef- 


derung. den Kämmerer McOann; an 
den Sonntagen follten Herr Blodi, 
der- Kommiffär für öffentliche Arbei⸗ 
ten, und Herr Ellicott, der Vorſteher 
der Abtheilung für Elektrizitätsweſen, 
einander ablöſen in der beſchwerlichen 
Pflicht, die unruhige Stadt zu regie— 
ren und nöthigenfalls zu repräſentiren. 
Auf vier Schulternpaare alſo hatte 
Herr Harriſon die Laſt vertheilt, die er 
allein zu tragen ſich nachgerade ge— 
wöhnt hat. Und dennoch zeigt es ſich, 
daß die getroffenen Sicherheitsmaß— 
nahmen nicht ausreichend ſind. Herr 
Tolman hat, nachdem er eine Woche 
lang die Regierung mit aller gebotenen 
Vorſicht geführt, das Bedürfniß em— 
pfunden, ebenfalls eine Ferienreiſe zu 
machen. Für ihn ſprang dann Käm— 
merer MeGann ein, nun aber will auch 
dieſer verſchnaufen. Er' ſah ſich nach 
den Herren Blocki und Ellicott um, 
fand aber, daß dieſelben, ohne vorheri— 
ge wechſelſeitige Verſtändigung, ſich 
ebenfalls aus dem Staube gemacht ha— 
ben. Eigentlich hätte nun Herr Me— 
Gann, ſo ſchwer es ihm auch fallen 
mochte, auf ſeinem Poſten ausharren 
müſſen, aber er hat ſich erſt vor weni— 
gen Monaten wieder neu beweibt, ſeine 
junge Frau weilt in der Sommerfri— 
ſche, ſie hat ihn dringend erſucht, er 
möge zu ihr eilen, und ihren Bitten 
hat er weder widerſtehen können, noch 
auch wollen. So iſt denn die Stadt zur 
Zeit ohne Bürgermeiſter. Statuten— 
mäßig müßte nun der Stadtrath zu— 
ſammentreten und einen Amtsverwe— 
ſer küren. Aber der Stadtrath hat 
Ferien, und wollte man dennoch verſu— 
chen, ihn einzuberufen, ſo würde ſich's 
zeigen, daß ſich eine beſchlußfähige An— 
zahl von Rathsmitgliedern nicht in der 
Stadt befindet. Herr McGann iſt frei— 
lich nicht ſo pflichtvergeſſen geweſen, 
daß er das Gemeinweſen ganz unbe— 
aufſichtigt zurückgelaſſen hätie. Im 
Gegentheil, er hat's ſogar unter Poli— 
zeiaufſicht geſtellt, indem er zu ſeinem, 
des Stellvertreters, Stellvertreter den 
Polizeichef O'Neill einſetzte. Dieſer 
wird denn ja wohl aufpaſſen, daß es 
nicht zu wüſt hergeht, während Chica— 
go eines rechtmäßigen Regenten er— 
mangelt, aber regelrecht ift feineStatt- 
halterfchaft feinesweqs. Der Bürger- 
meijter zwar ift fraft feines Amtes 
oberiter Befehlähaber der Polizei und 
fann, wie ed feiner Zeit ber ältere 
Harrifon Wochen lang aethan hat, 
auch felber Polizeichef Tpielen, falls e3 
ihm Spaß madt, aber der Volizeichef 
darf fih nit auf dem Geffel des 
Stabtgemaltigen häuslich einrichten, e3 
fet denn, diefer jelber mwiefe ihm feinen 
Pla darauf an. — Zum Schluß mag 
zum Xobe de? nun bob einmal am 
Ruder befindlichen Herrn D’MNeill des 
Umftandes bier Erwähnung gethan 
werben, dak der Polizeichef neben an- 
deren rühmensmwerthen Eigenfchaften 
auh ein dankbares Gemüth befikt. 
Neulich hatten Hundefänger den Rat- 
tenfänger ermwifcht, der als gefchäßtes 
Mitglied zum Haushalt des Herrn 
O Neill neßört. Ehe fie mit ihrer Beute 
dabonfuhren, wurde ihnen mitgetheilt, 
an mas für einem bebeutenden Thiere 
fie fich vergriffen hatten. "Eilends 
hentten fie dem gefangenen Hunbe bie 

reibeit mwieber. Der Polizeichef erfuhr 
natürlich von bem Vorfall. Geftern 
famen bie fraglichen Hundefänger un- 
eh n. Zwei böſe Män⸗ 


ſchwarzen 


ſen Abweſenheit oder ſonſtiger Verhin— 


bie unli⸗ | 
wol» 


Ien, hatten fie bei i biefem hun 

wiſcht und ſie ſchmählich durchgehauen. 
Herr O Neill ging mit den Leuten per⸗ 
ſönlich zum anwalt 
veranlaßte, daß die gewaltthätigen 
Hundeliebhaber mit der Schärfe des 
Geſetzes bekannt gemacht wurden. Den 
Hundefängern ward ſo die gewünſchte 
Sühne zutheil, ſowie die Zuſicherung, 
daß künftig das ganze Polizeideparte⸗ 
ment hinter ihnen ſtehen würde. — 
Hätten die Beiden den Rattenfänger 
des Herrn D’Neill nicht noch rechtzeitig 
in feiner Würde erfannt, fo mürbe 
der Polizeichef mohl kaum ſo liebreich 
für fie eingetreten fein. So bezahlt fih 
mitunter auch eine gute That. —ss. 


Nantes Intriguen. 


Shaujpieier-Humereste von Anita Eihhoff. 


Sch war feinerzeit ala erfter jugend- 
licher Held und Liebhaber bei der gut 
renommirtenTheatertruppe pon®Buden- 
popper engagirt. Ludmilla, meine 
Partnerin, war ja gerade feine Qeuchte 
der dramatifchen Kunft, dafür aber 
hatte fie, und das ijt beim Theater oft 
mehr mwerth als Talent, ein paar mwun- 
derichöne Gazellenaugen, in die id 
mich jterblich verliebt hatte. Qudmilla 
mar bald für mich der nbegriff alles 
Guten und Schönen im Weibe, und 
niht3 hätte mehr zur Erfüllung mei- 
ner fühnften Hoffnungen gefehlt, wenn 
nicht diefer Naufe gemwefen wäre, diefer 
Menih, der ebenfali3 bei unjerer 
Truppe agirie. Diefes Sceufal in 
Menfchengeftalt, wie Sie bald fehen 
werben, fpielte das Charafterfad. 
Nun bitte ih Sie: Wie fann ein 
Menich, der jo wenig Charakter befitt, 
derartige Rollen fpielen wollen! Aber 
er war charakterlos, niederträchtig und 
arrogant genug, fich dies zuzutrauen. 


Bon diefem Naufe will ih Ahnen er= 


zählen: 

Mit Aufwand aller nur erbenflichen 
Ueberrebungstunft war e3 mir glüdlich 
gelungen, den einzigen Schneider be3 
Stäbthen3 zur Anfertigung eines 
Unzuges „auf Kredit” zu 
beranlaffen, da ich mir darüber Har 
geworden war, daß ich ohne den 
dauernden Befit meiner angebeteten 
Ludmilla nicht mehr leben konnte, zu 
ihrer Erringung aber eines fchmwarzen 
Yeierfleides bedurfte, um in ber mür- 
digften form bei ihrem Vater, der ne= 
benbei unjer Direftor war, um bie 
Hand meines deals anhalten zu fön- 
nen. Der Anzug fam in’ Haus, ich 
ftand vor dem Spiegel und hätte mich 
faum felbjt wiebererfannt, fo täufchend 
anftändig Jah ih aus. Heute Abend 
nach der Vorftellung mogte ich unferem 


. Direftor mein „füßes Geheimniß“ of> 


fenbaren. 

Wie ein Wunderthier wurde ich beim 
Betreten derSchaufpielergarderobe von 
den Kollegen angeftaunt, und manch’ 
neidboller Blid traf mich. Man fragte, 
ob ich das aroße Xoos gewonnen, ob 
der bedauernsmerthe Schneider Kinder 
habe, mwa3 die Tragif feines Schiefals 
noch erhöhen würbde—und maß berglei- 
Ken Scherze mehr find. Aber was that 
das mir: Ich war glüdlich in der-Bor- 
ahnung des großen Wendepunttes in 
meinem Dafein. Da, o finjteres Ver- 
bangnif, trat diefer Naufe auf mich 
zu und bat mich mit geheimnißpollem 
Lächeln, ih möchte ihm doch‘ heute 
Abend für den dritten Aft : meinen 
neuen fhmwarzen Rod leihen, da er ei- 
nen Baron zu mimen hätte. „Ebel, 
hilfreich und gut,“ mie ich war, gab ich 
ohne Meitereg meine Einwilligung, 
und Naufe fvielte in meinem neuen 
Unzug den ganzen Abend Komöbie. 
Als er nach der Vorftellung die Garde- 
robe verlaffen: will, fehe ich, daß er 
ebenfalls einen ziemlich neuen fehmar- 
zen Roc fein eigen nennt, und id 
frage ihn befcheiden: „Herrfaufe, imes- 
halb borgen Sie fih denn meinen 
Rod, da Sie jelbft einen befigen?“ 

„> ja,” ermwidert er mit höhniſchem 
Grinfen, „aber ich habe im dritten Att 
durch's Fenſter zu lettern und babet 
babe ich mir fcehon dreimal an dem 
Yeniterhafen meinen Rod zerriffen. 
Dazu war mir mein neuer Rod doc 
zu Schade.” Sprad’3 und verfchmand. 
Vol düfterer Ahnung blidte ih nad 
meinem SKleiderhafen: Richtig! Auf 
dem Rüden meines neuen Staatöflei- 
des gähnte mir ein großes Loch entge- 
gen. Dadurd mar mein Vorfaß ber- 
eitelt, mit diefem ſichtbaren Defekt 
fonnte ich heute unmöglid um Zub» 
milla anhalten. Himmel und Hölle! 
Und diefer Naufe nannte fih Kollege! 
Aber e3 fam noch beffer. 

Am andern Abend, al3 ich mieber 
nah Schluß der Vorftellung die Gar: 
derebe betrat, um mich umguziehen, 
haite ein ruchlofer Bube meine Stiefel 
innen mit Leim auägefchmiert, mas ich 
leider erit bemerkte, als ich diefelben 
an den Fühen hatte. Mein Verdacht 
fiel fogleich auf Naufe, der von gifti- 
gem Neid geplaat wurde, weil ich die— 
fen Abend mehr Applaus geerntet hat- 
te, al3 er, und ein alter Abonnent, der 
Bädermeifter Moppel, in meiner gro- 
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und 


rad —* ich — — 5 bei⸗ 
bringen, feſt nur, ber fid meine 
Stiefel an den Fühen nicht rüdten 
und rührten, Daß ich unter diefen UIm= 
fänden auch Heute auf den entjcheiden- 
ben Schritt in das Bureau de3 zu— 
fünftigen Schwiegervater verzichten 
mußte, ift begreiflich. 

Die ganze Nacht lag ih mad im 
Bett und brütete Rache gegen Naufe, 
aber e3 fiel mir nicht3 ein. Gegen Mor- 
gen überrafchte mich der rettende Ge- 
danfe, daß e3 wohl das Befte für mich 
märe, mich bald nad) einem anderen 
Engagement umzuſehen. Beruhigt 
ſchlief ich endlich ein. Zu meiner gro⸗ 
Ben Freude träumte mir, Nauke und 


ich mären in der Hölle engagirt und ' 


müßten vor Seiner Majeftät dem Teu— 
fel Komödie fpielen. Naufe jtand mit 
nadten Füßen auf einer glühenden 
Eifenplatte und wartete auf feinStidh- 
mort zum Auftreten, das ich ihm brin⸗ 
gen mußte. Ich aber hatte meine teuf- 
lifche Freude daran, ihm diefes Stich 


wort vorzuenthalten, und jo mußte er 


= — mein — 


Ein Mezieller Kanrgeld-Verkauf, der auf 
Jahre in Erinnerung bleiben wird. 


Das ganze Lager des 


Salon de Mode, Kleidermader und Imporleure, 


1820 Michigan Avenue, Chicago. 
II Den größten Theil davon hatten fie gerade für den frühen Herbit-Ver- 


fauf erhalten. 


Ihr findet unter dem Vorrath hübfche importirte Seiden— 


ftoffe und Sammete, modifche, farbige Kleiderſtoffe, ſchöne ſchwarze Stof— 


fe, ptachtvolle Gowns, 


ſchneidergemachte Suits und Kleiderröcke, 


ſchöne 


Putzwaaren, feine importirte Spiten, Korſets, Kleiderbeſatz, Halstrach— 


i ten und Boos, 


unter furchtbaren Qualen auf der glü- 


benden Eifenplatte bleiben, warten bis 
zum jüngiten Tage. 


Yamort 


mich nicht leben könnte. 
war vollftändig, Qubmilla wollte bie 
meine werben! An demjelben Tage er- 
hielt ich al3 zmeite Freudenbotſchaft 


ein Telegramm, worin mir ein Iheas | 
teragent feinen Befuch in unferem | 


Stäbtchen anzetate, mich Abends in 
der Aufführung fehen wollte, um nad 
ber MVorftelung im Gafthof zum 
„Weißen Raben” mit mir zufammen- 
zutreffen und mit mir über 
fünftlerifche Zukunft zu fprechen. 
Niemand war glüdlicher als ih! Ein 
neue3, gute3 Engagement in Ausficht 
Und die Liebe eines Mädchens dazu! 
„D Königin, das Leben ift doch fchön!“ 
Abend3 fa ich dann, fein Tauber 
abgejhmintt und abgebürftet im „Weis 
Ben Raben“ und barrte der Dinge, die 
da fommen follten. Um des quten Ein- 
drud3 megen beitellte ich eine Flaſche 
Rothfpon und eine Portion Gänfebra- 
ten. Ich hatte außerdem den angeneh- 
men Hintergedanfen: Wenn der Thea 
teragent fommt, ber bezahlt ja doc 
Alles! Nachdem ich das erjte Gla3 mit 
MWohlbehagen gefhlürft, ging die Thür 
auf, und auf der Schwelle erjchienen— 
einige Kollegen, ma3 mir natürlich 
äußerjt peinlich war, feßten fich unge- 
nirt zu mir und tranfen von meinem 
Mein, ala ob e3 der ihrige wäre. Eben 
wolli⸗ ich, mir dieſe Uebergriffe verbit⸗ 
ten, als wiederum die Thür aufging 
und noch einige Kollegen hereinkamen, 
unter ihnen Ludmilla und auch der 
verhaßte Nauke. Dieſe ſetzten ſich eben— 
falls an meinen Tiſch, und ehe ich 
mich's verſah, ſtand ſchon die zweite 
Flaſche da, und der Komiker rief, auf 
mich weiſend: Der Herr bezahlt Alles! 
Anfangs war mir ja dieſer Zuſtand 
des Zahlers recht unbehaglich, da ich 
die ausgetrockneten Kehlen der lieben 
Kollegen kannte, und mein Portemon— 
naie mindeſtens ebenſo ausgetrocknet 
war, aber um Alles in der Welt hätte 
ich jetzt nicht von der Bildfläche ver— 
ſchwinden mögen, da mir ja Ludmilla 
gerade gegenüber ſaß und derartig 
verliebte Augen machte, daß ich zu je— 
der Schandthat fähig geweſen wäre. 
Schließlich ließ die Tafelrunde mich, 
den edlen Wohlthäter, hoch leben, was 
mir ungemein ſchmeichelte. Eben, da 
gerade wieder eine neue Flaſche aufge— 
tragen wurde, hielt es mich nicht län— 
ger, alle Anweſenden ſollten von dem 
Glück erfahren, das mich durch und 
durch beſeelte. Ich wollte eben an mein 
Glas klopfen, um meineVerlobung mit 
Ludmilla vorläufig vor dieſem kleinen 
Kreiſe zu proklamiren, als auch Nauke 
in demſelben Augenblick mit demHaus— 
ſchlüſſel das Glas erklingen ließ. Eine 
athemloſe Stille trat ein, und Aller 
Augen hingen erwartungsvoll an dem 
ſich erhebenden Nauke. Der ſeinerſeits 


blickte der Reihe nach jeden mit einem 


eigenthümlichen Augenzwinkern an, 
bis ſich, bei mir angelangt, ſeine Züge 
zu einem hämiſchen Grinſen verzogen. 
Dann ſprach er mit lauter Stimme: 
Meine lieben, verehrten Kollegen! Noch 
ehe dieſer fröhliche Abend endet, noch 
ehe die Sonne von Neuem unſer 
Städtchen mit ihrem goldenen Schein 
aus dem Schlummer mwedt, jollen Sie 
eine auberordentliche Neuigfeit erfah- 
ren: „Ich, Friedrich Auguit Anaftafius 
Naute habe mich heute mit meiner ber- 
ehrten Kollegin Fräulein Lubmilla 
Müllerini verlobt!“ —Hoch, hoch, hoch 
ſollen ſie leben! ertönte es von allen 
Seiten nach dieſer bedeutungsvollen 
Kundgebung. Keiner achtete auf mich, 
der ich, einer Marmorſtatue gleich, da— 
ſtand, keines Wortes und keiner Bewe— 
gung fähig. Nur ein Gedanke ſchoß mir 
pfeilſchnell durch den Kopf: Nauke und 
kein anderer hatte den mir von Lud— 
milla zugegangenen Brief geſchrieben! 
Ich war entſeßt von dieſem Abgrund 
der Vertoorfenheit. Seht erft fiel es 
mir als berbächtig auf, daß der Thea- 
teragent immer noch nicht erfchienen 
mar; ſollte Nauke auch dabei ſeine 
Hand im Spiele haben? Möglich war 
nach dieſem Bubenſtück Alles. Wuth— 


ſchnaubend nahm ich meinen Hut und 


ſtürmte nachHauſe. Dort angekommen, 
nahm ich mir feſt vor, noch viel ſcheuß⸗ 
licher von dieſem Nauke zu träumen, 
als in der Nacht vorher. Am nächften | 
Morgen kam meine Riefenrechnung 
pbom Gaftwirth zum „Weißen Raben“ 
„für den Herrn, der geitern dem neu= | 


berlobten Baar das kleine Felt gegeben | 
Hatte“, jagte der die Rechnung präfen- | 


tirende Hausfneht. Was blieb mir 
übrig, ala dur Erhebung eines deut- 
lichen Worfchuffes meiner Verpflic- 


‚ tung nadzutommen, und zugleich bat. 
ich den. 


Geitärft und er: | 
quidt ftand ich von meinem Lager auf, 
und fchrieb an Lubmilla einen Brief, 
worin ich ihr mein ganzes Herz aus: 
Tchüttete und fie bat, mir fofort Nad: | 
richt zu geben, ob fie mich mit ihrem 

zum Glüdlichjten der Men= 
Ihen machen wollte. Einige Tage [päs | 
ter erhielt ich Qubmilla’3 Antwort, die | 
darin gipfelte, daß jie ebenfalls ohne | 
Mein Glüd | 


meine | 


Salon de Modes 


114 Stüde — ein reichhaltiges 


lines, Basfet Cloths etc.- 
Klaije Tamen-Schneider führen jollte, 


e Auswahl treffen per Nard zu 


tionen für diejen Herbii— Salon de 


| Mode Preife $2 d. 3.50, Montag, DVP... 


Alterbefte jchwarze weinmwollene Chalit, vers 


fauft im Departement für fchwarze 
Steife, Die Dard zu 


Schwarze reinwollene feine Nun’s Veilings, für 
Tuded oder Shir red Stfirt3 und Ae— 256 
cordion Pleatings, 50e-Dualität, Yard. U 


L⸗zöllige ſchwarze reinwollene Cheviots 
und Granites, werth 60e, zu, Yard... 


10 Stüche 2Mzöll. hübſcher Brokat Crepe de Chine, 
nur in weiß und ſchwarz, für dieſe Saiſon im— 


portirt, Toiteten Salon de Mode 
$3.50 die Yard—unfer Preis, 81,10 c 


4 Stüde My. allerfeinfte echtfarbige weike u. 
Gream Kleider: Taffeta, fchmerre Dualität, 


bodfeiner Glanı, Salon de Modes € 
Brei 2.5 die Vard—unjer c 
WE. aan near en 


3500 Vards alierheiter Sorte ſchwarzer Waſch⸗ 
Korns, volle 0 Zoll breit," zehn derjchiedene 
Entwitrfe, in jedem Gejhäft an der 
Straße für 50c berfauft—ipegiell, 

Montag, Yard 


Waſꝙch⸗ 


75 Stücke weißer und Cream 20zöll. 
Fure Waiſtt, 


Taffeta, der richtige Stoff für 
Kleider und als Futter, trägt ſich beſſer wie 


irgend eine andere Xaffeta, wirt: 3921 
2 


licher Wertb 59c—Viontag, 


fehwer, weih und raufcende Wlppretur, 52 
Kombinationen in hellen und dunklen farben, 


jehr pafiend jür Shirt Waift Suit$ 1 
und Stirtings, regulärer Preis 90e c 


die Ward 


5,000 ND8. 


entlaſſen, was mir auch anſtandslos 
bewilligt wurde. Einige Tage darauf 
bekam ich ebenfalls ein Telegramm 
von jenem Theateragenten, worin er 
mittheilte, daß er neulich verhindert 
geweſen ſei, heute aber beſtimmt nach 
dem „Weißen Raben“ komme. „Dieſes 
Manöver ift denn doch zu plump, mein 
lieber Naufe, um noch einmal darauf 
reinzufallen!“ Tachte ich auf. Zwei Ta- 
ge Tptäer überfandte mir ber Theater⸗ 
agent ein Telegramm von der Direk— 
tion des Hoftheaters zu N.: „Verzich— 
ten auf Schlenkrich, haben bereits an— 
deren jugendlichen Helden und Liebha— 
ber engagirt.“ Allmächtiger! Alſo doch 
nicht Naukes Werk, durch mein Nicht- 
erſcheinen im „Weißen Raben“ hatte 
ich mir ein Hoftheater-Engagement 
verſcherzt! Indirelt war aber auch an 
dieſem Unglück niemand anders als 
Nauke ſchuld. Dieſe herben Enttäu— 
ſchungen veranlaßten mich auch bald 
darauf, das ganze Theater an den 
Nagel zu hängen und mich auf einen 
| Reifenden-Boften in Käfe und Butter 
zu legen, den ich noch heute befleibe. 


ſpeziell 

3500 VYards 19zöll. ſchilernder Taffetas. ertrs 
| 
| 


ehugimpfungen gegen Tollwuth. 


Verletzungen von Menſchen durch 
tolle oder tollwuthverdächtige Thiere 
ſind während des Jahres 1902 inPreu— 
ßen insgeſammt 250 an der Zahl vor— 
gekommen. 
meiſt durch Hunde, vereinzelt durch 
Katzen, Rinder, Pferde und Schafe bei— 
gebracht; in einem Falle hatte auch ein 
toffmuthfranter Menih einen anderen 
gebiffen. Bon den 250 Verlehten un» 
terzogen fich 227 oder 90.8 Prozent im 
nftitut für Anfettionsfrantheiten zu 
Berlin ber Schutzimpfung nach Pa— 
ſteur, gegen 78.1 Prozent der Gebiſſe— 
nen im Jahre 1901, ein Zeichen, daß 
das Vertrauen zur Schutzimpfung ge— 
wachſen iſt. Wie gerechtfertigt dieſes 
Vertrauen iſt, zeigt der Umſtand, daß 
von den 23 nicht geimpften gebiſſenen 
Perſonen 3 oder 13.04 Prozent an 
Tollwuth geſtorben ſind, von den 227 
Geimpften dagegen ebenfalls nur 3 
oder 1.34 Prozent. So betrübend auch 
die Thatſache iſt, daß die Schutzimpf⸗ 
ung nicht in allen Fällen die Erkrank— 
ung und den Tod an der Tollwuth ver— 
hindern kann, ſo hat ſie ſich doch auch 
im Jahre 1902 im Allgemeinen wieder 
wohl bewährt. Es kann daher nur im— 
mer wieder dringend gerathen werden, 
ſelbſt bei leichteſten Verletzungen durch 
Thiere, ſofern nur der geringſte Toll— 
wuthyverdacht beſteht, baldmöglichſt ſich 
ſchutzimpfen zu laſſen. Die Schutzimp⸗ 
fungen werden im königlichen Inſtitut 

für Infektionskrankheiten zu Berlin 
koſtenlos ausgeführt und erfordern 
nicht die Aufnahme in ein Kranken⸗ 
haus. 


(der nach vierzigjähriger Dienftzert pen- 
ftonirt wird): „So, alfo daß ift der 
Danf! Neht, vo ich mich ein wenig ein⸗ 
gearbeitet Böll, fhiden j’_ mir den 


—. — am an au — un 5 


Kleiderfutter, Kleivermacher-Zuthaten etc., 
firt, um fchnell verfauft zu werden, Montag zu 


25€ bis 50c am Dollar. 


farbige 


Sortiment von fanch feidenen und wollenen Stoffen— 
Kream Wolle Suitings, Gream und belle Schattirungen von fanch Novelties, feine 
Broadeloths und Govert Suitings, franz, Boiles, hübiche fanch Veltings, rauhe Bibe- 
-thatjächlich findet Ihr in diefer Partie Alles, was ein erſter 
und wenn Ihr bedenkt, daß die Preiſe des Sa— 
r de Mode von $2 bis $4 die PYard waren, ſolltet Ihr Montag hierher klommen uud 


98c, 81.19 
696, 89c, 98c, $1.19, 
45 Stüde, ajjortirte Styles, in fancy ichott. Suittngs in allen neuen Farben-Kombine- 


89c, 9Be und $1.19 


Salon de. Alode’s 


reinfeid. weiße wafchbare China-Seide, volle 36 Roll breit, fehr 
Heine faum bemerfbare fehler, ſchwere Qualität, nie für weniger als 50 
verkauft — Montag, jo lange fie vorhält, per Yard 


Die BVerlebungen murben | 





— In der Amtaftube. — Herr Meier | 


etc., alle mar: 


Kleiderſtoffe. 


81.29 & 81.48 


50⸗· zoͤllige ſchwarze ek feine franzäftfche 
Voile, Die reguläre 15:Sorte, q 
Montag, per "Ya Msssunns rinnen“ Yöc 


52⸗ zölliges ſchwarzes ſehr felnes importirtes 
Proadeloth, gut 2.00 werkh, 51.19 


au, per Yard 
69 


46:zöllige ſchwarre und wollene Collenne, 
volftändıg $1.5 merth, zu, Yard 


feine Seidenftoffe. 


540 Vds. 365Öll. import, franz. fhmwarzer Peau 
de Eoie, doppelſeitig, prachtvolle Appretur, 


—* für Salon de Mode ge⸗ 
—— 81. 59 
— r Preis, Vd.. 

5 Stücke 2430ll. import. Be Satin Brocades, 
weiß und farbig, Salon de @® ( 
Moded Preis 88.00, Montag, 52, 95 
Yard 

9 Stüde 243öM. import. ſchweizer ſchwarze Taf—⸗ 


fetas, „Guaranteed to Wear am 69e 


Selvedge eingewoben. ng de 
Mode Preis $1.25, die 
Peau deReine, 


475 Vard3 22yöl. import. = 
in koeiß, rofa, aran Napy, Mes 
feda. Salon de Mode Preiß $1.50. 19 
Montag, Yard 


11 Stüde 24zöll ya Serpe de 
Ehine, f(wary und farbig, Salon ı 9% 


de Mode Preiß $1.50 und 81.75, 
unfer Preis SPe und 

allerfeinfte Qualität franz. 
fhwarge Beau de Reine, fpeziell für 719c 


T Stüde Mıöll. 
Salon de Mode gemacht, Amportas 
tions: Preis $1.50, Montag, Yard... 
51.19 


allerbefte 


675 Od. 86zÖ0. import fchlmarze 
Schweizer Taffeta, garant. fid 
zu tragen, Vard 


Finanzielles. 


STATEMENT OF THE CONDITION 


—f— 


FOREMAN BROS. BANKING CO. 


Before the Commencement of Business, 
August 11th, 1903. 


RESOURCES. 


Loans and Discounts 
Overdrafts « 
Stocks and Bonds.........» 
Cash on Hand and in Banks. . 


$3,270,334.36 
2,365.01 
271.336. 25 
Lil 88,553.49 
84,732,589.11 
LIABILITIES, 

RD een una $ 500,000.00 
Surplus.. —* 500,000.00 
Undiv ided Profits, 118,847.46 
J 3,613,741.65 
84,782,589.11 


Epwiın G. FOREMAN, President. 
Oscar G. FOREMAN, Vice-President, 
GEORGE N. NEISE, Cashier. 

l4ag, fefomift 


GRAHAM & SONS 


BANKERS, 
Dampffhiff: und Berfiherungs- Agenten, 
134 W. MADISON STR. 
Dfien Abends bis 9 Uhr. 
Eilerheitönewsibe zu vermietben—$3 per Jahr, 
Binjen bezahlt auf Spar-Einlagen. = 

Tag, 


GREENEBAUM SONS, 


BANKERS, 


83 & 85 Dearborn Str. Tel, Central 557. 
EI Berleinen Geld auf Grundcigenthum 
zu niedrigen Zinien. 


Verkaufen ſichere erſte Hypotheken, ebenſo Wechſel 
ww Kreditbrieie auf alle Theile der Welt durch 
Be ausländifche Berbindungen. Bag, Hinsfom* 


RUE PLAN HOMESTEAD BUILDING AND 
LOAN ASSOCIATION Organijirt 1881. 


Der neue zeitgemäße Plan, unter mweldem wir 
jett Geld verleihen, hat die beiten PBortbeile für 
Borger. Sehr leihte Bedingungen und Leine 
Untoiten. Weitere Auslunft 108 La Salfe Str,, 
Eüdmw.-Ede Wafbington Str., Zimmer 627—628. 

30iul, im, x 


H,Claussentus& Cn 


KONSUL H. CLAUSSENIUS, 
Erbſchaſten, boſſmachlen, 


Wechſel, FYoſtzahlungen, Militär u. Yen⸗ 
ſtons ſachen, Notariats · und Aechts bureau. 
CHICAGO, ILLINOIS, 


95 Dearborn Strasse. 


Offen Dis 6 Ude Üben). onntag bis 12 Ihe. 
. Mus, miieis* 





NOTIZ 
Ehicagos erite Zahnärzte 


Ss“ für dieie Woche: Wir geben 6 
jer berübmtes RR. Gehbik für 86.00. 


Biebt Vortbeil den dieſen herabgeiehten WVretfen. 


“3 00-Sutch Weib Sahne 33. vo 


He: ;hesney Bros.. Sanssion air. 


Raundeiph Str. 
ae * 8 Bei abioiut ahne 
Ave nen Yrribum, 


Er 


10 Use. 
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aber, Herr Gried- | ten und mit ihnen zu „flirten“, ließe fie 
huber! — Was Sie da von Anbetung | oft ihre Pflichten vernachläffigen — 
des goldenen Kalbes und Katenbudelei | und führe die beflagenswerthen Yälle 
vor dem amerifanifen Dollar reben, | herbei. Das fol von jet an anders 
ift ja der reine Unverftand! — Durch | werden. Never Beamte, der beim 
die Ehrung des jungen Vanderbilt , „Flirten“ abgefaßt wird, foll ohne 
wollte der deutiche Kaifer nur feine ! Gnade entlajfen werden! — llebrigend 
Bewunderung bor dem amerifanifchen | wenn ihnen jegt die Pojt aufgebürbet 


Dabei fingen die, 
fo es 


weißen biefen Vorwurf zurüd. Sie 


Volke ausprüden, das folhe Männer, 
wie die Wanberbilt3, herporgebracht 
bat; Männer, die aus ureigner Kraft 
Gemaltiges gefchaffen; die durch ihren 
gigantifchen Unternehmungsgeijt dem 
Fortſchritt des Menſchengeſchlechts 

neue, ungeahnte Bahnen erſchloſſen ... 
—Lehmann: Na ja, und ſo weiter 
p. p. un die uffrichtije Bewunderung 
des deutſchen Kaiſers iſt ja ooch nach 
die Melodie: „Hauſt du meinen Juden, 
hau' ich deinen Juden“ janz natürlich! 
—Haben wir uns die Jurjel kaput je— 
ſchrien, als uns der Bruder des Kai— 
ſers beehrte, warum ſollen die Deut— 
ſchen nich vor Entzückung vom Stengel 
fallen, wenn ſie der Sohn und der 


Iroßfohn eines amerikaniſchen Eiſen- 


bahn⸗Königs beſucht ? — 
Grieshuber: Die Offiziere des 
Leibhuſaren-Regiments in Danzig 
werden aber doch wohl innerlich bedeu⸗ 
tend die Naſe gerümpft haben, als ſie 
auf dienſtlichen Befehl dieſem bürger⸗ 
lichen Millionär und Republikaner die 
militäriſchen Honneurs machen muß—⸗ 
ten! — Dieſes Offizierkorps beſteht 
ausſchließlich aus Adeligen⸗die Itzen⸗ 
plitze und Grävenitze, die Marwitze 
und wie die eingeſeſſenen altpreußi⸗ 
ſchen Adelsgeſchlechter alle heißen mö— 
gen, dienen mit Vorliebe 
Elite-Regiment. — 
Lehmann: Un manch Einer wird 
wohl heimlich mit Schillern ausjerufen 
haben: „Weh mich, det ick 'n Enkel bin! 
Donnerwetter und Doria! Wenn die— 


fer reiche Krämer unferen feligen Ab | 


nen, den Herren Raubrittern, feine 
Uffwartung jemaht hätte!!— Wat for 
'n Treffen for die!” 

Grieshuber: Zweckmäßiger 
wäre es allerdings geweſen, der Kaiſer 
hätte ihn auf den Gymnaſien herum— 
geſchickt. 

Quabbe: Warum in aller Welt 
denn das? 

Grieshuber: Damit die Quar—⸗ 
taner, die, ſich täglich über den todten 
Cornelius Nebos ärgern müſſen, ſich 
auch einmal über den lebendigen Cor— 
nelius Nepos freuen konnten! 

Alle: Au! Au! Au! raus! Boli- 
zei! 

Kulide: Was ift der NRiejen for 
Fuer Efheitment? Ich verftehe nicht 

Lehmann: Natürlich nih!— Det 
i3 fo’n jemeiner Kalauer, det ’n bloß 


n Mann mit Haffifhe Bildung fapi- | 
Cornelius 
war 'n jriechiſcher Dichter, an den die 
lernen. 


ren fann.— Der dodte 

Jungens heute Lateiniſch 
Werth waren ſeine Jedichte keinen 
Schuß Pulver nich — aber er wurde 
mang die Klaſſiker uffjenommen, weil 
er 'n düchtijen Iroßvater hatte und 
derowejen nannte man ihm Nepo s— 
wat ſo viel heißt, wie Iroßſohn oder 
Gnfel.... mit den Cornelius Van— 
derbilt is et diefelbe efchichte in 
Irün . . . fein Hund nid) würd’ 'n 
anbellen, wenn er nich ber Enfel feine3 
Iroßvaters wär—alſo ... mithin ... 
erjo ... und foljlichermaßen is er ooch 
fo ’nNepo3, fon EGorneliuß 
Nepos... 

Kulicke: Ich wunder, ob der Trip 
des Vanderbilt nicht auch was mit dem 
Aedwerteiſen der St. Louis-Fähr zu 
tbun bat?— 

Lehmann: Kann Schon Find! 
Der alte Kommodore Vanderbilt ver- 
itand det Reflamemadıen oo aus 'n 
3%. . An Kahre ’84 Iotite er bie jan- 
zen Dickköppe non Deutfchland, Mint- 
fters, Xeheimräthe un Zeitunggmen- 
fchen eriter Klaffe, nach bier herüiber 
un jondelte wochenlang uff feine Bah- 
nen mit fie herum—außer die Drinf- 
ielder, mo bei fo 'ne Jeſellſchaft „Su— 
meniehr3” heißen—Toll’n ihn die Bril- 
der fofchere zwei Milljohnen jefoftet 
haben. — Damit fie ’n juten Innbrud 
von dies and friejten, hat er längs 
die janze Pacific-Bahn fünftliche 
Städte non PBapter-Mafchee uffitellen 
BE... ; 

. Quabbe: Sie vermechfeln da un 
begreiflicher MWeife den alten Kommo- 
bore mit dem ruffifchen Mintfter 
Potemfin, der mit ähnlichem Mumptk 
die Kaiſerin Katherine Zu täufche 

fuhte— wir haben dergleichen nit nd- 
thia, unfere Eifenbahnen und da8 bon 
ihnen durchfchnittene Rand ertegen bie 
Bemunderung ber Welt.... 

Lehmann: Na ja, und fo weiter 
v. p.! — Haben Ge voch fchon jehört, 
det die Eifenbabnen in bie Zufunft 
den Onkel Säm ſeine Jeſchäfte als 
Poſtſchweden mitbeſorjen ſollen? 

Grieshuber: Na, ich dankel! 
Dann kann man jedesmal ſein Teſta— 
ment machen, eh’ man in die Eiſenbahn 
fteigt.— Bei jebem Unfall heißt e8 ja 
jebt fchon immer, daß die Ueberbür— 
bung der Zugbebienfteten daran jehuld 
mar 

Duabbe: Die Bahnverwaltungen 
be- 
upten, ihre Beamten jeien nicht über- 
bet, aber ber unfelige 


ieren 
lee —— 


bei dieſem 


Hang, ſich 
angenehm 


J 

Lehmann: Ach wat! Un wenn 
in die Poſtſäcke 
det Puſſiren 


Von Albert Beide | 
| 


| fe biß an die Naie 
prinfteden, werben 
nich fein laffen.... . 

Rulide: Schur! Denn &8 iſt 
ännihbau mehr Funn, zu die Vieh— 
meh! (female) al3 zu die MehHl 
(mail) zu tenden!— 

Alle: Au! Au! Au! Mörder! Pos 
lizei! 


ſe 


nach der Polizei! Ein Menſch, der ſol—⸗ 
hen Kalauer verbricht — um deſſent⸗ 
willen ſollte man die Polizei nicht be— 
läſtigen, den ſollte man ohne Weiteres 
lynchen! 

Lehmann: Ruft nich nach die 
Polizei! Laßt ihr in Ruhe! Die hat 
jetzt ſchrecklich ville zu dhun! — 
| Grieshuber: X wüßte nicht, 
| was! ch hab’ heut den Poliziften in 
ı unferem „Beat“ den ganzen Tag au 
| dem Afchentaften fiken fehen und ihn 
| dazu pfeifen gehört!— 
| Charlie (ver Wirth): Merkwür- 
dig! Der alte Patrid D’Donohue 
| drückt fich heute auch den ganzen Tag 
| bier hinten in der Ulley herum und, 
mas er fonft nie thut, er pfeift, wie 'n 
Rodripaß . . .! 

Lehmann: Na ja, feht Yhr, un 
wenn hr Eud die Müh’ machen 
wollt, un rumfpioniren, dann find’t 


Ihr unfere janzen 3000 Sicherheit3= | 


mächter, oder wie viel et find, irgendwo 
uff'n ſtilles Plätzchen ... un Jeder 
pfeift... . 
| Kulide: Das wär’ doch funnie! 
| Was i3 denn ber Riefen for dieWatch- 
| männer zu wilfeln? 
| Rebmann: Gie haben 'nen ver- 
dammt juten rund dafor!— Der Bo- 
lizeichef O'Neil iS in feine Verftim- 
| mung über bie ‘efehlofigfeit von un- 
| fere Stabt unter die Tondichter jejan- 
| gen.— "Irish Melodies”—'ne polizet> 
lich vermehrte und verbefferte Ufflaje 
| alter zeltifcher Kriegsjefänge — nennt 
fih da3 Kind feiner—mit 3500 Dol— 
| lars jährlich von uns bezahlten Muße 
| —un damit det Kind nu populär wird 
| un feinen Vater in die Stadt Chicajo 
| befannt macht, muß dieBolizet fämmt- 
liche Melodien pfeifen lernen. Un’n 
Morjen bei'n Appell muß jeber einzel- 
ne Kopper feinen Käpt'n drei neue Me- 
| Iodien porpfeifen—un bet fo lange, bt8 
er det janze Liederbuch intus hat. — 
Charlie (ber Wirth): Lüg’ Du 
und der Teufel! Aber angenommen, 
diefe Rügen mären wahr—da wär’ ein 
beutiher Kapitän, mwie 3. ®. ber 
| Schüttler, der doch nicht3 von der zel- 
| tifchen Frau Mufifa weiß, in böfer 
| Verlegenheit, wenn ihm feine eirifchen 
| Koppers ihr PBenjum vorpfiffen! — 
Mie müßte er, ob die Kerle falfch oder 
| richtig pfiffen?— 
| 2ebmann: \ott erhalte Dir Dei- 
| ne Unfhuld un Dein findlic Jemüth! 
| —Meißte denn nid, det 'n Menfch, 
| wenn er unter bie Mölfe jeräth, mie ’n 
Wolf heulen muß? un ’n beutjches 
| Polizeiorjan, menn bet nich mit ber 
tonanjebenden eirifchen Kefellichaft uff 
einen oc pfiffe, det hätte verfludht 
ſchnell ausjepfiffen.— 
QAuabbe: Daß unſer ganzes Po— 
lizei⸗Departement aus lauter Irlän— 
dern beſteht, iſt ein alter, unter uns 
Deutſchen verbreiteter Aberglaube, an 
den die Meiſten ſo feſt wie an's Evan— 
gelium glauben! Der Poligziſt iſt ein 
| „Eirifcher“; davon beißt die Maus kei— 
nen Faden ab, wenn er auch in Gr. 
Meſeritz bei Poſen geboren iſt. — In 
Wirklichkeit iſt unſere Polizeigewalt 
kosmopolitiſch, wie unſere Bevölke— 
rung; jede Nation, ſelbſt die Syrier, 
können mit Stolz auf einenOrbnung3- 
wächter als Vertreter ihres Volkes 
hinweiſen! — Aber mag der Polizift 
‚ feiner Geburt nad) ein polnischer Nude, 
| ein PBerfer, ein Kafchube oder ein Sohn 
| der Alpen fein, immer ift er ein 
|„Gentlemanl“— 
Grieshuber: Und ihr gentiles 
Benehmen fcheint auch nicht ohne für- 
| dernden Einfluß auf die mit ihnen in 
| Gefäftsverbindung ftehendenBerufa- 


N | flaffen geblieben zu fein!— 


| Ebarlie (ber Wirth): Du meinft 
| wohl die SKonftabler, Hilfsfheriffa 
| und anbere Greifenberger? 
Grieshuber: Nein; ich meine 
| aud) die Räuber und Einbrecher! Die 
| fangen jet auch an, den „Gentleman“ 
| herauäzubeißen. — Wurde da neulich 
j'einer biefer Ritter vom Brecheifen ab- 

aefaht— was that er? Wie ein Kava- 

fier, der feinen legten Dollar verloren 
! und einfiebt, daß er feine Karriere ver- 
| fehlt bat, a0q er feinen NRebolver und 
' fchoß fich eine Kugel vor den Kopf. — 

rüber hätte er ven Poliziſten todtge— 
ſchoſſen. ⸗ 
Lehmann: Ick kann Dich noch 'n 
beſſeres Beiſpiel von Exempel ufffüh— 
ren, wie rückſichtsvoll die Innbrecher 
| jejen bie vone flreten Nin diefen 
Montag wurde n Laden dicht neben 
| die Of Chicajo 


dicajo Polizeiftation audje: 


| 


Charlie (ber Wirth): Ruft nicht | 


| 


| 


| 
| 





— — nn nn, nn — — 


füllt man ſie in Krüge oder erwärmte 


, bet je ooch nich einen 
einzijen ber in die Station fehlafenden 
Machtmänner uffmedten! 

Eharlie (ber Wirth): Die als 
Spezialpoliziften zum Gefunbheits- 
amt abfommanbirten Qeute haben jeht 
ein unangenehmes Gefchäft zu berrich- 
ten! Sie müffen die Fruchtftände der 
Italiener und Griechen nach nerborbe» 
nem Dbjt abfuchen, und wo fie folches 
finden, durch Begießen mit Kohlöl un- 
genießbar mahen!— 

Lehmann: Det iß ooch mieber 
'ne jroße Dämlichkeit von ’n Jeſund— 
heit3amt!— 8 der Xeppelinfpeftor um 
die Ede, dann mifcht der&ohn bes fon- 
nijen Staljena und der Nachfomme ber 
dreihundert Spartaner det Kohlö! fau- 
ber mit den Zappen von dte faule Ba- 
nanas un jchmiert den fchändlichen | 
Stoff die Leute do no an. — Nee, | 
felbjt ufffreffen müßten die Däjos det 
verftänferte Zeug un der Gefundheits- 
mann dürft’ fich nich eher von 'n Plate 
rühren, als bi8 „der Qiemoniemann“ 
Alens runterjemürjt hat. 

Charlie (ver Wirth): Um folche 
Anftellung follteft Du Dich bewerben! 
Du bift Einer, der fich nicht vom Plage | 
rührt, lo lange Du den Leuten Deine 
faulen Kalauer hereinwürgen kannſt. 

Grieshuber: Merfit Du mas? 

Lehmann: Xamohl, der finabe 
Karl fängt an, mir fürchterlich zu wer— 
den, mie Dong Karlos den Schiller. 

Grieshuber: Na, alfo, dann jei 
till, und Du, Charlie, bring den Bier- 
hobel—und die Karten! 


Tür die Rüde. 


Heidelbeeren einzus 
machen. — Ein fehr einfaches und 
billiges Verfabren für den Haushalt 
tft folgendes: Dan nimmt die ganz 
trodenen, guten SHeidelbeeren, Seht fie 
(ohne Wefjer) in einem, am beiten gla- 
jirten Zopfe auf die SHerbplatte, 
Ichmenft fie in dem Gefäß öfters um 
und nachdem fie durch die Wärme faf- 
iig geivorden find, bringt man fie auf 
Ihmwaches Teuer, läßt fie weich mer: 
den und einmal auffohen. Alsdann 


Ylafchen, die man fofort verforft und 
verjiegelt und dann in einen fühlen 
Keller jtellt. Die jo eingemachten Hei- 
delbeeren ſchmecken wie friſch und kön— 
nen auch wie ſolche nach Jahren noch 
gebraucht werden. Zucker beim Ein— 
machen zu verwenden, iſt nicht rath— 
ſam, da man ihn ſpäter beim Gebrauch 
nach Belieben zuſetzen kann. Will man 
Gelee von Heidelbeeren kochen, fo ers 
hitzt man dieſe nach und nach bis zum 
Aufkochen, läßt den Saft durch ein 
Sieb laufen und kocht dieſen mit 1 
Pfund Zucker pro Liter raſch ein, bis 
er dicklich wird. Der Zucker wird dazu 
entweder trocken heiß gemacht oder in 
dem Safte unter häufigem Rühren 
aufgelöſt. 

Heidelbeeren einzu=s 
madhen in Flafdben — Die 
gelefenen und gemafchenen Beeren 
werben nach dem Ablaufen in jauber 
gereinigte und völlig ausgetrodnete 
Hlafchen mit möglichft weitem Halfe 
eingefüllt, Die marı unverforft in einem 
mit Heu oder Stroh und kaltem Waſ— 
fer gefüllten Keffel ftellt, fo daß feine 
Ylafche die andere berühren kann, wo: 
bei man qut thut, auch die Trlafchen 
jelbft mit Heu zu ummideln. Der 
Keffel wird über ein ziemlich lebhaftes 
Teuer gejeht, Doch unterhält man das 
euer gelinde, fobald das Wafjer im 
Keffel zu fieden beginnt; von diefem 
Moment an gerechnet läßt man die 
Flaſchen 3 Stunden im Kefjel kochen, 
hebt leßteren dann vom Feuer und läßt 
die Ylafchen über Nacht darin erfal- 
ten. Am folgenden Morgen nimmt 
man fie heraus, trodnet fie langjam 
ab, und da die Heibelbeeren während 
bes Giedend fehr zufammenfallen, 
fann man eine der Flafchen zum An- 
füllen der übrigen verwenden; man 
ftöpfelt dann alle feft zu, überbindet 
fie mit Blafe oder verpicht fie und be- 
mahrt fie aufrecht ftehend im Seller. 
auf. Auf diefe Art halten fich die Bee- 
ten bortreffli, und man braudt fie 
beit dem Gebrauh nur mit etwas 
Zuder und Zimmt einmal auflocdhen 
zu laffen. 

Heidelbeer-Konfiture. — 
Zu je 2 Pfd. Heidelbeeren läutert man 
13 Pfd. Zuder mit 1 Pint zur Hälfte 
mit Waffer vermifchtem Rothwein, ſo— 
bald der Zuder Blafen mirft, gibt 
man die qut erlefenen Beeren hinein, 
nebft ganzem Zimmt, fhaumt gut ab. 
und focht die Beeren fo lange, bis fein 
Saft mehr abläuft, dann füllt man fie 
in Gläfer und verbindet neh dem Er- 
falten nad übliher Weife. 


Heidelbeer - Marmelade, 
— Man rechnet gemöhnlidh auf 1 At. 
Frucht ein halbes Pfund Zuder, doch 
fann man nach jemeiliger Süße ober 
Herbe etwas weniger oder mehr rech- 
nen. Man gibt in den geläuterten 
Zuder die Beeren, etwas Weißwein 
(ein Glas pro Quart ungefähr). gan- 
zen Zimmt und läßt kochen, bis fich 
auf der Oberfläche fein Saft mehr zu= 
fammenziebt. 

Heidelbeerenzutrodnen. 
— Die fauber erlefenen und bon den 
Stielen befreiten, fehr trodenen Beeren 
merden ungemwafchen auf große jtarfe 
PVapierbogen nebeneinander gelegt und 
unter öfterem Menden an der Sonne 
geirodnet, jo lange, bis fie völlig zu= 
fammengefchrumpft find. 

Cingemadhte Heidelbee- 
ren, ald Kompot zu Braten und 
Meblipeifen. — Man läutert 3 Pimt 
guten Weinejfig mit 13 Pf. Zuder, 
gibt 3 Quart Heideldeeren mit etwas 
ganzem Zimmt und einigen Nelfen 
darunter, focht fie unter fleigigem Ab» 
fhäumen 10—15 Minuten, läßt fie 
erfalten und gießt fie anderen Tages 
in jteinerne Töpfe, welche man aut mit 
Schmeinäblafe oder Pergamentpapier 
zubinbet, 

Birnen einzumaden. 
Man fhält die reifen Birnen, jchneibet 
diejelben in bier, ober jehr große 

rüchte in acht 
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vo Glã⸗ 
ſer faſt voll ſind, legt die Deckel ohne 
Gummirung loſe auf und dämpft die 
Birnen nun. Nah 30—40 Min. lan» 
gem Kochen find die Birnen gewöhnlich 
weich, man füllt dann die Gıafer noch- 
mals mit kochendem Zuckerwaſſer bis 
zum Ueberlaufen voll, verſieht dieſel⸗ 
ben mit tadelloſen Gummiringen, 
ſchraubt die Deckel feſt auf und ver— 
fährt im Uebrigen wie bei anderen ein⸗ 
gemachten Früchten. 


BirneninEſſig. — Hat man 
große Birnen, ſo werden dieſelben vor⸗ 
gerichtet, wie es im vorigen Rezept an⸗ 
gegeben, kleine Birnen läßt man ganz, 
ſchneidet die Stiele halb ab und ent— 
fernt nur die Blume. Auf 4 Pfund 
Birnen rechnet man 3 QDuart Efiig, 
bringt denjelben mit 13 Pfd. Zuder, 
einigen Nelfen und einer Zimmtitange 
zum Koden, legt die Birnen hinein 
und Tocht, bi3 fie meich werben; dann 
werben fie aus dem Saft genommen, 
in Gläfer gepadt, und nacdhbem ber 
Saft, dem man einige Zitronenjcheiben 
zufügt, noch eine halbe Stunde ge= 
tot hat, gibt man denfelben über bie 
Früchte. 


Bohnen in Gläüſer ein⸗ 
gemacht. — Die Bohnen werden 
von den Fäden befreit und in kleine 
Streifen geſchnitten, dann bringt man 
dieſelben in kochendes Waſſer, dem 
man etwas Salz und für jedes Quart 
Waſſer 1 Eßlöffel Eſſig hinzufügt. 
Nun läßt man die Bohnen halb weich 
kochen, füllt dieſelben dann in Glas— 
kannen, füllt dieſe mit de— kochenden 
Bohnenwaſſer bis zum Ueberlaufen 
voll und ſchraubt die Deckel feſt auf. 
Nachdem man ſich überzeugt hat, daß 
der Verſchluß ſicher iſt, werden die 
Gläſer an einem kühlen, dunkeln Platz 
aufbewahrt. — Will man die Bohnen 
verſpeiſen, ſo ſchüttet man dieſelben 
* auf einen Durchſchlag zum 
Ablaufen, dann gießt man kochendes 
Waſſer darüber, ſchüttelt die Bohnen 
tüchtig durch und bereitet dieſelben 
dann wie friſche Bohnen zu. Abkochen 
iſt nicht nöthig. — Nun iſt es ſelbſt— 
verſtändlich, daß für einen großen 
Haushalt eind Menge Gläſer mit ein— 
gemachten Bohnen erforderlich ſein 
würden, duch wenn man 2-Quart— 
Gläſer benützen wollte. In ſolcher 
Familie iſt es rathſam, auch auf an— 
dere Weiſe Bohnen einzumachen, da—⸗ 
mit der Vorrath ausreicht — und zu 
dieſem Zweck iſt das folgende Rezept 
empfehlenswerth: 


Bohnen abgekocht einzu— 
machen. — Man wirft die fein ge— 
ſchnittenen Bohnen in kochendes Waſ— 
ſer, läßt dieſelben eine Viertelſtunde 
kochen, dann nimmt man die Bohnen 
heraus und legt ſie auf reine Tücher 
zum Erkalten. Man muß ſie jedoch 
während dieſer Zeit bedecken, damit die 
Bohnen ihre grüne Farbe nicht in der 
Luft verlieren. Nun vermenat man 
die erfalteten Bohnen mit etwas 
Salz, mobei man auf eine Gallone 
Bohnen eine Fleine Handooll rechnet. 
Nachdem man bdiefelben gut. vermifcht 
bat, werben fie in einen reinen Topf 
oder in ein Faß gelegt und mit der 
Hand Felt gebrüd. Man bevedt 
nun die Bohnen mit einem reinen 
Tuch, legt einen Porzellanteller und 
einen Stein auf bdiefelben und ftellt 
das Gefäh in den Keller. Es ift nicht 
zu rathen, während der heiken Zeit 
Bohnen einzumachen, da diefelben jich 
erſt bei kühlem Herbſtwetter gut er— 
halten laſſen; das Einmachen in Glä— 
ſern kann jedoch den ganzen Sommer 
hindurch vorgenommen werden, denn 
durch den luftdichten Verſchluß ſind 
die Bohnen vor dem Verderben ge— 
ſchützt, und das iſt auch ein großer 
Vortheil, den uns dieſe Methode bietet. 


Vohnen in Effig und 
Zuccker. — Die grünen Bohnen wer⸗ 
den gewöhnlich zum Gemüſe ein—⸗ 
gemacht, die gelben oder Wachsbohnen 
dagegen ſind als kalte Zugabe zum 
Fleiſch mehr beliebt. Nachdem dieſel— 
ben von den Fäden befreit ſind, ſchnei— 
det man jede Bohne in 3 Stücke und 
kocht dieſelben in Waſſer, das man 
etwas geſalzen hat, bis ſie weich ſind. 
Nun kocht man Eſſig, dem man, wenn 
er ſehr ſcharf iſt, ein Drittel Waſſer 
zuſetzt, gibt zu jedem Pint eine Taſſe 
Zucker, ſowie einige Stücke Zimmt. 
Wenn dieſe Miſchung kocht, fügt man 
die Bohnen hinzu, läßt dieſelben eben 
durchkochen, füllt ſie kochend in Glä— 
ſer und verſchließt dieſelben ſchnell 
und ſicher. 


Student und Beſenbinder. 


Bon Grayia Deledda. — Aus dem Ita— 
lieniſchen von M. Nolhte. 


Es war im Oktober. 


An die rothe Umfaſſungsmauer des 
Weinbergs angelehnt blickte der junge 
Student und Journaliſt Lixia in die 
weite, öde Landſchaft hinaus. Wie oft 
hatte ihn in der Ferne die Erinnerung 
an dies ſein Heimathland, das verzeh— 
rende Heimweh verfolgt. 

Es war ein Stückchen mit Geſtrüpp 
und Heidekraut beſtandener Hochebene, 
durch deren Grün ſich eine breite, aber 
vernachläſſigte Straße wie ein gelbes 
Band hindurchſchlängelte und hier und 
da rothe, mit grünem Moos halbbe— 
wachfene: Felſen hervorlugten. Der 
fahlblaue Himmel ſchien übernatürlich 
tlar, wo die dunkle Linie des Heide— 
krauts den Horizont abſchloß. Die un—⸗ 
endliche Stille war nur von dem him- 
melanſteigenden Geſang einer einzigen 
Lerche unterbrochen, auf der weiten 
Bläue des Himmelszeltes zeigte ſich 
nur eine einzige, kleine weiße Wolke, 
wie ein Federflöckchen, und es ſchien 
faſt, als ſei die Lerche einſam und 
traurig und ſinge darum die Wolke 
an, und als habe die Wolke ihren ein— 
ſamen und traurigen Flug gehemmt, 
um dem Lied der Lerche zu lauſchen. 

Lixia ſah nachdenklich hinaus und 
Br a 

am ‚ 
gleihfam ala ob der unbemwegliche 


Theile, entfernt ‚das \ Schatten bes 
> bringt bie Birnen- ro 
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Welch melancholiſches und elendes 
Land iſt doch Sardinien!“ dachte er. 
Selbſt die Vögel und die Wollen 
find traurig. Während die ganze übri- 

e Welt jich regt und fortfchreitet, ift 
fie allein wie eine tobte Inſel und 
Ichweigt. Und was noch nicht tobt ift, 
liegt im Sterben, wie diefer Weinberg 
meines Vaters, diefer Weinberg, der 
das einzig lebende in diefem üben Ge- 
lände war und jet an der Reblaus 
allmählig dahinſiecht. Nächſtes Jahr 
wird nur noch die Mauer übrig ſein 
und vielleicht noch dieſer Feigenbaum, 
wenns hoch kommt. Und ich vermag 
nicht dem Weinberg zu neuer Blüthe 


undKraft zu verhelfen. Wie könnie ich? 


Ich verſtehe nichts von Weinbau! Die 
ganze Landwirthſchaft ſcheint mir ſo 
eine niedrige und anſtrengende Be— 
ſchäftigung .. .. Aber wer iſt jener 
Alte? — Ach, „Onkel“ Pascale, wie 
wir hier zu Lande ſagen; jetzt iſt das 
Bild vollſtändig, wo ſeine harte, trau- 
rige Geſtalt dazu kommt. Er ſcheint 
aus roſtigem Eiſen zu ſein, der Alte! 
Wenn ich beiſpielsweiſe ein Maler 
wäre und der Symbolik ergeben, wür— 
de ich den Alten malen, ſo mit ein 
paar Belen zur Seite neben einem ro- 
then Felfen, unter diefem blaffen Him= 
mel, und darunter‘ würde ich fchreiben: 
Sardinien!“ 

Der alte Befenbinder ging langjam 
und Schnitt fich hier und da die beiten 
Büfchel Heidefraut; ala er näher fam, 
börte der Student ein Stöhnen und 
Pfeifen, ein zurüdgedrängtes HYulten, 
Töne, die fich qualvoll au3 der Bruft 
des Unglüdlichen und von feinen Lips 
pen losrangen. 

Der Alte hatte vielleicht Fieber und 
phantafirte, venn ala er unter der An« 
höhe angelangt war, auf melcher Lirta 
ftand, hörte diefer ihn leife vor ſich 
binreden wie einen Schlafivanbler: 

„Maria Anicca“, jagte er mit leich- 
tem Vorwurf, „warum haft du das ge= 
than? Wußteft du denn nicht, daß er 
ein reicher Kauz ift? Na, da, bleib 
ftehen! Wo ijt mein Sad? O, heili— 
ger füher Sankt Franzisfus, wie fol 
ih’s nur anfangen? Pascalebdo, 
mein fleiner goldiger Bub, mußt mid) 
nicht fo quälen... “ 

„Dntel Bascale!” rief ihn der Stu- 
dent. 

Der Alte, der fich gerade niederge- 
beugt hatte, um ein Büfchel Befen- 
fraut mit feiner Eleinen Sichel abzu= 
hauen, fuhr empor tie aus einem 
Iraume und legte die Hand über bie 
eingefallenen Augen. 

„Wer bift du? 
dem Tregefeuer?“ 

„Sieht du mich nicht? Ich bin eine 
Geele aus der Hölle.“ 

„Ach, du bift der Sohn von Batore 
Lixia! Gott fegne dich, liebe Seele. 
Sch fehe nur noch fehr jchlecht, weißt 
du: von dir jehe ich jegt nur ganz ber- 
ſchwommene Umriſſe wie eine 
Wolke.“ 

„Was machſt du denn, Onkel Pas— 
cale?“ 

„Ich ſchneide Heidekraut zu meinen 
Beſen. Und du biſt ein Gelehrter, ein 
Doktor, nicht wahr,“ frage der Alte 
mit wachſendem Reſpekt. 

„Noch nicht. Was machſt du denn 
mit dieſen Beſen?“ 

DerXlte ftöhnte und huſtete krampf— 
haft, dann antwortete er mühſam, in 
beſcheidenem, faſt furchtſamen Ton: 

„Ich bringe ſie nach Nuoro, da ver— 
kaufe ich ſie.“ 

„Jeden Tag?“ 

„O nein! Früher, als ich noch kräf— 
tig war, wohl; als ich zwanzig, dreißig 
Jahre alt war, ja! ... Aber jetzt!..“ 
Er machte eine abwehrende Bewegung. 

„Wie alt biſt du jetzt, Onkel Pas— 
cale?“ 

„Achtzig .. 
nein, warte, mehr... 

„Neunundſiebzig?“ 
„Ja, mir fehlt ein Jahr an neun— 
zig.“ 
„Kurz, das heißt, du bift den Hun= 
derten näher ald den Zmwanzigen, nicht 
wahr? Bilt du immer Bejenbinder 
geweſen?“ 

„Ja. Aber ſag mir, iſt's mahr, 
daß du eine Anſtellung haſt am Hofe 
unſeres Königs?“ 

Noch nicht, Onkel Pascale. Viel— 
leicht mit der Zeit... .. Bei wen mohnft 
du? Mer forgf für did? Du fcheinit 
mir franf zu fein?” 

„Krank, krank! a, jehr franl, 
mein Sohn. Ad, diefer Huften! Mir 
Scheint, bier in meiner Bruft, bier am 
Halfe figt eine Säge und arbeitet im- 
mer. — Weißt du, ich hab deinen Bas 
ter gefannt. a, der Huften....” 

„Aber warum thuft du nichts dage- 
gen, Dntel Pascale?" fragte Liria, 
dem ber Alte leid that. 

„Was Toll ich dagegen thun? ch 
bab3 mit der Mebaille des. heiligen 
Pascale verfudht, und dann mit Bruft- 
thee und mit Leinfamenpflafter...... . 
ich hab alles verfucht ..... . aber millit 
du willen mas e3 ift? E3 ift der Tod.” 

„Bei wen. mohnft du? Wer ſorgt | 
für dich?“ mieberholte der Student 
und febte fih mit einem fühnen | 
Sprung auf die Mauer. Der alte | 
Beienbinder fing an, ihn, den Yournas | 
Iiften, zu intereffiren; ed jchien ihm, | 
als ob er hier einen der berufenften®er- 
treter einer unbefannten Raffe inter 
viemte. Und doch mie viele Male hat- 
te er, ehe er jein Stubium begann, 
und wenn er in den yerien heimfebrte, 
ben alten Befenbinder bereitö gefehen 
und noch jo viele viele andere Vertre- 
ter jener der menjchlichen Gejellichaft 
faft unbefannten Raffe, die jelbft faum 
mußte, daß fie der menjchlichen Gefell- 
fchaft angehörte! 

„Seit wie vielen Jahren bift bu Be- 
fenbinder?“ 


Eine Seele aus 


‚ nein, neunundfechgig ... 
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Seit über fedzjig Jahren. 


Ein altes bewährtes Heilmittel. 


Frau Winslow’s Soothing Syrup 
fett ſechia Ya ilisnen. Müttern bei 


at ve Erfolg — 
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—— vi Died, emrit bei gebetiig, 
keilt und 
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Jede Abtheilung des Ladens bietet 
zum Geldſparen an den geſuchteſten 
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HerbſtModen für Damen. 
Suits, Skirts u. Waiſts in korrektem Deſign u. zu ſtaunenerregenden Preiſen 
Neue ſchneidergemachte Herbſt-Suits, von den neueſten fanch Miſchungen. 


lange Coat-Effekte, Body mit Taffeta gefüttert mit Taffeta, Röcke 
einfacher Flare oder kilted, wie Ihr es vorzieht, verſchiedene ele⸗ 
gante Facons morgen, für 324. 75 herunter auf 


$14.75 


Neue jchneidergemact Herbit:Suits für Mädchen, in fancy Mifhungen, in braun, grün 


und blau, in Den populären langen Coat=:Tacons gemacht, mit 
ipeziel Montag—ffür 88.98, 


Gore Flare-Röcken — 
86.28 und 


Neue Herb Promenaden-Röcke, von Männerſtoffen gemacht, Miſchungen in blau 
Sämmtliche moderne Facons ſind darin vertreten — ſchlicht, plaiteb, Clu⸗ 


und grün. 


ſter tucked und ſtrapped Hüften- und Knopf beſetzte Effeklte — ſpeziell 


Montag, für $6.95, 34. 268 


| 


I 


| feft, und neue Cuffs, morgiger Preis 


Preis EEE nor. 


bis zu 83, für 


Speziell: 
Knöpf — 


ſätze — 32.50-Werthe 


Gardinen-Bargains. | 


„Cods und Ends Tables”, enthaltend Gardinen 
zur Sälfte des wirklichen Preijes (in ein € 
Paar Rartien— Montag, jede 37e 
624 Chenille Tiſchdecken, die wirkliche 98€ 
$1.75 -Sorie,zum Berlauf Montag, jede. ® 
Rufiled Nek-Gardinen, die reguläre 81.08:Sors 
te— hr habt die Uusmwabl 


von einer * 
großen Partie am Montag, zu, * 1.39 


und ſchottiſche Guipure 


500 Paar Nottingham 
Spitzen-Gardinen, frühe Herbit-Mufter bedeutend 
2 4— 


unter dem früheren Preiſe— Paar, si 
$2.98, 82.19. und S 


Vortieren, die ger 4 8 
orte 2 .4 
B:zÖll. GardinensSmwiß, die 12-Sorte— 
zum Spezials®erfauf Montag, Yard 
3XT Opaane FFeniter-Ronleaur‘, gewöhnliche 308 | 
Sorte, mit garantirtin Spring:Rollers 9 | 
— Montag, dad Stüd 19 c 
Eizieller Planfet:Verfaunf— 50 Paar Blans 
fet3 in jchtwerem fFleece, ein flein menrig bes 
ſchmuqgt wirflide 82.25: WMWerthe— | 19 
Montag, daS Badie.ersccnecnneree «73% | 
5 Sommer = Comfortables, bandgelnüpit, ger | 
i , 20 — | 
möhnlich werden fie für $1.20 verfauft— 89€ | 
fpezieller Ereis ac Montag | 


* 


Schwere Tapeſtry 


wöhnlihe 8.15:5 


„Seit vielen, vielen Nahren, id 
bab’3 dir ja fchon gejagt,“ ermiberte 
der Alte mit derfelben undeftimmt ab- 
mehrenden Geberde. 

„Als ich das erfte mal nach Nuoro 
ging, Befen verfaufen, war ich zehn 
Jahr alt. Mein Vater war Befenbin- 
der und mein Sohn ift$ auch geor= 
den. Einma’, al mein Sohn vom bie- 
len Fußmandern müde war, hat er 
einen Pferd, das auf der Weide grafte, 
eine Halfter umgemorfen und fich | 
darauf gefegt. Er mar noch nicht weit 
geritten, da begegneten ihm zwei Ka— 
rabinieri, die einen Banditen, verfolg- 
ter) „Das Pferd Haft du geftohlen!” 
berrihten fie ihn an. Er vermahrte 
fich dagegen, aber die beiden Karabi- 
nieri, die vielleicht Angft hatten, dem 
Banditen zu begegnen, arretirten lies 
ber jtatt deffen meinen Sohn, fnebel» 
ten ihn und führten ihn ins Gefäng- 


TB. 

—* biſt boshaft, Onkel Pascale!“ 
bemerkte Lixia lächelnd; aber der Alte, 
der ſich gerade in einem Huſtenkrampf 
wand, daß ihm die Augen aus ihren 
Höhlen traten, hörte die Bemerkung 
nicht. Als er ausgehuſtet hatte, fing 
er wieder an zu reden, und wie er ſo, 
an die Mauer gelehnt daſtand mit ſei— 
ner Hippe, ſah er aus wie der Tod | 
felbft in feiner elendefiten Geftalt. 

„D, füher heiliger Franziskus, 
telch verteufelter Huften!‘ Ya, mein 
Sohn ftarb im Gefängniß, als er beis 
nahe feine Zeit abgejeflen hatte. Er 
ließ mir zwei Kinder zurüd.“ 
„Wiefo? War er verheirathet?” 
„Er war Wittwer. Na, zwei Fin- 
der: ein Knabe und ein Mädchen. Der 
Knabe ging mit einem manbernden 
Keflelflider auf und bapon, und- ich 
babe ihn nie mieder gejehen. Das 
Mädchen, Anna Manicca, trat beim 
Bürgermeifter in Dientt. Du meißt, 
Marcu Virdis... kennft du ihn? Den 
Schwer Reichen.” 

„Natürlih. Er ift ja mein Ontfel!” 

„Ra ja; das Mädchen war ein gu> 
tes Kind und das Licht meiner Augen, 
aber fie war leichtfinnig... Sie fam 
mieber heim zu mir, und fie gebar ei» 
nen Knaben. Und fie wußte doc, daß 
Marcu Virdis ein fchwer reicher Bauer 
ift und fie nie heirathen würde! Ad 
du füßer heiliger Franziskus, Geduld, 
lieber Herrgott 
wird ihr verziehen haben, wie ich ihr 
verzeihe.“ 

„Wo ift fie jegt? Warte, ich habe 
die Geichichte do Thon einmal ges 
hört! Sie ift tobt, nicht wahr?“ 

„Sa, fie ift tobt.“ , 

„Und der Anabe?“ 

„Der ft bet mir; und er ift fo un» 
artig! Ein wahrer Fleiner Teufel! Er 
will nicht arbeiten; er hilft mir nicht, 
fein bischen! Na, Geduld! Meine 
größte Sorge it die, mas mwirb noch 
aus dem Kinde? Was mwirb aus ihm, 
wenn er ohne Eltern, allein, und bet- 
telarm zurüdbleibt?“ ir 

„Dntel Bascale,“ zief Liria wie 

‚aus. -, Dich nicht! 
Ihreitet fort. 
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Ausſlellung von neuen Herbi:Waills. | 


Einige der hübſcheſten Facons ſind von weißem Veſting gemacht, in ſchlichten und 
| fancn Muijtern, auch weißer Prilliantine mit Polla Dots, Bedford Cords, mer⸗ 
| cerized Bastet Geivebe und Atlag Damask Veſtings. 
| Enffs und Yermel und mit plaited Front und Nüden. Iinjer fpes 
| ziellee Verfauf morgen, für $2.49, $1.98 und 

Spezieller Bargain in neuen Herbit:Waifts, von fchweren Veftings gemacht, 
| Schlicptiveik oder jchmarz und weik, plaited fyronts, breiter Schufter=Efs 


34.9 


braun 


53.98 
| 


Sie haben die neueften 


in 


Michtiger Schuh-Verkauf. 
Die ftet3 machjende Popularität unferer Schuh-Abtheilung hat ihre Grund« 
lage auf Werthen, wie die nachitehenden e3 find: 


500 Raar feine handgemwendete Patentleder Fedora Slipper für Miffes, 
Größen 11 bis 2 — früher verfauft zu $1.50 — morgiger 


69c 


De ee ee 


Eure umbeichränfte Auswahl morgen don irgend einem Paar hands 
aenähter Oxford Ties mit jchweren Sohlen im Haus, frühere Preije 


Unjere neu eingetroffenen Herbft =» Schuhe in Patent Colt und Bar 
tent Veder, Vici Kid und Bor Ealf, Schnür- od. 
Schuhe, mit jchweren Sohlen, Tuban und militärijche Abs 


Kleider: Bargains 


Neinwollene KnabensAngüge, gefertigt in Mas 
trojens, Norfoits und doppelbrüftigen Muftern— 
nenefte Herbitmufter,. zuderlifigeffutterfteffe, pers 
fort gaeichneidert, fo gemacht, dab fie den gröbs 
ften Strapazen widerftandsjähig 

find, BeWertb gu 

Münner:Soien— gefertigt von reinmoll. Kalt» 
lines, Gasitmeret, Chevist? und fanch Woriteb 
— fein geichreidert u. maren beftimmt für 98e 
Sverkauft zu werden; ſpeziell Montag. 

Golf Yacht Knoben-Mützen, defertigt von feinen 
reinwollenen Stoffen und fhönen Migtu«r 5cC 
ren, werthb bis zır 896; fpeziell zu 

Eoat Hangers für Männer u. Damen— le 
vewöhnf. 5c-Qualität, 3. Verlauf Montag.. 


Kunſt⸗-Nadelarbeit 


Etwas beſchmutzte Iriſh Voint Shams, Scarfs 
und Genterpieced; ferner einige reinleinene 
bohlaejäumnte Genterpieced und Xrabp » Tücher 
mit durchbrochen gearbeiteten Eden, 

geitempelt oder fchlicht, zu 
Reinleinene Genterpieced, mit oder ohne Bates 
tenberg Worders, gemwönlih für 15e ver⸗ 5e 
tauft⸗jpeziell am Montag zu..... ... Tone 
Yaundry «» Säde, gemaht von guter Qualität 
Denim — Tinted oder beftidt mit dem Wort 
„Laune —B5c-Wertbe zum Verlauf 

morgen 


auf dem Feitlande, da wollen die Men- 
Then alle gleich werden. n zwanzig, 
dreißig Jahren vielleicht wirds feine 
Reiche und feine Arme mehr geben; 
das beißt, wir merden alle Brüder 
fein, wir werden alle arbeiten, und 
alle werben wir bequem zu leben ha= 
ben. Auch bier Hin, nach Sardinien, 
wird dies Gefeg, wird die Wohlfahrt, 
die Gleichheit aller durchdringen. 
Sorge nicht um deinen Entel, wenn er 
fo alt ift, wie bu, wird er fich nicht 
mübjfelig durch die üben Rande fchlep- 
pen, auf die Gefahr hin, in biefer Wü- 
jtenet umzufommen und bon Geiern 
gefrefien zu werben.“ 

Der Alte hörte zu, aber er fhüttelte 
ungläubig den Kopf und jtöhnte Häg- 
lich, als ein neuer Huftenanfalf ihm bie / 
Bruft zerriß. ; 

„Habe Geduld,“ rief Liria mieber 
und begeifterte fich immer mehr in feis 
ner Rolle als Apoftel des Spgialis- 
mu3. „Die Zeiten ändern fih. In 
ber ganzen Welt, audh hier in Sarbi«- 
nien wird e8 feine fchleddten Menfchen, 
feine Neibifchen, feine Gemaltihätis 
gen, feine Böfewichter mie mein Of- 
fel Virbi3 und feine Karabinieri mehr 
geben und auch feine ungerathenen 
Kinder, die Schuld find, daf ihre Al- 
ten in Kummer und Derzmeiflung 
fterben. Hier, mo Heibe- und Beien- 
kraut wächſt, hier, fiehft du, im biefer 
Einöde werben Weinberge, Aeder und 
Gärten grünen und blühen.“ 

„Na ja, mag fein“, unterbradh ihn 
der alte Befenbinber, „aber jebenfalls 
werben bie Weinberge, bie leder und 
Gärten nur reichen Leuten gehören; 
die Urmen werben nie etwa befiken, 
vieleicht werben fie dann nicht einmal 
mehr Heibefraut zu Befen befommen 
fönnen! D mein füßer beiligerfgran- 
ziskus ...“ 

Und er huſtete wieder. 

Auf der Höhe der rothen Mauer 
ſitzend, ſtreckte der Student die Arme 
gen Himmel und dachte verzweifelt: 

„Sie können die frohe Botſchaft ja 4 
noch nicht einmal verftehen! Das find. © ° 
ja nicht einmal Menfchen!" TR 

Endlich bat der Alte befcheiben: 

„Sibft du mir eimas?“ i 
, Aber Liria, der Apoftel des Sozia- 
li3mu3, gab prinzipiell niemal3 ein 
Almofen; auch diesmal blieb er feinen 
Grundfägen treu und fchlug dem A 
ten die Bitte ab. Und ber Wlte, dem 
folhe Grunbfäge unverftänblich ma- 
ren, vergalt ed ihm in Gebanten mit 
den Worten: „Der junge Mann ift 
berrüdt.“ 


— Troft. — Junger Schriftfieller: 
„Den! Dir, lieber Freund, has 
ben mir mein Roman: Manuftript ges 
ftoblen!“ — Freund: „Ir ich 
Hans, die finden ja für dasſelbe doch 
feinen Verleger!“ 

— Auch eine Herabfegung. — Ri 
fer: „Draußen ftebt, die 
berabgefeät, finde ich aber gar ni 
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I $ropinz; Brandenburg. 
Berlin. Die brei Kaufmannd- 
Walter Kotelmann aus ber 

terftraße 230, Münde und 

| waren auf der Oberfpree mit 
einem Boot an einen Dampfer ange- 
fahren und umgefchlagen. Die legten 
beiden wurben gerettet, Kotelmann er= 
tranf. Seine Leiche wurde bon ber 


Dampferfchraube völlig zerfleifcht. — | 


Gerichtsfetretär Auguft Edert beging 
fein 25jähriges Jubiläum als erfter 
Borfigender des Dereins ehemaliger 
60er zu Berlin. Eine ofifzielle Feier 
fand in ven Concordia = Yeitlälen, An- 
breasftraße 64, ftatt. — nn dem Ge: 
fhäftshaufe der Gebrüder Simon in 
der Klofterftraße wurde der Hand» 
lungsgehilfe Johannes Lantom beim 
Verlafien des Fahrftuhlae im bierten 
Stod zwifchen Fahrftuhl und dem 
Fußboden gequeticht und auf ber 
Stelle getöbtet. — Steuermann Franz 
Blaufchte fiel in der Nähe der Aachen- 
bacibrüde von feinem Kahn in bie 
Spree und ertrant. — Poitichaffner 
Franz Claus, Brunnenftraße 106, be- 
ging jein 30jährigeg Dienftjubiläum. 
Der noch rüftige 5Sjährige Jubilar ift 
faft ausfhließlih auf ber hiefigen 
Hauptpoft bejchäftigt gemefen und hat 
fich durch feine Pflichttreue die Ach- 
tung feiner Vorgefegten und Collegen 
erioorben. — Durch den Hufſchlag ei⸗ 
nes Pferdes wurde der Ssijährige 
Stallmann Gottlieb Lieske aus ber 
Wriezenerſtraße 4 tödtlich verletzt. — 
Aus Furcht vor der Abgangsprüfung 
hat ſich der 20 Jahre alte Oberprima— 
ner Ernft Schrör, der Sohn eines 
Turnwarts fe der Immanuelkirch⸗ 

aße, erſchoſſen. 
es asborf. Xor etwa 20 Jah- 
ren verfehwand auf unerflärliche Weife 
der Gaftwirth Freyhof. Alle Nachfor- 
{ungen nad) ihm maren vergeblich 
und e3 nüpften ſich an ſein Verſchwin⸗ 
den allerlei Gerüchte. Jetzt iſt bei 
Straßenbauarbeiten auf dem Gelände 
in ber Nähe der damaligen Gaftmwirth- 
{haft eine männliche Leiche aufgefun- 
ben iworben, die in der Grbe einge 
fcharrt und von Brettern jorgfältig 
umgeben war. Man mwill mit einiger 
Sicherheit behaupten können, daß fie 
die des verfchwundenen Gaftmwirthes 
ift 


Sreienmwaldbea,D. im hie 
figen Gerichtägefängniß hat ich ber 
Ziegeleiarbeiter Rudolf Hemmerling 
aus Neuenhagen erhängt. Dieler 
Selbftmord fteht in urfächlichem Zus 
fammenhange mit dem Streit der Zie- 
gelarbeiter im Frühling diefes Jahres. 

Sranktfurta. D. Die goldene 
Hochzeit feierte der Steuereinnehmer 
a. D. Julius Weber mit feiner Gattin 
Marie, geb. Köpnid, hier. Der Bräu- 
tigam jteht im 76., die Braut im 73. 
Lebensjahre. 

RAroving Oſtpreußen. 

Königsberg. Generalland— 
— 
bensjahre auf ſeinem früheren Gute 
Schäferei (Neuhäuſer) geſtorben. Ne— 
genborn war hier geboren und hat das 
Gut Schäferei über 26 Jahre bewirth— 
ſchaftet. 

Braunsberg. Der hieſige 
Landwirthſchaftliche Verein feierte das 
Feſt feines 25jährigen Beſtehens durch 
ein Feſtmahl. Von den Gründern ge— 
hören dem Verein jetzt noch acht Herren 
an. 

Goldap. Der hieſige Handwer— 
ferverein beging das Teit feines 25- 
jährigen Beftehens durh einen Com= 
merd, der durch Liederporträge des 
Männergefangvereins verfchönt wurde, 
und durch einen Feltaft, bei dem bie 
neue Yahne geweiht wurde. 

Hanshagen. Beſitzer Queb- 
nau wollte Häckſel ſchneiden; zu die— 
ſem Zweck ſpannte er zwei Pferde vor 
das Roßwerk. Als er mit dem An— 
ſträngen des zweiten Pferdes beſchäf— 
tigt war, ſchlug dieſes plötzlich aus 
und traf Quadnau ſo unglücklich an 
den Unterleib, daß er ſeinen Verletzun— 
gen erlegen iſt. Quednau hinterläßt 

eine Wittwe mit vier Kindern. 
FRxovinz Weſtpreußen. 

Danzig. Eine ſchwere Blutthat 
verübten die jugendlichen Maurer 
Hugo Schafranski und Paul Genrich, 
indem ſie dem Arbeiter Otto Gott— 
ſchalk, mit welchem ſie in Streit gerie— 
then, ſieben gefährliche Meſſerſtiche 
verſetzten, von denen einer in die linke 
Bruſtſeite drang und den Gottſchalk 
ſchwer verletzte. Dieſer wurde, nach— 
dem ihm im nahen Garniſonlazareth 
ein Nothverband angelegt war, nad) 
dem Stadtlazareth gebracht, wo die 
Aerzte feine Hoffnung auf Erhaltung 
des Lebens geben konnten. 

Bildſchön. Zwiſchen Wrotz— 
lawken und Kulmſee wurde der Arbei— 
ter Emil Trenkel aus Bildſchön vom 
Zuge überfahren und getödtet. Ob 
Unfall oder Selbſtmord vorliegt, ſteht 
noch nicht feſt. 

Krojanke. Ein ſchwerer Un— 
glücksfall hat ſich in Struſendorf er— 
eignet. Zwei Fleiſcher aus Schneide— 
mühl begaben ſich auf das Gehöft des 
Guisbeſitzers Gieſe, um Vieh zu kau— 
fen, während ihr Fuhrwerk auf der 
Straße blieb. Durch irgend einen 
Umſtand wurden die Pferde ſcheu und 
wandten plötzlich mit dem Wagen in 
entgegengeſetzter Richtung um. Im 
Galopp eilten ſie die Anhöhe vor dem 

Gieſe ſchen Hau⸗ an die Höhe, ſo daß 
die auf der Hohe ſtehende 80jährige 
Muiter des Gieſe den galoppirenden 
pPferden nicht aus dem Wege zu gehen 
dermochte. Die Deichſel ging der Be- 
davuernswerthen gegen den Leib und 
brachte ihr ſchwere Verletzungen bei, 
denen ſie 
FF WBreußifh - Friedland. 
Baben im Stabtjee ertranf der 
ffiftent Dito Waberzed. 
oppot. 
25jähriges Dienftjubiläum an der 
Gemeindefhule. Abm zu 
fand eine Schulfeier in ber 

a und fpäter ein Deren ftatt, 

Ui ’icHhem Die ftä na Behörden 
AR oe Be erſchienen 
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Stettin. Der Knabe Otto 
Gol;, Sohn des Arbeiter Golz, fiel 
beim Stabtbauhof in die Parnig und 
ertrant. — Militärinvalide Franz 
Iem3 wurde al3 Leiche in feiner Woh- 
nung Sternbergftraße 5 aufgefunden. 
Er hatte fich erfchoffen.. Tem war 35 
Jahre alt und unverheirathet. 

Altdamm. Ein geborener Alt- 
dbammer, ber fürzlich in Berlin verftor- 
bene Oberftleutnant a. D. Holder 
Egger, hat unfere Stadt, bezm. die 
biefige Armen- und Srantenvermwal- 
tung, zur Haupterbin feiner beträcht- 
licher Hinterlaffenichaft teftamenta= 
riſch eingeſetzt. 

Balenthin. Der drei Jahre 
alte Sohn des Bauerhofsleſitzers Ju⸗ 
lius Dollaſe ſtieg in Abweſenheit der 
Eltern auf den Hausboden, ſtürzte 
herab und erlitt einen Schädelbruch, 
an deſſen Folgen der Kleine bald dar— 
auf ſtarb. 

Brendemühl. Im Bache 
badete der 18jährige Sohn Reinhard 
des Kutſchers Johann Böttcher mit 
zwei gleich alten Knaben zujfammen, 
die nicht [hwimmen fonnten, als er 
plöglih, obwohl des Schwimmens 
fundig, verfant und ertrant. Er hatte 
Krämpfe im Wafler befommen. 

Gahlfomw. Der  Kubfütterer 
Modrich wurde von einem Bullen, der, 
als jehr jtörrifh befannt, auf der 
Meide im Tübder ging, derart geftoßen, 
daß er an den Verlegungen jtarb. 
Modrich diente bereit3 30 Jahre auf 
bem Gute. 

Gollnom. Sn feiner Wohnung 
erihoß fich der Bierfahrer Buth. Ehe- 
liche Zmijtigfeiten follen die Veranlaf- 
—* zu dem Selbſtmorde geweſen 
ein. 


b Sn der Kösliner 
Straße ftürzte ein vom Felde zurüd- 
fehrender Heumagen um, auf dem fich 
ber 48jährige Aderbürger Heinrich 
Dtto jomwie deifen Sohn und Knedht 
befanden. Während die beiden lebte- 
ren mit dem GSchred daponfamen, 
wurde Dtto gegen einen Prellitein ge- 
Tchleudert, daß er erhebliche Verlegun- 
gen erlitt, deren Folgen er erlag. 
Der fo jah aus dem Leben Gefchiedene 
hinterläßt eine Wittme und vier unver= 
forgte Finder. 

Provinz Schleswig: Sbolftein 

Altona. Der in meiteren hiefigen 
Kreifen und in Hamburg befannte 
und fich eines befonderen Vertrauens 
erfreuende Hausmaller Heint. Haß, 
ein geborener Altonaer, feierte jein 
25jähriges Gefchäftzjubilaum. — Aus 
Furcht dor einer Operation hat ſich 
die in der Breiteſtraße wohnende Fri— 
ſeuſe Ida Dreßler mit Sublimat ver— 
giftet. 

Barmſtedt. Das Geweſe des 
Landmannes Fiſcher brannte voll— 
ſtändig nieder. Auch das Inventar iſt 
verbrannt. Die Entſtehungsurſache iſt 
unbekannt. 

Eddelak. Das auf dem Dinger— 
donn belegene Geweſe des Schuhma— 
chers Joh. Wittneck wurde vom Feuer 
gänzlich zerſtört. 

Itzehoe. Lehrer Herrmannſen 
und Frau feierten das Feſt der ſilber— 
nen Hochzeit und gleichzeitig beging | 
beren Tochter die grüne Hochzeit mit 
Kaufmann Bartelt. Die vielen ein- | 
gegangenen Glüdwünfcdhe und foniti= | 
gen Ehrenbemweife zeugten von der Be- 
liebtheit, deren fich das Nubelpaar in 
biefiger Stadt erfreut. 

Kiel. infolge eines Hundebifles, 
der ihm por einiger Zeit zugefügt 
wurde, ift der Kaufmann Krohn im 
Staditheil Gaarden geftorben. - Ein 
Hund brachte ihm eine Verlegung am 
Bein bei, und. da Blutvergiftung hin= 
zutrat, mußte das Bein abgenommen 
werden. — Ertrunfen beim Baden im 
Drachenjee ift der 17jährige Arbeiter 
Funda. 

Provinz Schlefien. 

Breslau Eine NRadfahrerin, 
die Damenfchneiderin Marie Krems, 
gerieth, al3 fie über die Kreuzung der 
Charlotten- und SHohenzollernftraße 
fuhr, mit einem Rabe in die Schienen 
der ftäbtifchen Straßenbahn; furz vor 
einem heranfommenden Straßenbahn: 
wagen ftürzte fie und wurde fo heftig 
von dem Motorwagen zur Geite ge- 
fchleudert, daß fie blutüberftrömt Tie= 
gen blieb. Durch Platen der Hals- 
aber trat fofort der Tod ein. 

Bunzlau. MAIS der in der Ridh- 
tung nad) Liegnig abfahrende Perfo- 
nenzug fi dem fogenannten Birken 
büfchchen näherte, jah der Lofomotiv- 
führer, mie fi) ein Mann an den Zug 
beranmadjte. Der Zugführer mintte 
dem Manne ab, diefer aber lief gegen 
den Zug, wurde von den Rädern er- 
faßt und zermalmt. Der Tod muß 
fofort eingetteten fein. In dem Ueber: 
fahrenen wurde der etwa 50 Jahre alte 
Schuhmacher Weigelt von bier ermit- 
telt. Das Motiv zur Ihat ift unbe- 
fannt. 

Haynau. Der frühere Sattler- 
meister Franz Müller von hier feierte 
das 60jährige Bürgerjubiläum. 

Leubud. Bei dem Stellenbefiter 
Geppert brah Teuer aus, melches 
Hauptgebäude mit Stall und ein Ne- 
bengebäude in furzer Zeit völlig ein- 
äfcherte. . Der Beliker fonnte nur mit 
Mühe fih und die Seinigen in Sicher: 
heit bringen. 

Sprottau. Dem PBropiant- 
amtsrendanten Ludz ift der Rothe Ad- 
lerorden vierter Klaffe verliehen wor— 


ben. 
Provinz Polen. 

Bromberg. Zimmergefelle $o- 
benn Erbmann von bier hat fich in jei= 
ner Wohnung an der Thürklinfe er- 
hängt. Vorher hatte er feine rau 
und feine Schwiegermutter mißhan- 
belt und zur Stube hinausgejagt. Al3 
die Frau zurüdfehrte, war ihr Mann 
bereits tot. 

Brontenmiece. Auf dem hie- 
figen Gute ertrant beim Baben da3 fich 
dort befuchsmweife aufhaltende Fräulein 
v. Schüg, Tochter des Rittergutäbe- 
fier3 v. Schüß in Dftpreußen. 

Dufänit. Altſitzer Koch feierte 
das ber diamantenen Hochzeit. 
Es iſt ihm die Ehejubiläumsmebaille 
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Getau, welcher am Wahltage hier dureh 
Mefferitihe jchmwer verlegt morben 
war, ijt. feinen Verlegungen erlegen. 
Der Erftochene war ein ruhiger, nüch- 
terner Mann. Die Meflerhelven, zwei 
junge Leute Namens Jäger aus Kl.- 
Razista und Hauf von hier, murben 
verhaftet. ? 

Fraujtadt. Maurer Ernft Ditt- 
mann bon bier hat fich erhängt. Er 
hatte ich vorher betrunfen, dann einen 
EStrid gefauft und fi mit feinem 
Vorhaben den Trinftumpanen gegen 
über noch gebrüftet. 

Lopienno. n dem hiefigen See 
if: der 19jährige Sohn des in Dfcehnau 
vor Kurzem zugezogenen Anfiepler3 
Andres ertrunfen. Der junge Mann 
holte aus einer nahe am See gelegenen 
Grube Kies. Er unterbrach feine Ar- 
beit, um ein Bad zu nehmen. Ohne 
vorher die Tiefe des MWaflers geprüft 
zu haben, fprang er hinein und fam 
richt wieder zum Vorjchein. 


»Brovinz Sacdjlen. 

Magdeburg. Es find nunmehr 
150 ahre verflofjen, feit die Yirma 
U. 8. Stegmann, Alter Markt 10, ges 
gründet wurde. Nach den vorgefunde- 
nen Aufzeichnungen eröffnete im Juli 
1753 der Nadler und Bürgersfohn Xo= 
hann Michael Stegmann im Haufe 
Alter Markt 28 das Gefchäft. 
Sohre 1797 übernahm -eS der Sohn 
Johann Kacod Stegmann und verlegte 
es nad dem jebigen Gejchäftshauje, 
Alter Markt 10. — In der Lottum- 
ftraße bat fi die 29 Jahre alte 
Schneiderin Jda Graf aus Gram über 
ein jchon vor drei Jahren gelöjtes Ver= 
kältniß vergiftet; die Graf tranf eine 
Flaſche Weingeiſt aus. 

Aken. 
deſchwemme vor dem Deſſauerthor er— 
trank der 10jährige Sohn des Arbei— 
ters Bobba. Er wollte auf dem Rü— 
cken ſchwimmen, wurde dabei jedenfalls 
vom Herzſchlage getroffen und verſank 
lautlos im Waſſer. 

Augsdorf. 


um dieFlammen anzufachen, nach alter 
Unſitte Petroleum in's Feuer. Sofort 
explodirte die Kanne und überſchüttete 
die leichtſinnige Frau mit der brennen— 
den Flüſſigkeit. Am ganzen Körper 
brennend, lief die Frau über den Hof 
nach der Straße. Dort half eine Nach— 
barsfrau am Brunnen die Flammen 
löſchen. Aber die Hilfe kam zu ſpät. 
Die Frau war über und über mit 
Brandwunden bedeckt, und nach weni— 


gen Stunden erlöſte ſie der Tod von 


ihren Qualen. 

Birkungen. 
Kriegerverein unſerer Gemeinde feierte 
das 25jährige Stiftungsfeſt. 


Yreiburgä.U. Auf eigenartige 
MWeife verlor der Debiter Ernft Kegel 


fein Leben. Beim SKirfchenpflüden 
ftredte er fich, um einige hoch hängende 
Hrüchte abzunehmen. Dabei hat er fich 
eine innerliche Zerreißung zugezogen. 
Der Arzt wurde fofort zu NRathe ge> 
zogen; e3 gelang ihm aber nicht, den 
Mann zu retten, 

Genthin. Die Frau des Schif- 
fer3 Grothe ließ auf furze Zeit ihr 
11sjährige8® DTöchterhen bei der 
Mafhiwanne allein im Zimmer. Als 
fie da3 Zimmer wieder betrat, lag das 
Kind als Leiche im Waffer. 

Heiligenftadt. Mor einiger 
Zeit murbe der feit 18 Jahren bei ei- 
nem biejigen Zimmermeifter im Dienft 
tchende Knecht Michael Foltiniat von 
einem Pferde, das er in die Schwemme 
ceritten hatte, abgemorfen, wobei er 
fv unglüdlich fiel, daß er einen Schä— 
delbruh dabontrug und bon feinen 
gräßlihen Schmerzen dur) den Tod 
erlöft wurde. 

Langenapel. Der Sohn Wer- 
ner des Hofmeilter8 Gromenyer gerieth 
unter die Räder de3 von ihm geführten 
beladenen Wagens und wurde fo un 
alüdlich überfahren, daß er an den er- 
littenen jchmweren Verlegungen bald 
darauf ftarb. 

2rovpinz Sbannoper. 

Hannover. Gein 2djähriges 
Dienjtjubiläum konnte der Obergarbe- 
robier Hermann Kohle dom König- 
lichen Theater feiern. Aus Anlaß deg- 
felben wurde der YJubilar von feinen 
Vorgeſetzten fomohl, bei denen er fich 
großer Beliebtheit erfreut, iwie von fei= 
nen Mitarbeitern mit hübjchen Ge- 
Ichenten bedacht. — Den Tod auf den 
Schienen fand auf der Eifenbahn- 
ftrede Hannover = Kaflel in der Nähe 
bon Föhrfte der SKanonier Conrad 
Möhle, der von der zweiten reitenden 
Batterie des hieſigen Feldartillerie— 
Regiments No. 10 defertirt war und 
deshalb ftedibrieflich verfolgt murbe. 
— Beim Schnellen Graben erichoß fich 
der neungzehnjährige Techniker Richard 
Vogel, der früher bei ber Eleftrici- 
tät3 = Gefelfhaft „Helios“ beichäftigt 
worden mar. 

Gelle. Infolge eines Blikftrahls 
ift die alte berühmte Schäferei abge- 
brannt, die zur Zeit dem Forftfisfus 
gehörte. 

Etgenb:orn. Der in guten 
Bermögensverhältniflen lebende Land= 
wirth Fri Schrader erhängte fich, 
nachdem er zubor erit noch feinen 
Knecht erwedt hatte, an einem Ballen 
in feiner Scheune. 

Göttingen. Das hiefige 
Schmwurgericht verurtheilte den 22jäh- 
rigen Maurer Karl Möller aus Her- 
berhaufen wegen Straßenraubes, Be- 
truge3 in drei Fällen und Beleibigung 
zu 10 Jahren Zuchthaus. 

Hildesheim. Gafthofäbefiter 
Klöpper von bier wurde oberhalb der 
Militärfehwimmanftalt als Leiche aus 
dem Wafler der Innerfte gezogen. Er 
mar aus dem Haufe gegangen, um ei= 
nen Spaziergang zu unternehmen. 
Seine Familie nimmt an, daß er am 
Ufer ausgeglitten und in die Innerſte 
gefallen ijt, wobei er feinen Tod ge- 
funden hat. Er litt feit längerer Zeit 
an Schwäche in den Beinen. 

Melle Jmder am Bahnhof ge- 
legenen Treibriemenfabrit von 5 A. 
Herold entſtand Großfeuer, durch das 
das ganze Etabliſſement in Aſche ge⸗ 


t murbe. Mit Noth, reis 
ielen fi bie Webeiter. Gin — 


Sa | 


Beim Baden in ber Pfer= | 


Die Ehefrau des | 
Bergmannz Hermann Ulrich fehüttete, 


Der Landmwehr: 


durch eine Stichflamme ſchwer 
— in's —— u 


werben. 
S pringe Auf Vorwerk Dahle 
; fiel der Pferbefneht Hermann Bähr 
; beim Quzerne » Einfahren vom Pferde, 
. fam unter die Räder bes belabenen 
Magens, welche ihm über den Leib 
gingen und fo ſchwere Verletzungen 
‚ beibrachten, daß er kurze Zeit darauf 

‚ berftarb. 

Provinz Weftfalen. 

Münfter. Stabtdechant undPfar- 
rer Franz Wolters ift hier geftorben. 

; Er war geboren 1828 zu Neuentirchen 

' hei Rheine, ftudirte zu Münfter Theo- 

| logie und empfing 1853 ‚die Priefter- 

| weihe durch den Bifchof Johann Ge- 

| org, der ihn bald darauf zum Kaplan 
an der hiefigen Liebfrauenfirche er- 
nannte. 

Altena. Der 18 Jahre alte Sohn 
bes Herrn Erdmann vom Buchholz 
bantirte mit dem geladenen Revolver. 
Plöglich entlud jich die Waffe und der 
Unglüdliche Tank, durch die Kugel in's 
Herz getroffen, todt zu Boden. 

Bocholt. Arbeiter Johann Brinf- 
mann gerieth fo unglüdlich in ein mit 
— Waffer gefüllte® Baffin, daß 
er verbrübte, bezw. ertranf, ehe man 

ihm Hilfe leiften fonnte. 

| Dortmund, Fraufrau v.ARynfc, 
| bie älteite der im hiefigen Stadt- und 
| Zandgebiet lebenden Perjonen, beging 
| ihren hundertiten Geburtstag. 

| gangendreer. Bergmann Haff- 
| mann. murde, alö er fih zur Nacht» 
| fchicht begeben mollte, von einem Per 
| fonenzuge überfahren und fchredlich 
| berftümmelt. Hoffmann mar jofort 
' tobt. 


MBeinpropinz. 
Elberfeld. Ein fehwerer Un: 
' fall, bei dem ein Menfchenleben ver= 

nichtet wurde, ereignete ji bei den 
Abbrucharbeiten in der Simonä’fchen 
ı Fabrik in der Uleranderjtraße. Der 
| Zagelöhner Ewald Daufen fam fo 
unglüdlich zu Fall, daß er einen bop- 
pelten Schädelbruc erlitt, an defjen 
Folgen er furz nach jeiner Einliefe- 
rung in’s ſtädtiſche Krankenhaus 
ſtarb. 

Eſchweiler. Zum Andenken 
an die verſtorbene Wittwe Joſef Roſen 
ſpendeten deren Hinterbliebene für 
wohlthätige Zwecke die Summe von 
24,000 Mark. — Der 25 Jahre alte 
Andreas Lowis erſchoß den 50 Jahre 
alten Vater ſeiner Braut, der gegen 
eine Verbindung der Brautleute war. 
Ludenberg. Förſter Jonen 
wurde von einem Laſtwagen überfah— 
ren und erlag in kurzer Zeit ſeinen 
ſchweren Verletzungen. 

Axovinz HBeſſen-Naſſau. 

Kaſſel. Dem Geheimen Medizi— 
nalrath Dr. Siedamgrotzky wurde der 
Kronenorden 3. Klaſſe verliehen. — 
Ein Jubiläum ſeltener Art feierte die 
7djährige Obſthändlerin Frau Ehr, 

indem ſie zum 50. Male ihren Ver— 
kaufsſtand am Martinsplatze bezieht. 
Der allbeliebten, rüſtigen Jubilarin 
wurden von den Anwohnern des Mar— 
tinsplatzes, ihrer Kundſchaft und ih— 
ren Bekannten Glückwünſche darge— 
bracht. 
Eltvoville. Frau Birnbaum von 
| bier goß beim Feueranzünden u 
leum in den Ofen, mobei die ‚Kanne 
Feuer fing und erplobirte. Frau Birn— 
baum erlitt ſo ſchwere Brandwunden, 
daß ſie verſtarb. 
Eichenberg. Auf dem Bahn— 
körper der Strecke Bebra-Göttingen 
in der Nähe der Station Friedland 
wurde der in den 8Oer Jahren ſtehende 
Invalide Diekmann aus Obernjeſa 
todt aufgefunden. Der alte Mann iſt 
wahrſcheinlich zwiſchen den Geleiſen 
eine Strecke gegangen und von einem 
Zuge überfahren worden. 
Frankfurt a. M. Dem 2. naſ⸗ 
ſauiſchen Feldartillerie-Regiment 
No. 63 „Frankfurt“ wurde von 12 er— 
ſten hieſigen Familien ein koſtbarer 
ſilberner Tafelaufſatz' geſchenkt, der 
dem Officiercorps des Regiments in 
dem Hauſe des Handelskammerpräſi— 
denten Andrae überreicht wurde. An 
der Feier nahm auch Oberpräſident 
Graf Zedlitz -Trütſchler theil. — Der 
12jährige Sohn Heinrich de Kohlen 
trägers Berberich, Breitegaffe 14, er=- 
bänate fich mittel® eines Riemen an 
der Zimmerthür. Jn einem binterla]- 
fenen Briefe giebt der unglüdliche 
Knabe arobe Mifhandlungen, die er 
bon feiner Stiefmutter zu erdbulden ge= 
habt habe, ald Grund der That an. 
Hattenheim. Profurator Au= 
guft Wilhelms, der für die MWeinfultur 
des Rheingaues und befonder3 für die 
Hebung und Anerfennung des Rauen= 
thaler Gemwächfes jehr viel gethan hat, 
vollendete jein 90. Lebensjahr. 

Mitteldeutfche Staaten. 
Braunfhmeig. m benad) 
barten Volkmarode ſchickte die Arbei— 
terfrau Dankworth ihr fünfjähriges 
Kind mit einemKorbe nach dem Bäcker, 
um Holzkohlen zu holen. Unterwegs 
glühten die Kohlen wieder auf und 
ſetzten den Korb in Brand. Gleich— 
zeitig fingen die Kleider des Kindes 
Feuer und bald ſtand das ganze Kind 
in Flammen. In hoffnungsloſem 
Zuſtande wurde es nach dem herzog— 
lichen Krankenhauſe gebracht, wo es 


Leiden erlöſte. 
Bückeburg. Dem Oberhofmar— 
ſchall des Fürſten zu Schaumburg— 
Lippe Freiherrn von Ulmenſtein wurde 
der Kronenorden erſter Claſſe ver— 
liehen. 
Deſſau. Sein fünfzigjähriges 
Dienſtjubiläum beging der Land— 
gerichtspräſident Rudolph hier in vol— 
ler körperlicher und geiſtiger Friſche. 
Aus dieſem Anlaß ſind dem Jubilar 
von dem Herzog von Anhalt die Com> 
manbeur-nfignien 1. Claffe des an 
baltifden Haugßordens Albrecht des 
Bären mit der Krone und das Dent- 
zeichen für fünfzigjährige Dienfttreue 
verliehen worden. 
Eifenad. Bon den fhroff ab- 
fallenden hohen felfen der „Eifenacher 
— ftürzte der bier anfäflige 20- 
jährige Klempner rann aus Loh⸗ 


Bu 
ſtedt — 


bald der Tod von ſeinen ſchrecklichen 


fand den erlegten 

d, 9 ei len. 
aber zur Stelle war, hatte der junge 
Mann fein Leben bereits ausgehaudit. 

Gera. Kontorift Wilhelm Cage- 
ling feierte bei der hiefigen Yyirma 
Sahr fein 5Ojähriges Dienftjubiläum. 

Heimburg. Auf feltfame Weife 
ift in unferem Orte der Wegerdärter 
Dberländer um’3 Leben gefommen. 
Oberländer war mit dem Arbeiten am 
Mege beichäftigt und hatte feine Fla— 
che mit Kaffee in das Gras gelegt. 
AUS er tranf, ohne meiter auf feine 
Ylafhe zu fehen, verjchludte er ein 
Stüdchen von einem Grashalm, das 
im Schlunde fiten blieb und troß ärzt- 
licher Hilfe nicht entfernt merben 
fonnte. €E3 ftellten fih Schwellungen 
im Halfe ein, die den Erftidungstod 
berbeiführten. 

Sena. Der befannte Theologe 
Ihümmel murde zum ordentlichen 
Profefior für praftifche Theologie an 
der hiefigen Univerfität ernannt. 

Köthen. Das vierjährige Töch- 
terchen des Kunſtgärtners Liebau 
ſpielte im väterlichen Garten 


Nähe eines Sprengwaſſerfaſſes, be-⸗ 
| an legterem | 
und fiel fopfüber in das Fah hinein. | 


ichäftigte fi Tchließlich 


Bevor der Unfall bemerkt wurde, war 
das Kind bereits eine Leiche. 

Leopoldshall. Auf dem 
Schacht 3 des hieſigen Salzwerks 
wurde der Fördermann Heilwagen aus 
Neundorf bei ſeiner Arbeit von einem 
Salzwagen derart gequetſcht, daß die 
Verletzungen den ſofortigen Tod her— 
beiführten. Der Verunglückte hinter— 
läßt eine zahlreiche Familie. 


Schmölln. In geheimer Sitzung 
des Stadtraths und der Stadtverord— 


neten wurde Bürgermeiſter Kroll hier 
auf die Dauer von 12 Jahren wieder— 
gewählt. 

Sachlen. 


Dresden. 
Firma Unger & Hoffmann, ITroden- 
plattenfabrif, Reißigerftraße, beging 
ihr 25jähriges Beltehen. — Nunmehr 
find 25 Jahre verfloffen, daß Pauli— 
nus Undorf nhaber des bekannten 
Hutmagazind in Firma Hermann 
ms Nachfolger, Prageritraße 37, 
iſt. 


ein Ständchen gebracht. Im Laufe 
des Jubiläums-Tages trafen Glück— 
wünſche, Telegramme und koſtbare 


Blumenſpenden, ſowie ſonſtige Ange— | 
In Merdam verjchted | 
| der Großinduftrielle Otto Ullrich von | 
| hier im Alter von 77 Jahren, der e8 | 


| binde ein. — 


bon fleinften Anfängen heraus zum 
Beliger einer der beveutenditen Bud- 
jtinwebereien gebracht hat. 

Aue Die 2Yjährige Schuhmacher: 
ehefrau Sellach jtürzte fich in einem 
Anfall von Schwermuth mit ihren bei- 
den Kindern von 5 und 3 Jahren in 
einen Yabritteih. Sie wurden alle 
drei fehnell herausgezogen; die Frau 
und das jüngere Kind wurden in's 
Leben zurücdgerufen, mährend ba3 
fünfjährige Kind bereits todt mar. 

Bauten Der MWirthichaftsge- 
hilfe Dsmald aus Oberfteina hatte in 
der Nacht des 4. Mai die Scheune des 
MWirthichaftsbefigerd® Hartmann 
Rammenau angezündet, modurch dieje 
und auch) das Gehöft des Webersftluge 
eingeäfchert und ein Schaden von 5100 
Markt angerihtet murde. Wegen 
Brandftiftung wurde Oswald vom 
biefigen Schmurgericht zu 3 Jahren 6 
Monaten Zuchthaus verurtheilt. 

Chemnit. Vom hiefigenSchmur: 
geriht murde der 25 Nahre alte 
Schweizer Kamprath megen Doppel- 
taubmordes, begangen am 11. Suni 


an dem Gutäbefiter Müller und deifen | 


MWirthichafterin, zum Tode verurtheilt. 


Der Angeklagte zeigte fich bei der Ver= | 


fündiqung fehr ruhig. 
Dohma. 


gengebliebenen Sandfteins, von mel- 
chem derSteinarbeiter Edwin Marjch- 
ner tödtlich am Kopfe getroffen wurde. 

Großenhain. Vom Eijenbahn- 


zuge ließ fich hier der 22jährige Tau | 
pi aus Zichiefchen überfahren und | 


In der Neid | 


wurde fofort getödtet. 
Hundshübel. 
hardtsthaler Papierfabrik erſchoß ſich 
der Schnitzer Hausſtein. 
Jägersgrün. Aus verſchmäh— 
ter Liebe verſuchte hier der etwa 20— 


jährige Otto Tröger aus Beerhaide 


ſeine frühere Geliebte zu erſchießen, 
nachdem er ſie vor längerer Zeit durch 
mehrere Meſſerſtiche ſchwer verletzt 
hatte, und erſchoß ſich ſelbſt. 
Kleindehſa. In einem Dickicht 


hier wurde der ſeit einiger Zeit ver- 


ſchwundene 31 Jahre alte Maurer 
Hennig erhängt aufgefunden. 

Leipzig. Dr. Reuſch, Redakteur 
der ſocialdemokratiſchen „Leipziger 
Volkszeitung“, wurde vom Landgericht 
hier wegen Majeſtätsbeleidigung zu 
vier Monaten Feſtung verurtheilt. Die 
Beleidigung wurde in einem Artikel 
über den Einzug des Königs Georg in 
Dresden am 25. März gefunden. — 
Tödtlih verunglüdt ift der Buch— 
drudereibefiger Baumann. Er mollte 
im Gejchirr nach Haufe fahren, an der 
Ede der Elifabeth Allee und Eduard- 
ftraße in Eutrigfch jcheute das Pferd, 
der Wagen prallte an einen Baum, 
modurdh Baumann an eine Mauer ge- 
ſchleudert wurde. 

Meerane. Der hieſige Polizei— 
wachtmeiſter Rietzſchel fuhr nach Klin⸗ 
genthal und entleibte ſich daſelbſt. Vor 
Ausführung ſeiner That ſchrieb der 
Bedauernswerthe noch eine Anzahl Ab—⸗ 
ſchiedsbriefe. 

Plauen. Anläßlich des Beſuchs 
des Königs Beorg ſtiftete die hieſige 
Stadtverwaltung 100,000 Mark für 
die Errichtung eines Volksbades. — 
Dem Poſtſekretär Bräcklein wurde das 
Ritterkreuz 2. Klaſſe des Albrechts—⸗ 
ordens verliehen. 

Roßwein. Durch Selbſtentzün— 
dung entſtand im Dachraum des zum 
Jönitz'ſchen Dampfſägewerk gehörigen 
Wohnhauſes Feuer, welches das Ge— 
bäubde vollſtändig zerſtörte. 

Werdau. Feuermann Friedrich 
Markert feierte mit ſeiner Ehefrau die 

Hohe ’ 


Ehe biefe | 


in der 


Die befannte hiefige | 


Dem Yubilar wurde vom „Or= 
pheus“, beifen eifriges Mitglied er ift, | 


in | 


Sn einem GSteinbrude | 
hier löfte fich ein größeres Stüd hänz | 


nr  Keflen q :Narmitadt. f x 
Darmftadt "Dem Satafter- 
ingenieur Karl MWeinerth wurde aus 
Anlaß feiner VBerfegung in den Rube- 
ftand das Nittertreuz 2. Claſſe des 
Verdienftordenz Philipps de Grof- 
mütbigen verliehen. — Der in weiteren 
Kreifen befannte und beliebte Wirth 
zur Schloßbierhalle, %oh. Trautmann, 
beging mit feiner Frau das fyejt der 
filbernen Hochzeit. 
Büdesheim. Gein filbernes 
Arbeit3- Jubiläum beging Vitus Jo— 
| hann Edert von bier bei der Firma 
| Friebr. Vogt, Spebitiong- und Agen- 
ı turgefhäft in Bingen. 
| Dieburg. Dem Kataftergeometer 


| Martin Yaul wurde beim UWebertritt in | 


| den Rubeftand das Nitterfreuz 2. 
| Claffe des Verbienftordens Philipps 
| des Großmüthigen verliehen. 
| Banern. 

| Münden. Der Rath Karl Wei- 
ı gel, Zahlmeijter der Staats -» Schul- 
; dentilgunashauptfaffe, ein pflichtge- 
| treuer Beamter, blidte auf eine 50jäh- 
rige Thätigkeit im Staatsdienſte zu— 


| 
I 
} 
I 


| rüd; er begiebt fich in den mohlver- 
dienten Rubeftand. — Für befondere 
Verdienite um das Samariter- und 
Rettunasmwefen murde der hiefigen 
Hreimilligen NRettungsaefelliehaft und 
ihrem eriten Vorfigenden, Obermedizi- 
nalrath Profeffior Dr. von Angerer, 
vom Deutfchen Samariter = Bund die 
Esmardh = Medaille verliehen. — 
Profeifor Karl Mangold aus Alto- 
münjter, Kirchenvorftand an der biefi- 
aen St. Anna = Damenitiftsfirche, fei- 
erte jein 2Z5jähriges Prieiterjubiläum. 
— Der Direktor der München - Da: 
ſchauer-Aktiengeſellſchaft für Maſchi— 
nenpapierfabrikation Aloys Fleiſch— 
mann feierte ſein vierzigſtes Dienſt— 
jahr in dieſem Etabliſſement. 
Württemberg. 
Stuttgart. Schreiner Wilh. 
Schüder, im Geſchäft bei Frau Witt— 
we Kleinle, Kernerſtraße 33 hier, fei— 


erte jein Zöjähriges Gefchäftsjubilä= | 
Aus diefem Anlaß wurde er von | 
feiner PBrinzipalin und feinen Eollegen | 


um. 


beichentt. — Uhrmacher Gutekunft tft | 


von feinem Amt als Stadtuhrmacher 
zurüdgefreten. 
me und verantmortungspolle Amt 37 
Sahre lang vermaltet. 
Baltringen. 

fomiegebäude des Konrad Kiräner find 
‚ abgebrannt. Die Bewohner konnten 
fnapp das Leben retten. 

Baden. 


Karlsruhe. Bürgermeiſter Krä— 
mer beging ſeinen 70. Geburtstag. 
Der Jubilar erfreut ſich hier allgemei— 
ner Beliebtheit. 

Altdorf. Hier ſchlug der Blitz 
in die Scheune des Joſeph Anton 
Bauer und zündete. Da ein großer 
Heuvorrath vorhanden, griffen die 
Flammen raſch um ſich und in kurzer 
Zeit waren zwei Wohnhäuſer und zwei 
Scheunen eingeäſchert. 

Brühl. Von einem Backſteinfuhr— 
werk der Merkel'ſchen Ziegelei wurde 
das drei Jahre alte Kind des Fabrik— 
arbeiters Tremmel überfahren. Ein 
Hinterrad ging dem unglücklichenKind 
über den Kopf, wodurch dasſelbe der— 
art verletzt wurde, daß der Tod augen— 
blicklich eintrat. 

MBeinpfalz. 

Spehyer. Der unter dem Koje- 
ı namen Seppelmolff befannte Zenorijt 
Joſeph Wolff iſt hier gejtorben. Er 
wurde bei einer Theatervorftellung des 
Kölner Männergefangvereind in Köln 
in den fiedziger Yahren entdedt, wirkte 
dann am Kölner Stadttheater unter 
| Ernft und in Hamburg erfolgreich in 
Iprifhen Rollen. Später wandte er 
ı fih mieder dem Weinhandel zu, aus 
dem er hervorgegangen mar. — in 
' der Wohnung feines Bruders im Sto- 
ckinger'ſchen Anweſen in der Ludwigs— 
ſtraße erſchoß ſich der 50 Jahre alte, 
ledige Kaufmann Adolf Weil. Ein 
Grund des Selbſtmordes iſt nicht be— 
kannt. 

Ludwigshafen. Der 75 Jah— 
re alte Martin Lehr in Mundenheim 
(Königſtraße 45) wollte einige Ziegel 
auf ſeiner Scheuer, welche loſe waren, 
wieder nachſtecken und benutzte eine 
Leiter. Dieſe ſtürzte beim Hinauf— 
| fteigen de3 Lehr um und der alteMann 
fiel jo unglüdlih zur Erde, daß in 
| folge des Sturzes fein Tod eintrat. 

Maudacd. Der 2öjährige ledige 
Aderer Jacob Seit hat fih auf dem 
Heujpeicher erhängt. 

glliaß:-Sotbringen. 

Straßburg. Der Chef der 
reichaländifchen Medizinal -» Behörde, 
Geheimer DObermedizinalrtatb Dr. 
| Krieger, hat aus Gejundheitsrüdfich- 
| ten feinen Abfchied eingereiht. Als 
| fein Nachfolger ift Geheimer Rath 
| Profeffior Dr. Biedert in Hagenau in 

Ausficht genommen. 

Herlishbeim a.d. Zorn. Der 

geiftesfrante Bauer Kleß legte im 
| Haufe feiner Stiefjchmweiter, um fi an 
| Teßterer zu rächen, Feuer an. Das 
| Gebäude murde völlig eingeäfchert. 
ı Der Brandftifter fam in den Flams 
' fen um. 
| Mecklenburg. 
| Fürftenberg. Das Dienft- 
| mädchen Marie Behrndt, Stieftochter 
| de? Büdners Tehom zu Dagom bei 
| Menz, die durch ihren eiferjüchtigen 
' Bräutigam, den Schuhmadergejellen 
: Schließmann zu Mirom, in der Men= 
| zer Forft durch zwei Revolverfchüfe in 
| den Kopf geichoffen und fofort in’3 hie- 

fige Krantenhaus überführt murbe, ift 
i durch den Tod von ihren Leiden erlöjt 

morben. 

Grevesmühlen. Die hiefige 
Schütenzunft feierte da3 Jubiläum 
ihres 250jährigen Beftehens. Die 
Stadt mar reich mit Fahnen und 
Grün gefhmüdt. 


Oldenburg. 


DIdenburg. Der emeritirte 
Pfarrer Kirchenrath Hohenner in Ol— 
benburg murbe aus diefem Leben ab- 
berufen. 

Eloppenburg. Hier brannte 
das Wohnhaus desNachtmwächters und 
—— Kalkhoff auf dem Berde nie⸗ 








Er hat dieſes mühſa-⸗ 


Mohn- und Des | 


 Delmenhorf. Ueber das Ber- 
mögen bed Kaufmanns Wilhelm Ab- 
Freie Städte, ’ 


Hamburg Das 25jährige 
Dienftiubiläum beging der in hiejigen 
Geichäftstreifen jehr bekannte Eon- 
trolbeamte für Maaße und Gemichte, 
Engelte. , Dem beliebten Beamten 
fehlte e3 an Aufmerfjamteiten aller 
Art an feinem Ehrentage nicht. — 
Der bei dem Haufe Oppenheim & Co. 

| angeftellte Ewerführer Carl Schulge 
| ift von feiner am Veddelhöft liegenden 
| Schute abgeftürzt und ertrunfen. Der 
| Verunglüdte Hinterläßt feine Frau 
| und fünf fleine Kinder. — Ertrunfen 
| ijt der Matroje Riedel, der an Bord 
| de3 im Kuhmärder Hafen liegenden 
| Dampfer „Kiautfhou“ beim Zude— 
' den von Zufen über Bord fiel und 
| nicht gerettet werden fonnte. — Den 
| Tod im Rheine gefuht hat der in 
| Wiesbaden zur Kur meilende Rentner 
Hermann Voß von hier. Die Leiche 
; murde gelandet. Was den Lebensmü- 
den, der Millionär ift, zum Gelbft- 
| mord getrieben hat. ijt nicht befannt. 
| Bremen. Die Bürgerfchaft er- 
mählte an Stelle des veritorbenen Al= 
bert Gröning den bei der Reichstags—⸗ 
wahl unterlegenen Großfaufmann 
Hermann Freje zum Mitglied des Se— 
nats. — Der 16 Jahre alte Tapezier- 
ı Tehrling Arthur Fanken aus derOfter- 
ftraße ruderte mit einigen Freunden 
zufammen in der Kleinen Mejer. 
Schließlich ging die ganze Gefellichaft 
in die Eleine Wefer, um zu baden, da= 
bei ertrant Janpen.. Die Leiche ift ae- 
funden morden. — Fenfterpuger MW. 
Lüning aus der Schwanenftraße, der 
in einem Haufe am Wall in der zmei- 
ten Etage Fenfter pußte, ftürzte ab 
| und blieb bemußtlo3 liegen. Ein Arzt 
‚ unterfuchte ihn und veranlaßte, daß 
' der Verunglüdte im Krankenwagen 
nad dem Krantenhaufe gebracht wur- 
de, wo er bald nad feiner Aufnahme 
an den Folgen der Verlehung jtarb. 
©efterreicd: Angarn. 
Mien. nfpektor und Stations- 
| borftand der Südbahn Joſef Wodiczka 
und ſeine Gemahlin Emma, geborene 
Wochesländer, eine Tochter des Bür— 
germeiſters in Gloggnitz, feierten hier 
ihre ſilberne Hochzeit. — Dem 29jähri— 
gen Keſſelſchmied Wenzel Feylek fiel in 
Floridsdorf beim Aufmontiren eines 
| Keffels eine dreißigftilogramm fchwere 
| Welle auf den Leib und verlehte ihn 
ſchwer. Er murde in’3 Allgemeine 
| Krantenhaus gebracht und ift dort ge= 
| jtorben. — Der ehemalige Gemeinde- 


rath Anton Baudrerel, Oberlehrer der 
| Knabenfchule des 3. Bezirks, Stroh— 
| gaffe No. 15, und Direktor der fach 
lichen Gemwerbefchule für Bäder, gina 
| vor Kurzem nad) vollendeter 4Ojähri- 
| ger Dienftzeit in Penfion. Der Leb: 
| rer der genannten Anftalt erjchier 
türzlich in der Wohnung de8 hochver: 
ehrten Direltor3 und überreichte ihn 
ein photographifche8 Gruppenbild. — 

Bernsgrün. Durch eigene Un: 
porfichtigfeit fam in der Holzjchleiferei 
bier der 38 Jahre alte hiefige Arbeiter 
G. Arnold in das Getriebe und ehı 
diefes zum GStillftand gebracht wurde 
war ber Unglüdliche bereits eine Lei: 
che. Arnold Hinterläßt eine Wittm 
mit vier fleinen Kindern. 

Bozen. mn den Bergen bed Boc: 
ca di Brenta verunglüdten ein 17jäb: 
riges Mädchen, Namen? Balentini, 
und ein 13jähriger Knabe, Namens 
Neaherbom, beide au8 Qurner. Gik 
wurden tobt in einer Schlucht gefun: 
den. 

Graz. Vor dem hiefigen Schwur— 
gerichte hatten fich die 5Ojährige®rund« 
beſitzerin Agnes Knotter und deren 
26jährige Tochter Marie Eberl wegen 
Verbrechens des Meuchelmordes an 
dem Gatten der Knotter, reſp. dem 
Stiefvater der Eberl, zu verantworten. 
Die Knotter wurde zum Tode durch 
den Strang verurtheilt, die Eberl je— 
doch freigeſprochen. — Im Alter von 
43 Jahren verfchieb der Dozent für 
Hüttenkunde F. Toldt. 

Schweiz. 

Bern. m Mlter von 66 Jahren 
ftarb hier der technifche Adjunft Hanz 
bon Drellistanghard nad fchmerer 
Krankheit. 

Luzern. Am Feuerftein ift ber 
Sekundarſchüler Begert abgeftürzt. 
Geine Leiche wurde gefunden. 

Zürid. Un der Sämbelgafje 
ftürzte der Spengler Beigel,Bater von 
5 lindern, vom 4. Stod herunter und 
murde al3 Leiche aufgehoben. Er war 
mit dem Anfchluß einer Wafferleitung 
für die Waſchküche beſchäftigt, glitſch— 
te dabei aus und ſtürzte zum offenen 
Kreuzſtock hinaus. 

Olten. Ein ſchwerer Unfall er— 
eignete ſich in einer hieſigen Gießerei 
Drei Arbeiter hatten einen gußeiſer— 
nen Maſchinentheil im Gewichte von 
400 Kilo auf einen Wagen zu laden. 
Sie ſtanden auf einem Handwagen, 
auf welchem ſie den Maſchinentheil 
daher gebracht hatten und hoben dieſen 
auf den Wagen. Bei dieſer Arbeit ge— 
rieth der Wagen in Bewegung und die 
drei Arbeiter ſtürzten zu Boden. Der 
ſchwere Maſchinentheil fiel ebenfalls 
vom Wagen herunter und zerſchmet⸗ 
terte dem Handlanger Theodor Bader 
von Holderbank den Schädel, ſo daß 

der Tod ſofort eintrat. Ein anderer 
Arbeiter wurde leicht verletzt, während 
| der dritte unverfehrt blieb. Der Ber: 
| unglüdte war 37 Zahre alt und hin- 
terläßt eine frante Witte mit zwei 
Kindern. 
$uxemdurg. 

Bettemburg. Der Eifenbahn- 
beamte Schwarz ging in Begleitung 
feineg Kameraden Klein in die Alzette 
baden. Unglüdlicherweife hatte man 
eine Stelle ausgefucht, wo das Wafler 
— tief iſt. Kaum hatte 
ſich Schwarz in's Waſſer begeben, als 
der Strudel ihn erfaßie, jo daß er in 
der Tiefe verſchwand. 

Differdingen. Der Arbeiter 
J. Conter glitt auf dem Hüttenwerke 
zu Differdingen aus und ſtürzte eine 
niedrige Mauer hinunter. Trotzdem 
die Höhe unbedeutend war, zog er ſich 
ſo ſchwere 


innere Verle 
er — 





Bie Mode. 

Bis zu — geisiffen Grabe find 
aud die Zrauergemänber der Mode 
unfetivorfen, und 23 geziemt fich daher 
mwohl, über biefelben einige Worte zu 
fagen. Im Allgemeinen bleiben für 
die Trauer- und Halbtrauer-Zoiletten 
die altüberlieferten Regeln beftimmend, 
doch werben allerlei Variationen ges 
chaffen, die fie der Tagesmobe entfpre- 
hend geftalten. Da nun die moberne 
Kleidung reich und überaus abmechle- 
lungsvoll iſt, ſo erſcheinen auch die 
Trauertoiletien weniger ſchlicht als 
früher — die Würde und Vornehmheit 
der Erſcheinung muß allerdings ge⸗ 
wahrt werden. Es dürfen nur For— 
men ſein, die dieſem Gebot entſprechen. 
Stumpfe Wollenſtoffe und engliſcher 
Krepp ſind nach wie vor das Material 
für die zur tiefen Trauer beſtimmten 
Kleider, doch verwendet man auch klare 
Voile, feinfäbige Ctamine und Popes 
line, die in diefem Sommer fehr mo- 
dern geworben find. Youle, Kafegmir 
und feine Armuregewebe bewahren für 
Haus und Bejudhs-, Kammaarn und 
Tuh für Koftümkleider ihre erprobte 
Beliebtheit. Sehr pornehm und unges 
mein leicht find die völlig aus engli- 
ihem Krepp beitehenden, auf jchwars« 


2; 
Kleid mit Volantrod, Schulterfragen 
und Franfenfhmud. 


zemTaffet gearbeiteten Toiletten. Doch 
find derartige Stoffe natürlich nicht 
mwiberftandsfähig. Reihe Kreppgar- 


| tiefen Falten 


— 
ſchleier über in und fa 


gerabe herab: oder fie find in einer 


8. 
Reformanzug mit Mieberrod und ab- 
ſtechender Bluſe. 


Spitze nach vorn gezogen und hängen 
dann wie ein dreieckig gefaltetes Tuch 
herunter. Der Spangenſchleier reicht 
vorn bis über die Taille herab, die 
kurzen Tüllſchleier haben einen breiten 
Ktreppſtreifen als Begrenzung. 
In unſeren heutigen Abbildungen 
führen wir den Leſerinnen zunächſt 
ein Kleid mit Volantrock, Schulterkra⸗ 
gen und Franſenſchmuck vor. Weiße 
Sbpitzeneinſätze mit ſchwarzem Sam- 


metbanddurchzug garniren das in der 


Form ſchlichie Kleid aus fliederfarbe⸗ 
ner Krepppoile. Ein Einſatz verbindet 
vorn die beiden, feſt auf Futter gearbei⸗ 
teten Modtheile, denen fich ein nach hin= 
; ten etwas aufjteigender Serpentinebos 
lant anſchließt. An dieſem wechſeln 
Säumchengruppen und Einſätze ab. — 
Ein Gürtel von gleichfarbigem, breitem 
Liberiyband umgibt die einfache, hin⸗ 
ten zu ſchließende und hier wie vorn 
zweimal mit Einſatz gezierte Bluſen⸗ 
iaille; den Hauptſchmuck derſelben bil⸗ 
det ein großer Schulterkragen mit ſei⸗ 
denem Franſenabfchluß und in Bogen 
aufgeſetztem Einſatz. Ein ſchmaler 
Ueberfallkragen aus Spitze ſchmückt 
den glatten Stehkragen. Die Aermel 
ſind unten geſchlitzt und mit Einſatz 
begrenzt; ſie laſſen bauſchige Unterär— 
mel von — Chiffon ſichtbar 


nituren, die in Form von Volants, 


Blenden und Rüfchen gemählt werben, 
dienen zum Befaß der meift aus fieben 
oder neun Theilen zufammengejehten 
Röde, die auch vielfach mit Gloria un- 
terfüttert werben. Wer vor allem auf 
Haltbarkeit der Stoffe Werth legt und 
doch den Charakter der tiefen Trauer 
mahren möchte, dem werben die frepp= 
artig aemebten Wollentoffe, die ohne 
Kreppbefaß bleiben, am praftifchiten 
erfcheinen. Die Formen entfprecdhen 
den modernen Schnitten und ed Tom= 
men bier die nur aus breiten Volants 
zufammengefeßten ober mit Schoßthei- 


len glatt und. faltenreich gearbeiteten 
Nöcde ebenfo in Betracht mie Die mehr= | 


fa in Kräuschen gereihten oder nur 
mit PBolantgarnitur ausgeftatteten 
Röcke. 

In früheren Jahren zählte man die 
mit matter Seidenſtickerei belebten 
Kreppapplikationen und Bordüren 
ſchon zu den der -Halbtrauer angehö— 
renden Garnituren. Jetzt werden ſo— 
gar die aus Krepp beſtehenden Schul⸗ 
terkragen, an denen natürlich die Sto— 
laenden nicht fehlen, die kurzen Bolero— 
jäckchen und die Einſatztheile ſchon in 
den erſten Monaten der Trauerzeit mit 
Applikationsſtickerei aus ſtumpfen Taf⸗ 
fet überdeckt. Sehr matt und fein wir— 
ken auch Bordüren aus ſchnurumran— 
deten, gefalteten Taffetblüthen und 
Tüllblättern; die Bordüren ſind nach 


2. 
Elegantes Kleid mit Volantrod und 
Paſſenbluſe. 


Art der modernen Garnituren beliebig 
in einzelne Blüthenzweige zu zerlegen. 
Kommen derartige Motive als Verzie⸗ 
rung der mit Bluſen⸗- oder Jäckchen⸗ 
taillen gearbeiteten Korſettkleider zur 
Geltung, ſo werden die ſchmalenKrepp⸗ 
blenden oder die kreppartig gemuſter⸗ 
ten Treſſen mehr als —*— die 
aus glattem oder pliſſirtem Stoff 
wählten Reformkleider benutzt. &ie 
grenzen häufig die einzelnen Bahnen 
ber aus fünf ober fieben A zu⸗ 
ſammengeſetzten Hänger ab und um— 
randen die Stolakragen, auf denen al⸗ 
lerlei Karos und Plaques aus ineinan⸗ 
——— — Kreppſtreifen ange⸗ 
bracht werden. 

Völlig ſchmudlos bleiben die Schnep⸗ 
penhüte und Kapotten, die zur tiefen 
Trauer gehören. Die Schleier reichen 
u bem. Grad ber Verwandiſchaft 


—— 


Faltenkleid mit Paſſe und Manſchet⸗ 
ten aus geſticktem Tüll. 


In der Zuſammenſtellung von roſa 
Seidenkrepp, gelblichen Durchbruch— 
ſtreifen und gleichfarbiger Guipüre, zu 
denen die ſchwarze Atlasbandgarnitur 
ſtark contraſtirt, wirkt die im zweiten 
Bilde dargeſtellte Toilette ſehr vor— 
nehm. Sie läßt ſich aber auch aus we— 
niger koſtbarem Material und ungleich 
mübelofer berjtellen, wenn man glat- 
ten und & jour gemwebten Stoff ver- 
wendet. — Der auf einem linterfleid 
pon rofa Zaffet gearbeiteie, jchleppende 
Rod befteht aus einem hoben, nad) Hin- 
ten höher anfteigenden, in leichte Fal- 
ten georbneten Serpentinepolant und 
einem mit jhmalen DurKbrudjftreis 
fen verzierten, glatten Rodtbeil, 

Neu und eigenartig in 1* Form 
iſt das zunächſt abgebildele Reform⸗ 
kleid, deſſen ſiebentheiliger Miederrock 
aus ſchwarzem, leichtem Fouls wie er⸗ 
fihtlih mit fchmwarzfeidener, 155 
breiter Lige garnirt ift. Zu dem Rod 
ift eine einfahe, nur mit Tollfalten 
verzierte Blufe au8 6cerusfarbenem, 
ſchwarz gepunktetem Leinenbatiſt ge 
wählt, die eine Krawatte aus gelbwei⸗ 
ßer Libertyſeide mit Spitzenabſchluß 
ſchmückt. 

In ſeiner Einfachheit außerordent⸗ 
lich geſchmackvoll erſcheint das letzte 
Kleid aus champagnerfarbener, feiner 
Voile. Der binten geſchloſſene, loſe auf 
Futter ruhende Rock iſt ringsum in 
flache Falten gelegt, die oben feſtge— 
ſteppt ſind und nach unten loſe aus: 
fallen. Mit dem Rock harmonirt die 
vorn bauſchige, hinten feſt gearbeitete 
Bluſentaille, deren tiefer, gerader Aus⸗ 
ſchnitt durch eine vorn und hinten ſpitz 
ausgeſchnittene Paſſe aus geſticktem 
Tül vervolftändigt wird. Ein brei- 
ter, viermal über ftarter Schnurein- 
lage in Kräuächen aezogener Garni: 
turftreifen begrenzt die Bafle und zieht 
fih, die verlängerte Adhfellinie beto- 
nenb, um bie oben in Falten gefteppten 
Vermel, deren nad unten in Buffen 
ausfpringende Stofffülle von eng an 
liegenden, geitidten Tüllmanſchetten 
—— aßt wird. Der Gürtel 
aus weichem, ceriſerothem Liberty⸗ 
band, der die unſichtbar geichloffene 
Taille umfpannt, bat hinten eine 
Shleifengarnitur. 


— XmmerimdBeruf. Dramen: 


dichter (befien Neugebotened 


Fe Turnen wm 


Die Beherrfeher des be3 alten Wegyptens 
haben e8 zu allen Zeiten mohl verftan- 
ben, fich würbige Pläße für ihre Grä- 
ber auszumählen. Ein jeber, der die 
Gräber der Könige des „neuen Reichs“ 
(um 1400 v. Chr.) in Theben beſucht 
hat, wird mit dem unauslöſchlichen 
Eindruck zurückgekommen ſein, daß es 
nur wenige Stellen in Aegypten, und 
vielleicht auf der Welt, gibt, die ſo wie 
dieſe geeignet ſind, die irdiſchen Reſte 
von Königen zu bergen. Wer aus dem 
Leben und dem Lärm der damaligen 
Hauptſtadt, aus dem „hundertthorigen 
Theben“, das auf der Oſtſeite lag, zu 
den Königsgräbern wollte, hatte über 
den Nil zu ſetzen, dann auf der Weſt— 
ſeite die Todtenſtadt zu durchſchreiten, 


— bei den En 
rtamidenpon Abufir. 


bis er ein einfames Wiüftenthal betrat, 
das fi in mehreren Windungen über 
eine halbe Stunde meit in das Ge: 
birge hineinzieht. Diefes Thal mit 
feinen teilen Felamänben und in fei- 
ner troftlofen und doch gewaltigen Debe 
predigt eindringlich die Majeftät des 
Todes. .Kein Werf von Menfchen- 
hand könnte würdiger auf die Gräber 


Sarg eines Semiten 
mens Abham. 


vorbereiten, die im letzten Ende des 
Thals dicht nebeneinander in langen 
Gängen tief in den Felſen hineingetrie— 
ben ſind. 

In ganz anderer Art und doch nicht 
minder eindrucksvoll wirken durch ihre 
Lage die Gräber der Könige, die tau— 
ſend Jahre vorher, zur Zeit des „alten 
Reichs“ (um 2500) Aegypten beherrſch⸗ 
ten, und im uralten Memphis Hof hiel⸗ 
ten. Sie haben ſich den Rand des 
Hochlandes, das das langgeſtreckte 
Aegypten einfaßt, für ihre Grabbauten 
auserwählt. Hier, auf dem weſtlichen 
Ufer, haben ſie ſich ihre Pyramiden er⸗ 
richtet. Auf der etwa 60 Meilen lan⸗ 
gen Strecke, über die ſie zerſtreut ſind, 
hat man mehr als fiebzig dieſer ſtolzen 
Königsgräber gezählt. Vergegenmär: 
tigen wir uns Lage, Ausfehen und Ge: 
fchichte eines folchen Königsgrabes an 
dem, mas die Ausgrabungen derDeut: 
Then Drientgefelichaft im legten Win- 
ter zum größten Theil freigelegt haben. 
3 liegt nicht weit von Kairo bei dem 
heutigen Dorfe Abufir. 

Da ift zuerft das eigentliche Grad | 
des Königs. Es ilt ein berghoher Bau 
bon der arößten nur denkbaren Ein— 
fachheit: ein ſchmuckloſe Pyramide 
aus blendend weißem, glattem Kalk— 
ſtein, nur der untere Rand und viel- 
leicht auch die Spitze aus roſenrothem 
Granit. Und dieſer Koloß, deſſen 
Form Wucht und Feinheit aufs glück⸗ 
lichſte vereinigt, birgt in ſeinem In— 
nern nur einen ſchmalen, von Norden | 
ber jehräg abmärtsführenden Gang, 
eben breit genug, um einen Sarg hin 
unter gleiten zu laffen. Der Gang 
miünbet in die fleine Grablammer, in 
der in einem mächtigen fteinerenen 
Sarge der Leib des Königs ruht. Die 
äußere Mündung des Ganges ift nad 


Kopf des Granit- Löwen 
(Gegt im Mufeum zu 
Kairo.) 


der Beilegung durch Verkleidung mit 
Steinplatten unfitbar gemacht, 
Uber in Einem ift doch auch der todte 
König nicht ganz unabhängig von ber 
Melt. Zu feinem Leben nad) dem Tode 


Abufir. ! 
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sn, der — ei Mammuths 


warzer Baͤſali genommen, und die greift, 9J ke her mit ſeis 


Tas an * — 
* 
— 


Säulen des Hofes ſind aus rothem Bekleidung recht wohl die größte 


Granit. 


Granit-Familiengruppe. 


ſchon ganz dieſelben, die wir aus ſpä—⸗ 
ieren Baulen kennen, und deren einfache 
großen Linien man eigentlich recht nur | 
in der äayptifchen Landfchaft würdigen | 
und fchäben lernt. Statuen des Kö- 
nigs vollenden den Schmud des Tem: 
pels und im Hintergrund des Säulen: 
hofes fteht ein mächtiger Cöme wie ein 
ftarfer Wächter des HeiligthHums. 

Ein ägnptifher König des alten 
Reichs ruht nicht ganz einfam au 
feiner Höhe. 


Die Architekturformen find | zu ertragen bermochte. 


MWie in der Stadt der 


Lebenden die Baläfte feiner hohen Be- ' 


fleinen Stabt von flachen, recht edi- 
gen Bauten, die zu fürmlichen Straßen 
geordnet find, empor. &3 find die Grä- 
ber feiner Getreuen. Auch diefe Bau« 
ten enthalten tief unten in der Erbe ei=- 
ne fhmudlofe Grabfammer und zu 
ebener Erde einen DOpfer- und Gebet: 
raum, deffen Wände mit Darftellungen 
aus dem Leben gefhmüdt find. Die 
Statuen der Verftorbenen fehlen au 
bier nicht, und wenn e3 auch nicht im= 
mer alänzende Runftwerfe waren, bie 
man bier mit begrub, fo fpricht doch 
faft immer die Wahrhaftigfeit, mit der 
die Künftler gearbeitet haben, au 
noch zu und. 


Die größte Kanone der Welt 


ift die auf der großen Sandbant am 
Eingang der Bai von Nem York, San— 
bH = Hoof, welche dort den eigentlichen 
Zugang zu den Vereinigten Staaten 
bertheidigt. Sie wurde voriges Yahr 
ınit großem Bemühen und aud nad 
mandem Fehlichlag per&ijenbahn und 
per Schiff auf diefe natürliche Verthei- 
digusgsbarre von Nem York geihafft 
und liegt jebt dort wie ein machfames, 
das Vaterland vertheibigendes linge: 
heuer. Im Staat3arfenal von Water: 


DiegrößteRanoneberWelt 
im Laftfrabhne. 


pliet wurde die Riejenfanone gegoffen, 
‚und für den Eifenbaßfntransport muf= 
| te eine befondere orory gebaut werben, 
da die Eifenbahnverwaltung jede Bes 
| förderung auf gewöhnlichen Wagen 
| verweigerte. Bejonders fehwierig ge: 
| ftaltete ich die lUmladung von der 
Zomwry auf3Schiff und jpäter die Lan- 
dung des Monjtrums. Unfere Abbils 
| dung giebt von der Größe des Gefchü- 
bes einen Beariff. 


ae ⸗ —— — 


| Eine Mammuth-Erpedition. 

| Die Mitte April 1901 von der Kai 
ferlichen Akademie der Wiflenfchaften 
in St. Peteräburg ausgefandte Erpe- 
dition zur Bergung eines Mammuth- 
fadavers an die Berefomfa, ein kleines 
rechtes Mebenflüßchen der Kolyma in 


amten ringg um ben Königspalaft Iie= | 
gen, fo ragt auch fein Grab aus einer 


Nordoftfibirien, war noch vor Ablauf | 


eines Jahres mit ven fo merthpollen 


Ueberreſten dieſes borfünbfluthlichen | 


Pachndermen alüdlih in St. Peters- ' 
burg wieder angelangt. Ym Zoologi: | 
fhen Mufeum der Katferlichen Afade: 
mie ift jet das Mammuth zur Auf: 
ftellung gelangt; wie Wbbildung 1 
zeiat, ließen die foloffalen Hautüberre- 


bedarf er, darin dem ärmften feiner | 


Unterthanen gleich, der Nahrung, die 
in Geftalt von wirklichen Speifen und 
Getränten dargebradt und ihm auf 
magifche Weife, dur NRecitiren von 
MWunfhformeln übermittelt wird. Die- 
fen Imeden dient eine große Tempel: 
anlage, die fi) unmittelbar an die Oſt⸗ 
feite der Poramide anfchließt. Hier 
fteht dicht an der Pyramide der große, 
granitene Grabftein de3 Königd und 
dor ihm die Opfertafel, auf ber die 
Speifen niebergeleat merden. Ein 


‚prädhtiger, von Säulengängen umage- 


bener Hof und die Schaf- und Spei- 
&erräume fehliegen fih an. Ein lan- 
ger, aus Duabern gemauerter Aufiweg 
vermittelt den Verfehr mit der imXiha? 


und ben 


beftig ; le liegenden Stabt. _ 
Ber, —— 


* 


ide (de, | fun 


ausgeftop fte Mams 
mutgein der Lage, in der 
es in der Erdege— 
funden wurde. 


fte, die über 25 Bud (1 Pub gleich 33 
Pfund) mogen, eine Rekonſtruktion des 
ganzen Kadavers zu. Es fehlten an 
diefem riefigen Dickhäuter nur ein 
Theiver Rüdenkopfhaut und derüf- 
fel, die größtentheils von wilden Thie- 
ten abgefreffen worden waren. Erifte- 
re Theile waren leicht zu refonftruiren, 
während der Rüffel nicht vollftänbig 
ergänzt wmurbe, weil man über die Enb- 
—— —— bis — hen 
laren an den 
Bess * reichliche 


Da 


| 


Das —— 


muth, das nach geologiſcher Schätzung 
über 20,000 Jahre in der Erde einge⸗ 


froren gelegen bat, wurde in der Lage 


audgejtopft, in der e8 gefunden murbe, 
und jelbjt der Untergrund murbe ge- 
nau fo bergeftellt, daß man fieht, wie 
die mühlelige Ausgrabung vor fi) qe- 
gangen ift. Reichlihe Erbmaffen, von 
Drt und Stelle mitgebracht, fonnten 
zur theilweifen Bededung des Unter- 
grundes vermenbet werben. 

Das Skelett wurde jtehend aufge- 
ftellt. €3. fehlten daran nur einige 


et ;,- Dr 
DasMammuthflelett. 


| Rippen, der Atla3 und der rechteStoß- 
'zahn. Der Schwanz ift bedeutend für 
| zer al3 bei dem Elefanten; er zählt nur 
jmweiundzwanzig Wirbel, während der 
bes Elefanten dreißig und darüber ent» 
hält. Die Behaarung des Schwanzes, 
die ziemlih vollitändig erhalten im | 
Eife eingefroren lag, ift über 20 Zoll 
lang, bujdig und von jchwarzer | | 


f 5 Farbe. 


Unterkieferdes Mammuths 
mitZunge 


Die Seitenaniiht de8 Mammutb3 | 
läßt darauf fchließen, daß das Thier | 
durch einen Sturz in die Tiefe einen | 
plöglichen Tod fand; auch-verfchiebene | 
Knochenbrüche meifen auf den Abfturz | 
bin. Sebenfalld hat der Koloß no 
eine lebte Anftrengung gemacht, um fich 
aufzurichten. 


Boshaft. 


Profeſſor (den Freundinnen ſeiner 
Frau ſeine Privatſammlung zeigend): 


©... Hier, meine Damen, fehen Sie die 


fogenannten Jahresringe. Jedes Jahr 
ſetzt der Baum einen neuen Ring an, 
ſo daß ſich ſein Alter jeder Zeit genau 
feſtſtellen läßt!“ 

Frl. Eulalia: „Es iſt doch bon, der 
Natur wunderbar eingerichtet. . | 

Profeffor: „Sie meinen, daß * 
glücklicher Weiſe nur bei den Bäumen | 
der Fall tft?!” 


Bun — — 


madht: 


* Rlaffifde Zeugen — 


Richter: 
Mark zurüdgegeben haben?“ 
Angeflagte: „„S’ nöt, aber meine 


— Dergeltung U (erzäb- 
lend): „Dem Weinhänbler Pimpl iſt 
heute Nacht ein Junge mit einem Waſ⸗ 
ſerkopfe geboren worden.“ — B. Ja, 
ja, womit man ſündigt, damit wird 
man geſtraft.“ 

— Urſache und Wirkung. 
„Sagen Sie mal, wie ſind Sie eigent— 
lich Radler geworden?“ — „Das iſt ſo 
gekommen: Ich hatte mir mal einen 
fertigen Anzug-gefauft; von dem gin» 
gen bie Hofen bei jedem Nafmwerben 
immer ’n Stüd ein; jhließlich reichten 
fie nur noch bis zum Knie; da hab' ich 
mir halt 'n Rab zugefauft!“ 


„Können Sie beiden, daß Sie dem Huberbauer die zweihundert 


zwei Zeugen!“ 


— Shledhtaufgefaßt U: 
„Sehen Sie, der Herr bort ift vor 
fünf Jahren mit einem zerriffenen Rod 

| hierher gefommen und jeht befikt er 
‚eine Million!” —®.: „Aber ich bitte 
Sie, mad madt der Herr mit einer 
Million zerriffener Röde?" 

— Einefundige Frau U: 
„Sehen Sie mal, mein Mann, ber ge» 
ftern von der Reife zurüdgelommen " 
hat mir dieſe zwei Vaſen aus Majolila 
mitgebracht.“ — Frau B.: Was, aus 
Majolika? Das hätt' ich gar nicht ges 

Mi: daß Ihr Mann fo weite Reifen 


Ein Zeittind, 


„Karl, Du haft ja, twie ich höre, 
fe befommen — da wird Mama fhön 
„D, die fagt nichts, ITante!. 
wir kaufen ihr einen neuen 


— Grund. — „Sie könnten 
Ihre Kunden etwas höflicher behon⸗ 
| deln.” — Kaufmann: „Ja, daß jie mir 
iwieder alles zurüdbringen.“ 

— Gipfel der Zerjtreuts 
heit. Exfter Profeffor: „Guten Tag, 
Herr College, wo fommen Sie benn 
her?" — Smeiter Profeflor: „Habe 
eben um bie Tochter des Commerziens 
raths Golditern angehalten. — Erfter 
Profeflor: „Na, darf man gratuli= 
ren?” — 3meiter PBrofeffor: „Gratus 
lieren? — Donnermwetter, jet weiß ich 


ı nicht mehr, hat fie ja oder nein ge» 


„Mas, bie — hat Sie 
getroffen, als Sie aus dem Leihhaus 
kamen?.. . Sie haben doch nicht geſagt, 
daß Sie etwas für mich fortgebracht 
hätten?“ | 
„Wo denten Sie hin? ch hab’ ges 
fat, mein AJaquet hätt’ ich verjeßt, 
meil ich diefen Monat feinen Zohn ge- 
frieat hatt’!” 


Nahder Hochzeit. 


frau: „. . Und nun no 
ein’3 möcht’ ich Dir fagen: Da wir als, 
"Mann und Frau Alles gemeinfam ha: 
ben müffen, fo bitt’ ich Dich,.von heute 
"en auch meine Anſichten zu thei⸗ 


Junge 


ſagt!“ 


Treiber-Nandl: „O Herr Baro 


Wohlthätige Wirkung. 


wieder eine ſchlechte Note in der Schu. 
zanken!“ 

Ich hab's mit dem Papa ſchon ausg'⸗ 
Hut!“ 


Im Duſel. 


„Kruzitürken! Alte, ſo * doch end⸗ 


lich auf, 
ſchon ſatt!“ 


Dein Gefchnalier * Ba 


u 


n, jchen fo viel dankbar bin ich Yhna, 


daß Euer Gnaden neulich mein’ Mana hinten ’naufg’ihoffen hab’'n — jeht 
fann er doch nimmer gar fo lang auf ei’m fFled im Wirthshaus figen!“ 


— Mufittenner. 
Sinfonie das!” — „Sehr Ichöne!“ 
„Breiter, ſchöner Stil, originelle 5 
ſpitation.“ — In der That.“ 
ſchwärme für die Sinfonien in n Cie. 
„Die da tft aber in F-moll.“ 
„So? Da nehme ich alles zurüd, mas 
ich gejagt habe.“ 

— Die Hauptjade „bh 


„Schöne | 
—2 geſtern iſt mir vom Hof ber 


— Zu viel verlangt. u 
Kehrbeien gejtohur morben — ba 
der Hofhund gar nid. a ngeſchlagen 
hat?“ — Hausbeſitzer: —* fo ’ner 
| Kleiniafeit wird fich mein Ame: atad 
aufregen.“ 

— Rlaffifd. 


(an einer Thür horhend, Binter wel⸗ Y 


würde das Mädchen nicht heirathen; | cher ſich —— ftreitet): en 


‘3 ift eine giftige Kröte.’ — 
aud) eine BRENRN 


„Uber | weiß ich a 
ifen!“ 





: we —8 — 
en ei 


Bert: — bie beiben 


ben —* 
und blickten einander an, dan 
an Mutter, a mit * 


gen buchſtabirte. 

— alle plötzlich tief auf, 
iwie erlöft Tächelten fie fih an. Nun 
mwazen fie iwieber allein, mieber unter 
fih. Das verbroffene Geſicht bes 
ftrengen Vaterd, ben jebe Kleinigkeit in 
beftiaften Zorn ebte, Br nicht 
mehr die kindliche Fröhlichkeit, die Ruhe 
der Mutter, den Frieden des Hauſes. 

Macht eure Arbeit recht ſchön und 
flink, damit ihr ſpielen könnt,“ mahnte 
die Mutter, gab dem Kleinſten ſein 
ſchriftliches Penſum auf, rückte ihn zu⸗ 
recht auf feinem Stuhl, gab ihm bie 
Feder in dieYanb und fchrieb mtt ihm: 
„Hein herauf, Drud herunter.” 

„Mit Mutti zufammen geht'8 aber 
fein“ — lachte der Kinirpe. 

„Sib dir nur Mühe, dann geht's 
auch allein ebenfo fein.“ 

Die Heinen Xermchen des Sechsjäh⸗ 
eigen fhlangen fih um ben Hals ber 
Mutter. Er füßte fie, und fie füßte 
ihn. Da fprangen bie beiden andern, 
ber Neunjährige und ver Elfjährige, 
auf von ihrer Arbeit. 

Sie herzten und füßten die Mutter, 
feiner durfte etwas voraus haben. 

Ihr drückt mich tobt,“ mehrte lä⸗ 
&elnd bie Mutter ab, „rafch, raſch an 
bie Arbeit.” 

Bald fahen fte alle brei wieder beim 

Dee 

Ein zärtlicher, glücklicher Blick der 
Mutter ſtreifte ſie, dann unterdrückte 
ſie einen —* ſchweren Seufzer. 

Der Vater der Kinder, ihr Gatte, 
war nur wenig zu Hauſe. Immer ſel⸗ 
tener hielt er ſich im Kreiſe der Seinen 
auf. Es zog ihn fort in luſtige Geſell⸗ 
ſchaft, das Familienleben hatte keinen 
Reiz für ihn. Wenn draußen in der 
Korriborthlire der Schlüffel fich drehte, 
rg ging e& wie ein Schred burd 


„Bapa, au Papa!” riefen die Kinder 
und rübrten fich kaum. Seines lief 
ihm entgegen, feines fhhlang feinelrme 
um ihn und bemillfommnete ihn. Auch 
fie, die Mutter, ging ihm nur felten 
entgegen. Sie hatten alle Anaft vor 
ihm, nur felten, nur außnahmametfe 
batte er ein freundlicheg Mort. Er 
mieb jede Mahlzett am Familtentifch, 
nicht einmal Sonntags jah er im 
Kretfe feiner Kinder beim Mittage- 
mahl. Er genof alles für fich allein. 

So ging es fhon Jahre, aber e8 
mwurbe immer fhlimmer. Säliehlich 
entfrembete'er fi ganz feinem Haufe, 
er fam mwibermillig und ging mit leich- 
tem Herzen. 

E3 gab eine Zeit, da war e8 anders 
gewefen. Da trat die Gattin mit bem 
Kleinften auf dem Arm ihm froh ent» 
gegen, ba hing an feinen Knien ein an« 
deres, ein brities Eletterte ihm auf den 
Rüden, da wollten fie ihn alle erbrüden 
mit ihrer Liebe, und er late und 
wehrte fich lachend, wenn fte an ihm 
Dingen, wie die Sletten. 

Kletien, ba3 waren fie ihm jeßt, mr 
Kletten — Feileln, die ihn hinderten, 
bie ihn ftörten auf feinem Weg, ben er 
allein gehen wollte, ganz nach feinem 
Belieben. 

Damals ftelte man feine großen 
— an ihn. Er brauchte nur 
uſtig und vergnügt zu ſein und konnte 
ſich ſeiner Kunſt widmen. 

Als er ſie zum Weibe nahm, ſtand 
ſie auf der Höhe ihres Schaffens. Sie 
nutzte ihr Talent aus, ſie ließ es nicht 
brach liegen, ſie arbeitete bis zur Er» 
Höpfung, für die Kinder, für ihn. Sie 

b freudig mit vollen Händen, mit 
Luft und Liebe, und fie nahmen alle, 
alle von ihr. E8 mußte fo fein, er 
konnte Tich e8 gar nicht benfen, baf es 
anber8 merben mürde. Er vergaß 

anz, daß er noh andere Pflichten 
itte, ald vergnügt zu fein unb fich 
feiner Kunft zu widmen. 

„sh brauche Geld. —” 


Mie fhwer rang fi) dat Wort von 
ihren Lippen. Wie gern Hätte fie e8 
reg um dem Haufe ven Frie- 

ben ro Den, ben Kindern das 
Ste zu erhalten. 

Sie mußte e3, ein Mahnender ift tm> 
mer unmillfommen. Sie mußte mab» 
nen, ihn mahnen an feine Prliäten. 

Geinen Beruf, feine Kunit, fein Tas 
Ient, jein Können vernadhläffigte er um 
einer anbern Liebhaberei willen. 

©o ftand es jet, ald er mürrifch, 
‚Jout, polternd ging und bie Thür hin- 

»ter ji in’3 Schloß marf, die er am 
liebften nie mehr geöffnet, um einzu» 
treten in ben Freiß ber Seinen, bie 
jeßt von ihm begehrten, mehr begehrten, 
als er geben wollte, al& er geben fonnte, 
ba er auf falfchem Meg zum Glüde 
Schritt, zum Glüde, das für ihn Erfolg 
bebeutete. Die Che mit ihr mar Be- 

== tedhnung bon feiner Seite. Er dachte, 

b % würde immer forgen, er bachte, ihre 
= Mebeitöfraft wäre unerfchöpflich. 

e - Über nun war fie erfchöpft. 
> Geliebt Hatte er fie nie. Nun grollte 

er ihr, nun begann er fie zu baffen, 
eit jie nicht mehr gab, fett fie begehrte, 
echt begehrte, ihn mahnte an feine 


Pflicht. 

- "Nun ging er nad dem Mittagamahl 
‚und fehrte nicht zurüd bis fpät in ber 
En in den erjten Morgenjtunben. 

fam er polternd, tie er gegan- 
en. Wenn die Hausthür unten in’E 
fiel, laut jallend, daß fie aus 
gefunbenem, begehrtem 
dem Vergeifen alles Leibes, 
Be Tagte fie id: 


Verechnung nicht mehr 

Und gute Freunde halfen ihm I 
then und berechnen, miepiel beffer er 
lebe ohne Ehe, ohne Pflichten gegen 
feine rau, wenn er feine Vaterpflicht 
fich leicht machte, die Kinder in eine 
Erziehungsanftalt gab, die er doch 
nicht erziehen konnte, benen er feine 
Stunde bed Tages mibmete, bie er 
faum fab, oft den Schulfnaben bie 
ganze Woche nicht, wenn e& ihm einfiel, 
au Mittags, mie Abends, jeineMahl- 
zeit außer dem Haufe zu halten. 

Kein Ruf tönte in feiner Seele, kein 
Gemiffen, fein Prlichtgefühl fchrie: 
„Du darfft ben Kindern die Mutter 
nicht rauben!” 

x * * 

So, nun war es geſchehen, nun war 
es vorüber. Eine ekelhafte, häßliche, 
widerliche Szene. 

Dazwiſchen die Kinder. Die armen, 
ſchuldloſen Seelen. Es gibt nichts 
Traurigeres als ſolche Kinder einer 
Ehe, deren Ende die Scheidung iſt. 

„Erfülle ich meine Pflicht nicht?“ 
—— ſie ihn, und er gab höhnend zu— 

ck: 


„Einigermaßen!“ 

Was wollte er denn noch mehr von 
ihr? Ste that noch immer nicht genug, 
es blieben ihr noch Mußejtunden zum 
Denken, die — dad Denten — baß 
gönnte er ihr nicht einmal, wenn e3 
fein Geld einbradte. 

„Die Kinder — die Kinder — haft 
bu am längften gehabt!” 

Da3 war feine Drohung, damit ging 
er, bamit traf er fie an ihrer verimunb- 
baren Stelle, daß mußte er, darum das 
graufame, höhnende Lachen. 

Wie erlöft athmete fie, als er nicht 
mwieber fam. Gottlob, nun war e& zu 
Ende, dad Schmachvolle, das Demüthi⸗ 
gende, das Widrige einer Ehe, die 
längſt keine Ehe mehr war. 

Sie wußte es, nur kurze Zeit noch 
blieben ihr die Kinder. Er hatte es ihr 
angedroht, er würde es ausführen, ihr 
die Kinder entreißen. 

Das war ſein Recht, das Recht des 
Vaters — die Mutter hatte fein Recht 
mehr. 

Jetzt begann ſie die Vertreterinnen 
der Frauenrechte zu verſtehen, jetzt, da 
ihr Har gemacht wurde, daß eine Mut⸗ 
ter dem Vater gegenüber rechtlos iſt. 

Voll Tücke und Bosheit, voll Rache— 
durſt ſchmiedete er heimlich ſeine Pläne 
gegen ſein Weib. Seine geſetzkundi— 
gen, guten Freunde machten es ihm 
klar, wie er am beften die Mutter tref- 
fen Töne, mie er fie im tiefiten Her- 
zen treffen fünne durch das Geſetz, von 
Männern gemacht, zugunften der Mäns 
ner, 

Heimlich entführte er ihr die breit 
Knaben, aud) den fechsjährigen, ber fo 
an Mutti hing, ber ohne Mutti nicht 
fein fonnte, der meinte, wenn fie am 
Abend nicht fein Betichen neben dem 
ihren hatte, der fich verlaffen und ver» 
Ioren vorfam ohne feine Mutti. 

„Du folift nicht mwiffen, mo fie find.“ 

Da Stand e3 groß, deutlich, fo Klar 
mie nicht8 anderes. 

Das war feine Rache! Erjt wenn —* 
geſchieden wurde, erſt dann, nach W 
chen, nach Monaten, nach Jahren, er 
dann mwürbe fie wieder das Recht erlan- 
gen zu miffen, mo ihre Kinder find, 
das Recht, fie zu fehen. 

„Es gibt ein Vormundſchaftsge— 
richt,“ ſprachen Wohlmeinende, Män— 
ner, denen ſelbſt das Geſetz hart dünkte, 
das eine Mutter ſo rechtlos ſein ließ. 

„Es iſt ja ſelten, daß ein Mann da— 
von Gebrauch macht. Das Geſetz be— 
ſteht, um ſchlechten Müttern ihre Kin— 
der zu entziehen.“ 

„So zähle ich zu den ſchlechten Müt— 
tern!“ rief ſie, und er — er ſtempelte 
ſie dazu. 

Sie verftand, daf Frauen tübten 
fönnen, daß fie mit der Waffe in ber 
Hand fi ihr Recht fuchen und ben 
ftrafen, ber e& ihnen entriß. 

Mie Wahnfinn wollte e3 fie oft pa- 
den, wenn fie die leeren Bettchen ab, 
mo fonft da3 blühende Leben in föft- 
lichem Schlaf lag, in angftoollenTräus 
men oft nad) „Mutti“ rief. 

Mo fchliefen fte jeßt — unter mel« 
chem Schub, von wen behütet, bon 
mem geleitet auf ihrem Lebenämweg, auf 
dem die Mutter beifeite gefchoben war 
mie eine Verbrecherin? 

Sie dachte zurüd an alle ihre Liebe, 
ihre kindliche Zärtlichkeit. Sie würden 
ihre Mutti nicht vergefien, da& mußte 
fie, dazu waren fie zu fehr ihre Kin» 
der, dazu Hatte fie ihre Herzen zu ſehr 
befeffen, dazu waren fie zu dankbar. 

Und die Verwirklichung ihres heiken 
Sehnens — fie fam endlich! 

Mit einem Yubelfchrei begrüßte fte 
da3 bunte Blatt mit der ungelenten 
Kinderfehrift, das der Poftbote ihr et- 
nes Morgend brachte. 

Shre Knaben fehrieben ihr, fehrieben 
ihr heimlich, mo fie meilten, mo ihr 
Vater fie hingebracht hatte. 

Sie fhrieben ihr, daß fie bald, recht 
bald fommen folle, fie zu befuchen, daß 
fie bald, recht bald ihnen fchreiben 
möchte. 

Die Sehnfuht nah der Mutter 
ftand zmwifchen den Zeilen ber Kinder» 
Schrift zu Iefen, groß, deutlich, im 
fchreiendem Web. 

Die armen, Eleinen, umfchulbigen 
Seelen. Sie twußten nit, daß hr 
Vater verboten hatte, ihnen die Briefe 
der Mutter audzubhänbigen. Sie mwilr- 


.ben lange warten, biß bie Zeilen ber 


Mutter zu ihnen fommen würden, fie 
würden ſich ſehnen danach, aber ver— 
gebens; ein Vater hat das Recht, die 
Briefe der Mutter an die Kinder zu 
unterſchlagen — eine Unterſchlagung, 
für die es keine Strafe gibt — ober 
doch eine Strafe, welche die ewige Ge- 
"a übt, bie über bem Menfchen- 
gefe ftebt. 
Nein, nein, fie taufchte nicht mit 
ihm. Ihr Tag mürbe fommen. Gie 
harrte fehnfuchtsnol auf diefen Tag. 


— Die Ertreme berühren einander: 
Ver lommt ſchließlich 
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liebe, nette Profeſſorin .. 
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Fteil Die Kinder werfen die Müten 
in die Luft, ſie ſchwingen die Schul⸗ 
mappen, daß die Lederriemen reißen! 

Vor der großen eichenen Pforte des 
Gymnaſiums ſtehen einige Lehrer, die 
letzten Grüße austauſchend, ehe ſie ſich 
trennen. 

Der geht an die See mit dem jun⸗ 
gen Weib und den zwei Buben . . „Se: 
ner ind Gebirge, in den Harz... nad 
Ihüringen ... . nicht eine Stunde wol⸗ 
len fie verlieren, fchon derachmittag3- 
zug bringt fie fort. 

„Ra, und Sie, Profeffor, Sie fchiwei- 
gen ja ganz till?“ 

„Wer hat e3 fo qut wie Sie! Frei 
und eigener Herr, ohne Rüdfichten auf 
Yamilie... wie wär’3 Waldau, wenn 
Sie mit und fümen? Meine Frau 
kennt ſchon Ihre Lieblingdgerichte und 
die zwei Jungens haben Sie ja ohne— 
hin gern ...“ 

Der ag ...erifted erft vor 
ganz furzer Zeit geworden — dankt 
allen freundlichſt. 

Pläne habe er nicht gemacht, er 
bliebe ein paar Tage auch ganz gern 

daheim ... ordne Bücher und Brief— 
ſchaften, dann ließe er fich von Einge- 
bungen, von $mpulfen treiben... . aber 
er merbe fhon an die Kollegen benten 
und Grüße —— und jedem etwas 
mitbringen, wie er's ſo gern gethan. 

„Schon recht, Waldau,“ lobie der 
andere Kollege. „Grüße fenden iſt im⸗ 
mer angenehm, aber diesmal bringen 
Sie uns etwas Ordentliches mit ... 
Sie wiſſen, was ich meine ... eine 
Braut, eine künftige junge Frau, eine 
Na, und 
muſikaliſch, Waldau, das iſt dieHaupt⸗ 
ſache ... uns fehlt im Kränzchen der 
erſte Sopran wies liebe Brod ... na, 
denn adieu ... gute Reiſe ... ange⸗ 
nehme Ferien!“ 

Still war es auf dem weiten Platz 
vor der Schule geworden. 

Profeſſor Waldau war der letzte, der 
denHeimweg antrat. 

Die Worte des älteren Freundes 
hatten eine Saite in ſeinem Innern tief 
getroffen und in lebhafte Schwingung 
verſetzt. 

„Muſikaliſch muß ſie ſein ...“ 

War es nicht die Muſik geweſen, die 
ihn mit ſeiner Annie zuſammengeführt 
hatte, damals ... vor fünf Jahren in 
der kleinen Stadt, wo er lebte und 
lehrte. Zuſammen geplaudert hatten 
ſie, zuſammen muſizirt, ſie war als 
Sängerin geſchätzt, man redete ihr zu, 
das „immenſe Talent“ ausbilden zu 
laſſen. Es war ein „Raub an der 
Kunſt“, wenn ſie nicht herauskäme aus 
den engen, bürgerlichen Verhältniſſen 

. in bie Refibenz, zu einem tüchtigen 
Lehrer... Der Vater, ein früherer 
Gymnaſialdirektor, war todt, die Mut⸗ 
ter, eine ſchwache Frau, gab — wenn 
auch ungern, ihre Einmilligung. 

Ernite Freunde, darunter in erfter 
Linte, Rudolf Waldau — mwarnten fie 
eindringlich. Annies Talent fchien ih> 
nen nur für fleine Kreiſe, kleine Räu⸗ 
me möglich, ihr ganzes Wefen nicht ge= 
eignet, den Stürmen und Schickſalen 
einer Bühnenlaufbahn zu widerſtehen, 
— alle Vorſtellungen vermochten nicht 
das erregte, eitel gemachte Mädchen 
von ihrem Beginnen abzuhalten. 

Eine ſchwere Stunde war es, in der 
Waldau noch einmal mit allen Kräften 
um ſein Glück rang. 

„Nimm meine Liebe an, gönne mir 
Zeit, um Dich zu werben, mein . 
unfer Heim zubereiten: mie unbe» 
ſchreiblich glücklich würde ich ſein, wenn 
ich am eigenen Herde Liebe ſpenden, 
Liebe empfangen könnte,“ ſagte er. 

„sch bin nicht die, für die Sie mich 
halten, Herr Oberlehrer, ih fann mid 
nicht unterorbnen, fann nicht in tar» 
rer Pflichterfüllung glücklich fein, ich 
habe jet nur ein Sehnen in mir, dad 
nad Freiheit... endlich einmal allein 
zu ſchreiten, der Kunſt entgegen, die 
mir das Alles geben und erſetzen ſoll, 
was ich — ja — ich darf es jetzt ſagen 
— an Ihrer Liebe verliere. Halten 
Sie mich nicht zurück ... es würde 
uns Beiden nicht zum Segen ſein!“ 

So hatten ſie ſich getrennt. 


Den Kopf in die Hand A faß 
MWaldau an Jeinem Schreibtifch 

Da lagen fie vor ihm, die freien 
Wochen. Endlich fahte er einen Ent- 
fhluß. Noch heute mollte er fein Köf- 
ferchen paden .... gleich, jegt gleich. 

Er framte in feinen Büchern, in Pas 
pieren, er ordnete Briefe, fieht Bilder 


nad. 

Ein Bildchen hat er herausbebalten, 
lange hat er8 angejehen. 

Annie Peterfen mars ald Gretchen. 
Abm aber hatte fie das Bild nicht ge» 
fit. Als er damals ihrer Mutter 
den Abſchiedsbeſuch gemacht hatte, 
ward es ihm gezeigt. Er bat darum 
als Andenken. 

Damals hatte er erfahren, daß ſie 
— in dem allerdings kleinen Neſt gut 
gefallen habe, dann war er fortgefah—⸗ 
ten und hatte nichts mehr gehört, hatte 
auh in eigenthümlichem roll nichts 
hören wollen. — 

Auch Profeffor Waldau reifte 16.— 
Er bat feine alten Freunde noch ge» 
troffen, das Ehepaar, da? in den Harz 
mill, aber erjt ein bischen Amufement 
in der Großftadt auffuchen möchte. 

Sie ftehen an den Säulen und lefen 
die Lodungen zum Genuß... Soms 
mertheater, gg —* Ausflüge ufto, 

„Wißt J inder, was ich möch⸗ 
te di⸗ a niit ber Alte... „Da, 
ba jteht e8... das alte Zaubermärden 
aeben fie... ba8 wird did feet" 
Yrauden... na, und Sie, Profefjior?” 

„Rich müffen Sie fchon mit ins 
Schlepptau nehmen, Kollege.” 

Sie gingen nicht weit, da öffnete fich 
ihnen das Portal des Mufentempel3, 
Die luftige Pofle hatte faum begonnen. 

Zuerft fam ein ernfted Vorfpiel, Der 
alte Zauberer-berieth mit feinen 
über das Schidfal der Menfchen. Das 
Glüd und ber Neid, der böfe Geift und 
die Tugend, fie rangen um ihre Günft- 
——— die Liebe kam und bezwang 
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Ein Anſchreibe⸗ 
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Laßt una 
Eure Pelzfahen 
renoviren 
nnd repariren, 
Wir 
erſparen Euch 
25 bis 50 ee 


Chicago’3 erjte Ausftellung von neuen Herbft: Moden, umfaffend die entzücdenden Neuheiten in Suit8, Coftumes, Stirts z 
und Watfts—große frühzeitige Einkäufe verhelfen uns zu dem Rufe al3 Führer im Verkauf von fertigen Kleidern. 
Unfere $10.75 neuen Herbit-Bloufe-Suit3 übertreffen alle unfere früheren Suit3, die mir von Jahr zu Yahr zu einer Spe— j 
ztalität machen—der befte Werth, den wir jemals offerirt haben, gemacht aus hochfeinfter Qualität American Woolen # 
Milz Cheviot, in blau und fhwarz, gemacht in der neuen langen Coat Front Vloufe, mit Cape Schultern, befeht mit Ü 


fanch feidener Braid und Metall-Knöpfen, neuer full flared Skirt, mit dreifachen Foot⸗ 
Plates an jeder Naht — wenn Ihr dieſelben erblickt, werdet Ihr Euch wundern, wie wir 
ſolch modiſche Suits EAN au — der — TR, fünnen WR dem » niebrigen 


Preife mie . 


Reue Parifer Facon Suits, einer der entzüdendften der neuen Ent- 
mwürfe, gemadt von den neuen modiichen Manriih Mifchungen, mit 
langem Frod Sfirt, Bor Plaited Blouſe, Satin gefütterter Kör— 
per, ſchlicht farbige Straps am Rand u. Kragen und 
Guffs, mit prächtigen dazu pafjenden Braids außges 


ftattet, Zoot Plaited fchleppenlofe Sfirt — Undere 
verlangen $30, unjer Preis 


Die neuen Serbft-Promenaden-Möde find bier in einer großen Auswahl neuer 
Mufter—twir mahten einen Ginfauf von 3000 Kleivungsftüden, beftchend aus 
Men's ine Wear Wollenftoffen, tarrirt und geftreift, in olen farben und 


ſchlichten Effekten, in den allerneueſten Facons, einſchl. 


A 810 


Nee mweihe Ehina Seide Watfts—500 neue hübihe FFacon tweike 

Waifts, gemacht in 4 ſchönen WYaconsd, aus reinen friihen Waaren, keine La— 

denhüter, fondern auf unfere eigene fpeyiele Beſtellung gemacht, 
Dalenciennes und Glunv S * fancy Stod Kragen, dayu 


für 87.5 
Nöde 


54.98 


Be teguläre $ Wertde 
ür tag 


Seltene Batgains i in Binner Sets 


Prahtvolle Dinner-Serpices, 100 Stüde, 
hübjche Malereien und Facons, andere 


—— $9.75, für 86. 75 
an Porzellan Dinner: 
Sets, 100 Stüde, hübfche 


Malereien 89. 75 


; und Facons,. 
Schlicht weiße Zaffen u. Ins 
tertaflen, $1 De. mt., 
Montag, Paar 
Dünn geblajene DOptic Limonaden:Glä- 
fer, $1.75 da8 Dugend mwerth, 


Spiken - Gardinen 
und Beltzeng 


a Preife waren nie fo niedrig wie jeht, und 

I Qualitäten niemals beifer. 

5 Schottifche Nek-Gardinen, 1,000 Baar, 
in neuen Herbſt-Muſtern — ſpez. Wer⸗ 
the für Montag, per Paar, zu 


82.50, 81.50: 98c 


4 Cable Neb-Gardinen, extra feine Dualis 
—* —* Kopien” von Battenbergs u. 
unds, Doppel geprehter 
Faden, wth. $5.50, Paar. 53.50 
a QSmportirte Irifh Point Spiken = Gardis 
B nen, weiß und creamfarbig, extra gut 
gemacht, zwei Bargaing 
— Paar zu 85.50 und.. 83. 50 
J 85 Corded Arabian — 83. 75 
I 38 Corded Arabian Gardinen. . 
I 31.225 Fire Sereens 
J 36zöll. faney Swiß Muslin 
36zöll. faneh Sateens Yard.. 
Marſeilles Muſter Bettdeden.. 
Kifien- Bezüge, gebleichtes Muslin. .10e 
72 b. 90 Betttücher, gebl. Muslin. ‚390 


Weingläfer, reiches Imitirtes geicht. 
Glas, 500 Bhls., Montag, Stüd 


100 Stüd Dinner-Serpices, in hübſchen 
— weiß und Bold Malereien, 


Tea, Dinners od. Früh— 
ſtucks⸗Teller, ſchlichtweiß, 
$1 d. Di. werth. 

Stitd Lo und 


PrachtvolleWaſſerflaſchen v. 


Glas, Feuer * „10e 


litt, 25 wth.. 
Jellygläſer, Blechdeckel, 6 für 

Maſons FrutJars, Pts. od.Ots., St. sie 
Neid glafirte Spudnäpfe, 20c wid, 1560 
Sherbet Taſſen, 60c Diz. wth., Stüd 2o 
Rootbier-Flaſchen, Pat. Stopper, So u. do 


die neue Anften 
Länge, bie feinften der Partie fommen morgen zum Verlauf, Röde in diefer 
Bartie find $KIO werth und feine weniger als %, Auswahl morgen — 


53.98 Kur 


öde 


den Nähten bejegt mit 


$7.50 Wertbe, zu 


52.98 


China ſeide 
beſetzt mit 


Schwarze und blaue Chevbiot Kleidertdcke, in einem netten neuen ku na 
Tabs u. Seiden-Strappings, 
nige nur mit Hüften-Trimming, alle Qängen, ++ 


810. 73 


Einer der hübſcheſten Suits iſt unſer 403811. Box Plaited Sutt von 
feinem Cheviot in blau und ſchwarz, ſatingefütterter Körper, 
Knöpfen in der Front beſetzt, Pointed Tabs auf den 
ne Flaring Skirt dazu paſſend, ein glücklicher Einkauf 
von nur 200 — wenn die verkauft ſind, können wir zu 
dem Preis keine mehr erhalten — ein $25-Suit 


mit | 


Schultern, ſchö⸗ 


815 


auf 
auch ei⸗ 


Sommer⸗Kleider zu weniger als der Hälfte 


83. 8 kaufen einen wollenen 8310 Sommer-Suit. 

87.50 kaufen einen 315 Voile Sommer Dreß-Suit. 

$2.95 taufen einen lohferbigen $18 PBongee Shirtwatft Suit. 
85.00 faufen einen $10 Satin Youlard Shirtwaift ESuit. 
6Bc faufen eine $1.50 weiße Lawın Shirtwaift. 

950 kaufen eine $2 oder $3 weiße Perſian Lan Shirtwaift. 


81.00 faufen einen feinen $2 Samn MWrapper. 
$1.50 kaufen $3 wafchbare Stirts, Pigue oder Leinen. 


Aittfommer-Berkauf von Möbeln 


Spezielle Offerten morgen 


Stahl: Davenports, Rarter Rational Fabrie Top, mit Coil geftügter 
Bett oder ein Couch zu verſtellen................ 


Mitte, leicht in ein 


Matratze, mit guter —⸗ 
Qualität Ticking 
überzogen, m.Cot: 
ton Filz geftopft, 
pafiend für obigen N 
Davenport— Per: < 
faufs I 
——— 98 

Lederne Bibliothekſtühle u. Schaukelſtühle, 
übereinſtimmend, große, maſſive, vier— 
telgefägte Eichen=Geftelle, gepolfterter 
Sik und Nüdlehne w 
für j 8. 75 


= 


Miedrigfte Preife für Groceries 


Telephon — EN Sir 


Felner — Suter, X Pfımb für.. 


Biber * au 8s 


Be 


Glaußs 
* 10 Stucke 


Santa 


J ae ederal Family 
Seife 82.2 für $ Stüd 
enthaltende Kiſte, ge 
oter 10 Stüde für 

Nr. 1 Sugar Cured Galis Be 
fornia Scinten, Pfo.... — 

Supreme oder Silver ww ade t 
Ceaf:Lard, 5:Pfd.:Topf. IDE 

Lenfefteg’3 Entire Weizen= oder 
Bafteye Mehl, 10:Pfd. lade, 

C ® 

Malta Bit ‘a Pe. Mapl 
Flates, 2 Pat 25 

Bein Fate Sun, 10s 
Pfd.⸗Sack fir 

Befte 
roni, 3 PRade 

Wheatall ‚oder bike Houſe Ta⸗ 


—— 3 Packete 25c 


23c 


Mode: Kafr 


Dom — Maca⸗ 
Nr. für 


— 8 Mascotſekfe, 
10 Stüde für 


— s oder Grandma's * 
Pulver, 4Pfund⸗ 5 


Wool Seife, 5 Stüde für..19e 
. Premium Back⸗ a 0: 2 


Dr. Price'3 Panillas 
Extrakt, 2eUnz.⸗Flaſche. 

be nn Ges 
würze, Pfu 


— — * 6 


2 


Golden zo safe, 4 20« 
23 


...n......... 


Eher pn Clara 
Awetichen, Pfund 
Uni — —— uns Ro⸗ 

helle Kaffee; 34 PBfd 

für 81.00; ah 32e 
Feinſte 

lernlo fi n, 10€ 


das Pfun 
Bated Dean, u 2 12e 
12e 


” ® 
= Senoz« 


et 


mit Sauce, 3⸗P 


Sugar Loaf Ken 
tinfled Peas, Pitchfe.. 


White Houje Eatly 
Sune Roas, ame. 

Cider⸗Eſſia, Gallon 

HomesDlade Apfel— 
—— Stein⸗ Jar 


— od. Erdbee⸗ 
ren⸗Jam. Pfd.⸗Jar.... 
Fancy California Zitro—⸗ 
nen, Dutzend 
Ganch nene — 
8 Med; 


8e 
25e 


Nock Falls beſte Elgin Creamery— Aa —J— für 


Ponfiy Suppfies = 


Grodes oder feines KHühnmerfutter, 10 Pfund für 
Aullen Hafer oder Sonnenblumen-Samen, 7 PBfund file 
Pratt's Geflügelsfgutter, per Padet 


EI HHHHe = 
Sn 


54.98 


Coudhes, 30 Zoll breit, 

76 Zoll lang, ſchwe⸗ 

RE ve embellifhed&ichen: 
a S 


Geftelle, breites Bis: 
cuitTufting, m. feis B 
ner Qualität®elour 3 
überzo- 


gen,nur 59.7 ; > 


Ehzimmer = Tifche, von maffidem Eichen 
gemacht, 42= bei 42300. Platte, 5 jchwere 
Beine, durchiveg verftärtt, bi8 zu 6 


Beh anfaneen, in Dielen gr, 
Geppich Größe Rugs 
Die beften Fabrikate, ganz Wolle, in den 


feinften Entwürfen und Farben Kombi⸗ 
nationen, Preiſe durchweg herabgeſetzt. 


Rohal Wilton Rugs, ein großes Aſſorti⸗ 
ment von neuen Herbſt-Muſtern — 
6xg9 Fuß 82x108 Fuß 9x12 Fuß 
819 828 532 
Regal Arminfter Rugs, die feinfte Sorte 
High Pile Rug, welche gemaht wird— 
843x103 Fuß, 9x12 Fuß 


822.00 524.50 


Emprna Rugs, volle Auswahl orientali: B 
iher Mufter—beliebte Gröfen— 


6x9 Fuß 9x12 Fuß 
86.00 $10.00 


Wilton Velvet Rugs, 9 bei 12 Fuß, Me B 
dallion Genters, perjijche ee feine J 


Nähte an den Eden, 
fü 00 
Bruffels Rugs, 9 bei 12 Fuß, die befte 


Sorte, feine Nähte an 815.00 


— 


den Eden 


Zehn Waggonladungen emaillirter Waaren auf Auktion gekauft 


Sedes Std diefer ungeheuren Partie ift Jedem befannt, Lalance & Grosjean Mfg. Eo.’3 3ecoateb Opal Maare. 


Die National Enameling und Stamping Co.'s Acmes und 


Grahſtone-Marken, als Standard: Door in der ganzen Welt befannt. Der Einfaufs-Preis ermöglicht e8 uns, Euch für Euer Geld in jedem Artikel mehr al$ den doppel⸗ 


ten Werth zu geben. 


Nr. 8 Kafiee-Botlers, 
erhöhter oder flacher so 
Boden, zu 


-Ouart Berlin 
mit Dedel 


,‚ +Dt. Burding Pant, 100 


O· zöll. Jellyeake Pans, 
9:36. tiefe Vieteller 


Die beiden Alten hörten aufmerfs | 
fam zu, ließen fich fein der tönenden 
Worte entgehen. Rudolf Waldau war 
nicht recht bei der Sache. 

Plötlich hob er den Kopf. 

Seine Züge nahmen den Ausdrud 
ber Spannung an. 


Diefe Stimme, diefer Tonfall, der | 


leicht gefärbte Dialelt.... 

Ein Laut der Ueberrafchung entfuhr 
ihm .. dann riß er fehnell den Pr 
terzettel hervor . Er fuchte und 
fuchte, und fand dann endlich den Na» 
men, fand Annie PBeterjen al eine der 
Bealeiterinnen der Liebesfee. 

Seine Annie, die eine Priefterin der 
böchjften Kunft werden wollte — eine 
fleine Nebenfigur, faum mehr ala 
Choriftin, 

Er vermochte ed im Moment nicht 
zu fafen, er athmete fehwer ... .. jet 
mar e8 zu Ende, jeßt verjant fie mit 
ben Gefährtinnen, er ermachte wie aus 
einem Traum. 

Er ſah kaum die veränderte Dekora⸗ 
tion, er hörte nichts von den Vorgän⸗ 
gen auf der Bühne, er hätte auffprin- 
gen, ihr folgen mögen. 

Endlich ging dad Stüd zu Ende. 

Roc einmal trat fie zum Schluß 
im Kreife ihrer Gefährtinnen auf, ve 
nige Worte fprechend, dann in einer 
Allegorie den Blicken entſchwebend. — 
= Beifall verftummte, dad Haus 


RER ER: 


hi Beer Bat verabſchiedete ſich 
dom ben 


Be 
Sc 


einen Befuch machen. .. morgen frü) 
| bor ber Abreife hoffe er fie noch zu 
| feben. 

Die Alten fahen ihm erftaunt rad. 
Wie fonderbar er war, wie aufgeregt, 

| wie ungebulbig. 

Er aber ftand an jenem Hinteren 
Ausgang des Iheatergebäubes, ber fiir 
| die Mitiwirtenden beftimmt war. 

Lange mußte er warten, bis fie fam, 
ber feine Ausdauer galt. 

Einfach war fie gekleidet, nicht3Nuf- 
— Theatraliſches hatte ſie an 
— 

Waldau war etwas zur Seite getre⸗ 

ten, ſie ſah ihn anfangs nicht. 

„Fräulein Annie Peterſen“, klang 
es da in ſeltſam vibrirendem Ion ne= 
ben ihr. 

Sie erfhrad. Zitternd blieb fie ſte— 
ben, faft unfähig, fi) zu beegen. 

„Rudolf Waldau ... Sie... 
che Ueberraſchung!“ 

„Ein Zufall führte mich ind Thea» 
ter, er erfüllte meinen, jeit Jahren ge» 
begten Wunfdh, Sie wieder zu fehen. 
Annie... Annie... mie geht ed Yh- 
nen?“ 

„&3 ift alles fo anders gefommen,” 
fagte fie leife, „Jo gang anders, ich habe 
o oft an Yhre Worte gie — 
ich war zu ficher, zu ftolz... 
ich era vor ber Zeit. go 
ben Gi sh —— — 

es w 
gelommen bin. 


mels 


Re 


| 


Verlauf — punit 8:330 Morgens am Montag im Baſement— Bertaufstaum. 


2 
2:01. Eimer... 15e 1,0t. Baffers 
3Dt. een Seat, Eimer, m. five 
de rem &riff...29e 


8 u 
16-384. länglide Bad- Pfannen 


24:Duart geltppte Saucepfannen, mit lan 
gem Griff„’ au 
t 


Sie ſchlug die Hände vor das Ge— 
ſicht und weinte leiſe. 

Beide gingen nebeneinander her. 

„Wo wohnen Sie, Annie? Ich be— 
gleite Sie. So — geben Sie mir 
Ihren Arm, wir wollen denken, es wä⸗ 
te wie in jener Zeit, ala ich Sie som 
Gefangverein nah Haufe geleiten 
durfte ... wiſſen Sie noch?“ 

Sie nickte. 

„Fünf Jahre iſt's her, Herr Ober⸗ 
lehrer,“ erwiderte ſie leiſe, „was habe 
ich inzwiſchen erlebt! Anfangs ja, da 
ſchien alles gut zu gehen, da lernte ich 
eifrig und wurde gelobt und bekam 
bald ein Engagement und war ſo zu⸗ 


frieden; aber es genügte mir nicht an 


— — — — — — — 


der kleinen Bühne, in den primitiven 
Verhältnifien. 
hoch für mein Können, was wußte ich 
aud) von \ntriguen, von Verlodungen, | 
dagegen lehnte fich alles in mir auf, ih | 
blieb mir treu—dann . ... ftarb mein 
Mütterchen, auch ich wurde krank, ver⸗ 
lor die Stimme, opferte alles, was ich 
beſaß, um wieber geſund zu werden. 


Nr. 8 Theekeſſel, 
Boden, 


10·Quart tlefe 
Nr. 8 Wafchbeden, 


öl. Durchmeifer, 
gen 


Ich ftrebteihöher, zu | 


Ra ffee⸗ —* 


3 
flacher elpfatt. Echrauben: 
330 X 100 


Geſchirr⸗ 
23 


12 


mor⸗ Quart — 3 
o 


2- 
Reis locher, zu.. 


Die Gedanken, die Wünſche und die 
Hoffnungen wirbelten in ſeinem Kopf. 
| Yelt nahm er des Mädchens Hand 
und fagte ernft und innig: „Willft Du 
mir jet Dein Schiefal anvertrauen, 
follen die fünf Jahre vergeflen fein, 
mwilit Du mir glauben, daß ich nur 
Dich geliebt habe, batın fieh mir ins 
Auge, Annie, dann fage, daß heute 
| für ung Beide des Lebens fchmerfte Ar- 
beit, bie Sorge aufhört, daf wir Beide 
gemeinjam in glüdliche, jelige iyerien 
gehen mollen.” 
„Mich hat nichts fo elend gemacht 
| al8 die Reue, daß ich Dein liebend Herz 
zurücgeftoßen, daß ich Dich verloren 

‚ habe. Das war dad Schlimmfte von 
' allem!” 

Zu Bieren fuhren fie in ben bercli- 
chen beutichenBergimald...Selige Ferien 
waren e3, die fie verlebten, und als fie 
zu Ende waren, ba fehrten fie gemein- 
| fam beim, unb ftolz und froh zeiate 

: Waldau ben Freunden, was er ihnen 
mitgebracht . . eine Tiebliche, junge 
ı Braut, eine reigende, fünftige Frau 


Singen tann ich aber no — aber | Profefforin. 


nicht mehr für den großen Raum, nur 
für mid, für mid allein, aber Sann 
wird mir jo meh zu Muth, ich fann’3 
nicht ertragen, bat Keiner, einer mehr 
Freude daran haben joll —“ 

Er hatte fie zu einer Bank in ben 
Anlagen geleitet. 

Wunderbar ftill war e8 ringsum, 
Die Yasminblüthen bufteten, ed war 
Beiden fait feierlich zu Mutbe, 


— Hieb. — Weinhändler: „Run, 
Sie laſſen ji ja gar nicht mehr bei 
mir jehen. Gie find boch wieder ge- 
fund. — „Ja, aber der Arzt Hat mir 
alle8 Saure fireng verboten!“ 
— GSchneibig. — Leutnant: „Ih 
—* in der That das Eis bewundern, 
meine Gnäbige, das taltı bleiben kann 





